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Freitag, 21. Dezember. 


„Derart in Anſpruch genommen, daß wir den bis⸗ 
herigen geſchätzten Leſern des Geſelligen und allen 
Denjenigen, die auf den Geſelligen neu abonniren wollen, 
dringend und ergebenſt rathen, ihre Beſtellung für das 
erſte Vierteljahr 1895 ſchleunigſt bei dem Poſtamte be⸗ 
wirken zu wollen. 
Der „Geſellige“ koſtet wie bieher 1 Mk. 80 Pf. 
das Vierteljahr, wenn man das Blatt von einem Poſt⸗ 
amt abholen, — 2 Mk. 20 Pf., wenn man es durch den 
Brieſträger ins Haus bringen läßt. 


Redaltion und Expedition des Geſelligen. 
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Für die ſtaatliche Unfallverſicherung 
der Arbeiter ſind im deutſchen Reiche im Jahre 1893, 
wie die Rechnungsergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften 
(deren Nachweiſung jetzt dem Reichstage zugegangen iſt) 
beſagen, insgeſammt 58,8 Millionen gegen 52,6 Millionen 
im Jahre 1892 ausgegeben worden. 

Die Anzahl ſämmtlicher zur Anmeldung gelangten 
Unfälle betrug im Jahre 1893 264130 gegen 236265 im 
Vorjahre. Die Anzahl derjenigen neuen Unfälle, für welche 
im Jahre 1893 Entſchädigungen feſtgeſtellt wurden, be⸗ 
laufen ſich auf 62 729 Mk. gegen 55654 Mk. im Vorjahre. 
Bekanntlich liegt die Entſchädigungspflicht für Unfälle, 
welche eine Minderung der Erwerbsfähigkeit nicht über 
13 Wochen zur Folge haben, den Krankenverſicherungs⸗ 
anſtalten und nicht den Unfallverſicherungsanſtalten ob. 
Unter den Unfällen, welche die Berufsgenoſſenſchaften und 
Ausführungsbehörden augingen, waren 6336 mit tödt⸗ 
lichem Ausgang gegen 5911 im Vorjahre, 2507 hatten eine 
dauernde völlige Erwerbsunfähigkeit zur Folge gegen 2664 
im Vorjahre. Die Zahl der von den getödteten Perſonen 
hinterlaſſenen entſchädigungsberechtigten Perſonen betrug 
4125 (3947) Wittwen, 8400 (7660) Kinder und 238 (228) 
Ascendenten. 

Das erhebliche Wachsthum der Zahl der Un⸗ 
fälle iſt um ſo beachtenswerther, als die Zahl der ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Perſonen nicht entfernt in demſelben 
Maße geſtiegen iſt. Die Zahl der bei den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften verſicherten Perſonen betrug 5100661 gegen 
5 078 132 im Vorjahre. Es dürfte doch geboten fein, die 
Urſache der Vermehrung der Unfälle zum Gegenſtand 
beſonderer Erhebungen zu machen. | 

Die Verwaltungsaunggaben bei den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften und die weiteren Ausgaben und Koſten der Unfall: 
unterſuchung u. ſ. w. haben ſich erhöht von 7339073 Mk. 
auf 8086897 Mk. Die Riſcklagen fu den Reſervefonds 
waren etwas geringer als im Vorjahre. Sie betrugen 
12 285829 gegen 12590339 Mk. Den Ausgagen hieraus 
mit insgeſammt 54548616 Mk. ftanden 65974560 Mk. 
Einnahmen gegenüber. Im Vorjahre betrugen dieſelben 
60 103 900 Mk. Die Beſtände beim Reſervefonds der 
Berufsgenoſſenſchaften beliefen ſich am Schluß des Jahres 
1893 anf 112826255 Mk. 

Die Geſammtſumme der gezahlten Entſchädi⸗ 
gungsbeträge beläuft ſich auf 38,1 Millionen gegenüber 
32,3 im Jahre 1892, 26,4 im Jahre 1891, 20,3 im Jahre 
1890, 14,4 im Jahre 1889, 9,6 im Jahre 1888, 5,9 im 

ahre 1887 und 1,9 im Jahre 1886. Die Entſchädigungen 
find. alſo in einem Zeitraume von acht Jahren auf das 
Zwanzigfache des Betrages des erſten Jahres geſtiegen. In 
dem achtjährigen Zeitraum, über welchen Rechnungsergeb⸗ 
niſſe der Berufsgenoſſenſchaften verliegen, hat alſo die Aus⸗ 
gabe für ſtaatliche Unfallverſicherung bereits die Summe 
von 286,6 Millionen erreicht. Bekanntlich werden die Bei⸗ 
träge für die Unfallverſicherung lediglich von den Arbeit⸗ 
gebern aufgebracht. Und dabei iſt noch zu bedenken, daß 
die Ausgabe noch nicht die ganze Belaſtungsſumme darſtellt, 
welche den Arbeitgebern und der Unſallperſicherung erwächſt. 
Wir ſehen davon ab, daß die Einnahmen der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften in den Rechnungsergebniſſen ſtets höher ſind, als 
die Ausgaben, weil einzelne Berufsgenoſſenſchaften einen 
allerdings nur einmal ins Gewicht fallenden Betriebsfonds 
einziehen. Aber bei den Verſicherungsanſtalten der Bau⸗ 

ewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften, für welche das 
Kapitaldeckungsverfahren platzgreift, haben die Betriebs⸗ 
unternehmer im Jahre 1893 beiſpielsweiſe 3,2 Millionen 
aufbringen müſſen, denen nur 0,8 Millionen Ausgaben gegen⸗ 
überſtehen. Man kann die von den Arbeitgei zen für Unfall⸗ 
verſicherungszwecke in den acht Jahren aufgebrachte Summe 
demnach mit rund 300 Millionen in Anſatz bringen. Und 
das ſind dieſelben Arbeitgeber, welche von den auf Koſten 
der Arbeiter lebenden ſozialdemokratiſchen Agitatoren als 
„Ausbeuter des arbeitenden Volkes“ hingeſtellt werden! 

— nennen 


Der Prozeß gegen den Hauptmann Dreyfus 
wegen Landesverraths hat am Mittwoch Mittag vor 
dem Kriegsgerichte zu Paris begonnen. Vor dem 
Militärgerichtsgebäude iſt eine große Menſchenmenge ver⸗ 
rer Die Fenſter in der Cherchemidiſtraße, die ge⸗ 
tatten, den Angeklagten zu ſehen, wenn er aus dem Militär⸗ 
gefängniß ins gegenüberliegende Gerichtsgebäude geführt 
wird, haben zu hohen Preiſen Miether gefunden. 

Von dem Vertreter der Anklage find 22 Zeugen, 
größtentheils dem Kriegsminiſterium zugetheilte 


ie Poſtämter ſind in den letzten Tagen des Dezember 
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Offiziere, ferner vier Schreibſachverſtändige vorgeladen. Der 
Vertheidiger hat zwölf Zeugen vorgeſchlagen, darunter 
mehrere Offiziere, welche über die Führung des Angeklagten 
vernommen werden ſollen, ferner Freunde und Verwandte 
des Angeklagten, u. A. den Großrabbiner Dreyfus und 
den Induſtriellen Koechlin. 

Außer den Zeugen erhielten nur Journaliſten Zutritt 
zu dem Gerichtsſaal. Um 1 Uhr eröffnete Oberſt Maurel 
als Vorſitzender die Sitzung. Kapitän Dreyfus wurde durch 
zwei Oſſiziere in den Saal geführt, er befand ſich in großer 
Erregung und hielt mit Mühe die Thränen zurück. Nach⸗ 
dem die Perſonalien des Angeklagten feſtgeſtellt waren, ver⸗ 
langte der anweſende Regierungskommiſſar den Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit. Als hierauf der Vertheidiger des An⸗ 
geklagten, Demange, die Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
forderte und auf den Inhalt der 1 eingehen wollte, 
wurde er von dem Vorſitzenden unterbrochen. Der Re⸗ 
gierungskommiſſar erklärte, in dieſer Angelegenheit 
kämen noch andere Intereſſen als die der Vertheidigung 
und Anklage in Frage. Der Gerichtshof zog ſich hierauf 
auf einige Minuten zur Berathung zurück. Der Vorſitzende 
theilte ſodann mit, daß der Gerichtshof einſtimmig den 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit beſchloſſen Ar 
Die Zuſchauer mußten den Saal räumen. 

Eine Berichterſtattung im Einzeln iſt alſo unmöglich. 
Aus Paris wird uns berichtet: Die Verhandlung des Kriegs⸗ 
gerichts in der Affaire Dreyfus wurde um 6½ Uhr Abends 
ohne Zwiſchenfall auf Donnerſtag 1 Uhr Mittags vertagt. 
Es wurden am Mittwoch von den geladenen Zeugen fünf 
vernommen. Das Urtheil wird erſt am Freitag erwartet. 

Das hauptſächlichſte Schriftſtück, das zum Beweiſe 
für die Schuld des Hauptmanns (Verrath militäriſcher Ge⸗ 
heimniſſe an eine auswärtige Macht) dienen ſoll, iſt von 
einem Geheimagenten der franzöſiſchen Polizei aus 
der deutſchen Botſchaft entwendet worden. Dies 
wird in dem „Bordeaux⸗Journal“, das aus Pariſer Res 
gierungskreiſen gewöhnlich gut unterrichtet iſt, ausdrücklich 
mitgetheilt. Iſt jene Behauptung aber richtig, dann 
hat der Geheimagent den völkerrechtlichen Grundſatz der 
„Exterritorialität“ verletzt. Dieſe Exterritorialität beſteht in 
dem Ausnahmeverhältniß, wonach Geſandte, Botſchafter ꝛc. 
innerhalb eines fremden Staatsgebiets der Staatsgewalt 
des letzteren nicht unterworfen find. Der Wohuſitz des deutſchen 
Botſchafters in Paris wird in der völkerrechtlichen Auf⸗ 
faſſung als untrennbarer Theil des Deutſchen Reiches 
betrachtet und iſt daher von Rechtswegen der Wirkſamkeit 
der franzöſiſchen Polizei entzogen. Der deutſche Botſchafter, 
Graf Münſter, der in der Angelegenheit Dreyfus viel Ruhe 
zeigt und keine Bitterkeit durchblicken läßt, verpflichtet ſich 
— wie verlautet — die Verletzung der diplomatiſchen Pri⸗ 
vilegien nicht als Gegenſtand des Anſtoßes zu betrachten, 
wenn der Prozeß bei verſchloſſenen Thüren geführt wird. 
Dieſem dringenden Wunſche iſt auf den Beſchluß des Pa⸗ 
riſer Kriegsgerichts entſprochen worden. 

Das vielbeſprochene Schriftſtück kann übrigens auch un⸗ 
echt ſein. Ein Theil der zugezogenen Schrift⸗Sachver⸗ 
ſtändigen ſoll ſich dahin ausgeſprochen haben, daß das 
Schriftſtück nicht von Dreyfus ſelbſt, ſondern mit einer der 
Dreyſus'ſchen Hand nachgeahmten Schrift geſchrieben jet. 
Das wird fi) ja im Laufe des Prozeſſes zeigen, 
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Eletteizität in der Land wirthſchaft. 


Im Berliner Klub der Landwirthe ſprach am Dieuftag 
Abend der Ingenieur Brutſchke⸗Charlottenburg über die Ver⸗ 
wendung der Elektrizität in dem Landwirthſchaftsbetriebe. 

Von allen Gewerbetreibenden gebraucht die Landwirth⸗ 
ſchaft bekanntlich zur Zeit noch die meiſten thieriſchen Zug⸗ 
kräfte. Während nach der letzten Statiſtik Handel und 
Induſtrie, ſowie die großen Verkehrsanſtalten zuſammen 
nur 593000 Pferde beſchäftigen, wurden im Gebrauche der 
Landwirthſchaft 2384 000 Pferde über 4 Jahre und 500000 
Zugochſen gezählt. Nun ſteht feſt, daß Thiere unverhältniß⸗ 
mäßig theurer arbeiten, wie mechaniſche Kräfte. Allein die 
Pflege der Thiere in der Ruhezeit belaſtet die Landwirth⸗ 
ſchaft mit einer jährlichen Mehrausgabe von 286 Millionen 
Mark gegenüber der Induſtrie. Da bei der jetzigen ſchlechten 
Lage der Landwirthſchaft eine Verminderung der Produktions⸗ 
koſten dringend geboten erſcheint, iſt die Frage des Erſatzes 
der thieriſchen Zugkräfte durch mechaniſche beſonders dringend 

eworden. Ein Drittel der landwirthſchaftlichen Arbeiten 
ommt der Bodenkultur zu Gute. Die Aufgabe der Ver⸗ 
wendung mechaniſcher Kräfte für dieſe Arbeiten iſt durch 
den Dampfpflug zwar techniſch gelöſt, aber nicht wirth⸗ 
ſchaftlich gelöſt. Das Dampfpflügen iſt noch zu theuer. Es 
koſtet nämlich die Pferdekraft pro Stunde beim lebenden 
Pferd 40,6 Pf. (im Göpel 50 Pf.), beim Dampfpflug, alſo 
bei Lokomobilenbetrieb, 49 Pf., beim Betrieb mit ſtationären 
Dampfmaſchinen, wie ſie die Induſtrie anwenden kann, 
dagegen nur 7 Pf. Daher kommt es, daß von den 17 
Millionen Hektar z. Z. nur 105000 mit Dampfpflug be⸗ 
arbeitet werden. 

Der elektriſche Betrieb ſchließt eine Relhe ſchätzens⸗ 
werther Eigenſchaften gerade für die Landwirthſchaft in 
ſich. Die Elektromotoren ſind billig, bequem aufzuſtellen 
und geſtatten vor Allem auch eine große Theilbarkeit 
ihrer Kraft. Die nutzbare Pferdekraft koſtet bei elektriſchem 
Betrieb pro Stunde 12 Pfg. Dazu kommt, daß die für 
den elektriſchen Betrieb erforderlichen Dampfkräfte in vielen 
großen landwirthſchaftlichen Betrieben ſchon vorhanden 
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ſind. Wir haben 400 Zuckerfabriken mit etwa 200000 
Pferdekräften, 3800 Brennereien mit 190000, 6000 Loko⸗ 
mobilen mit 90000 und etwa 100 Pumpwerke mit 20000, 
zuſammen alſo 500000 Pferdekräfte, welche jetzt in der 
größten Zeit des Jahres unbenutzt liegen und für welche 
der elektriſche Betrieb eine beſſere Ausnutzung ermöglichen 
würde. Die elektriſche Kraft läßt ſich auch für die ſonſtigen 
laudwirthſchaftlichen Arbeiten, 8 Betrieb von Dreſch⸗ | 
maſchinen und dergleichen vortheilhaft ausnutzen. Beſonders 
aber wird durch die Elektrizität eine vortheilhafte Umge⸗ 
ſtaltung des ganzen Meliorationsweſen erfolgen können. 
Zur Zeit werden Pumpwerke mit Dampf nur bei großen 
Anlagen betrieben, während die Elektrizität auch kleine 
Anlagen und die Verwendung derſelben Kraftquelle bei 
deren grober Theilbarkeit und Leitungsfähigkeit zu den 
verſchiedenſten Arbeiten geſtattet. 

Schon beſteht in der Landwirthſchaft ein größeres Werk 
für elektriſchen Betrieb in Greifenhagen in Pommern. 
Die Entleiher zahlen dort pro Stunde 80 Pf. für Maſchine 
und Kraft, etwa ½ von dem, was die Kraft ihnen ſonſt 
koſten würde. 

In der Erörterung ſtimmte der Elektrotechniker 
Prof. Budde im Allgemeinen dem Referenten bei. Ob 
aber der elektriſche Betrieb für einen landwirthſchaftlichen 
Betrieb wirklich von großem Vortheil ſei, werde man nicht 
allgemein, ſondern von Fall zu Fall entſcheiden müſſen. 
Am meiſten Ausſicht auf Erfolg ſei naturgemäß immer da, 
wo Waſſerkräfte u. dergl. vorhanden find. Mit großen 
Spaunungen werde man zudem in der Landwirthſchaft nicht 
arbeiten können, weil man darauf Rückſicht nehmen müſſe, 
daß man es da mit einfachen Leuten zu thun habe, die 
man nicht den Gefahren großer Spannungen ausſetzen könne, 
1000 Volt z. B. genügen, um 3 Männer todt zu ſchlagen, 
über 300 Volt werde man kaum hinausgehen können. 

Recht bedeutend ſeien auch die Koſten der Leitung, 
man könne immer 3000-4000 Mk. pro Kilometer rechnen, 
denn je beſſer das Kabel, deſto weniger Kraftverluſt. Eine 
gewiſſe Einſchränkung werde der elektriſche Betrieb auch 
dadurch erfahren, daß man Elektromotoren nur da anwenden 
könne, wo ſie von Spreu und Verunreinigungen frei 
gehalten werden können; es empfiehlt ſich daher auch bei 
Dreſchmaſchineu, den Motor außerhalb des Kaſtens auf 
einen beſonderen Wagen zu ſetzen. Prof. Budde glaubt alſo 
im Ganzen, daß die Landwirthſchaft Hoffnungen auf die 
Elektrizität ſetzen könne, es werde aber immer eine genaue 
Berechnung für jeden einzelnen Fall nöthig ſein. 

—.—n s 
Das rothe Kreuz im weißen Felde. 
Vom Generalarzt Dr. Boretius⸗Danzig. 

Das rothe Kreuz im weißen Felde iſt das Sinnbild 
chriſtlicher Menſchenliebe. Es iſt eine Schöpfung unſerer 
Zeit. Erſt in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts erſtand 
die Idee der freiwilligen Kriegskrankenpflege als Ausdruck 
einmüthiger organiſirter Hülfsbereitſchaft eines ganzen 
Volkes, ja der Völker untereinander. 

Es war nach der Schlacht bei Solferino im Jahre 1859, 
als ein Genfer Henry Dunant beim Anblick der zahlreichen 
Opfer des Kampfs, ihrer Leiden und der Unzulänglichkeit 
der amtlichen Hülfe, vom tiefſten Mitgefühl ergriffen, den 
großen Gedanken der internationalen, durch Völkerrecht ge⸗ 
ſicherten Pflege der verwundeten und erkrankten Krieger 
faßte. Die Frucht feiner hochherzigen Bemſihungen durch 
Wort und Schrift war die internationale Genfer Humani⸗ 
tätskonferenz im Oktober 1863 und der Genfer Vertrag 
vom 22. Auguſt 1864, in welchem die theilnehmenden Mächte 
als leitende Grundſätze anerkannten, daß die bei der Kriegs⸗ 
krankenpflege beſchäftigten Perſonen den Kriegsgeſetzen nicht 
unterworfen und daß kranke Militärs ohne Unterſchied der 
Nationalität in die Lazarethe aufgenommen und in den⸗ 
ſelben verpflegt werden ſollten. Der verwundete Feind hört 
auf, ein Feind zu ſein. 

Wie ſchwer ſich jedoch dieſer Gedanke mit dem Sinnen 
und Fühlen aller Völker und Volksſchichten verſchmelzen 
läßt, das haben wir noch in den letzten großen Kriegen er⸗ 
leben müſſen und wie * dieſe Idee wahrer und reiner 
Humanität auch bei uns ſelbſt noch der ſorgſamen Pflege, 
der unausgeſetzten Weiterverbreitung in allen Kreiſen bedarf 
das können wir aus der Unkenntniß, Gleichgültigkeit und 
irrthümlichen Anſchauung vieler Menſchen entnehmen, ob⸗ 
wohl ſich nunmehr bereits in allen chriſtlichen Kulturſtaaten 
die Vereine zur Entfaltung dieſes Paniers, welches jetzt 
auch ſchon in der Türkei, ja ſelbſt im fernen Japan auf⸗ 
gepflanzt worden iſt, gebildet haben. 

Aber, ſo hört man immer und immer wieder fragen, 
warum ſoll ſich die Thätigkeit der Vereine vom rothen Kreuz, 
die in Deutſchland unter dem mächtigen Schutze und Pro⸗ 
tektorate des deutſchen Kaiſers ſteht, ohne Unterlaß den 
Arbeiten des Krieges zuwenden? Genießen wir die Seg⸗ 
nungen des Friedens. Iſt nicht die ſtaatlich organiſirte 
Sanitätspflege vollſtändig und wohl vorbereitet? Und wird 
nicht, wenn wirklich einmal das Alle mit gleichem Entſetzen 
erfüllende Unglück hereinbrechen ſollte, die patriotiſche Be⸗ 
geiſterung aller Schichten der Nation ſich ſchnell, wie in 
een ee riegen, zu opferfreudiger Hülfe auf⸗ 

wingen 8 

In a Auffaſſung liegt ein verhängnißvoller Ares 
thum. Freilich wird ſich dieſe Begeiſterung und Opfer⸗ 
freudigkeit überall regen, dafür bürgt der zu rührenden 


Werken barmberziger Liebe bereite Sinn, der warme Herz⸗ 
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was ſie herbeizuſchaffen hat, auf welchen Wegen 
thun muß, um rechtzeitig am Platze zu ſein, ohne Gefahr 


Strömungen ſich 


! 3 Entſcheidung bereits angerufen iſt. Vorausſichtlich wird vor 
dieſem die Sache am 15. Januar zur Berathung kommen. 


% a des deutſchen Volts für + von Gefahren be⸗ 
bohlen S 8 wie die — — * ſoll, 


drohten 
ſie das 


zu laufen, von den gewaltigen Strömen der militäriſchen 
uflußbahnen erdrückt werden und wohin ihre 
ergießen ſollen, damit ſie nicht 
Schaden bringen, wo ſie Segen zu verbreiten beſtimmt 
ſind, damit ſie nicht hier fehlen, um anderswo durch Ueber⸗ 
maß zu ſtören — dazu hilft und davor ſchützt kein Patrio⸗ 
tismus, wenn er auch noch ſo hoch flammt. Freilich wird 
auch die amtliche Sanitätspflege, wie ſie es ſtets geübt und 
ethan, in todesmuthiger, ſelbſtverleugnender Pflichterfüllung 
Ihrer Aufgaben warten; allein es iſt eine in den großen 
Schlachten der Neuzeit gewonnene Erfahrung, daß die 
ſtaatliche gilfe trotz der Vollkommenheit ihrer Organijation 
nicht im Stande iſt, den Opfern des Krieges die Fürſorge 
ſchnell und ſo ausreichend zu Hafen wie es die Menſch⸗ 
lichkeit fordert. Der Wunden und Leiden, welche die mo⸗ 
derne Kriegsführung ſchlägt, ſind gar viele und ſchwere 
und leider iſt vorauszuſagen, daß die furchtbare Vernichtungs⸗ 
kraft der heutigen Geſchoſſe und die gewaltigen, in früher 
nie gekannten rer ar mit elementarer Wucht und 
Schnelligkeit aufeinanderſtoßenden Heeresmaſſen die ſchleu⸗ 
nigſte und umfaſſendſte Bereithaltung helfender Kräfte und 
Mittel mehr denn je heiſchen werden. Dann ſoll die aus 
allen Schichten der Nation ihre Kraft ſchöpfende freiwillige 
Krankenpflege bereit ſtehen, um der amtlichen Sanitäts⸗ 
pflege mit gleicher Thatkraft und Aufopferungsfähigkeit 
ur Seite zu ſein und ſie in ihrem heißen Ringen zu unter⸗ 
fingen. Es ſind erhabene Worte des hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm I.: „Den Abſtand, um welchen das ſtaatlich Er⸗ 
reichbare hinter den berechtigten Forderungen der Menſchen⸗ 
liebe zurückbleibt, vermag nur die freiwillige Krankenpflege 
aus füllen.“ 
ieſer 45 und ſchönen Aufgabedvermag fie aber nur 
zu entſprechen, wenn ſie bereits in ſtiller Faledeusarbeit 
vorgeſorgt, in unabläſſiger Thätigkeit für die Stunden des 
bitteren Ernſtes ſich gerüſtet hat. Wer wirkſam helfen 
und ſchaffen will, muß die Hülfe vorher organiſirt haben, 
oder er wird einem Menſchen gleichen, der bei einem großen 
Brande ſeiner Bereitſchaft zum Helfen durch Vorſchläge 
zur Organiſation einer Feuerwehr Ausdruck giebt. Die 
Krankenpflege muß kriegsbereit ſein von ihrer leitenden 
Spitze bis zum Krankenträger, vom Lazareth bis zum klein⸗ 
ſten Verbandſtück. Nur dann kann ſie ihre Aufgabe löſen. 

Ein hohe Bedeutung der Vereine vom rothen Kreuz 
liegt noch darin, daß ſie die vorbereitende Kriegs⸗ 
thätigfeit mit der Uebung von Friedenswerken zu 
verbinden beſtrebt ſind, mit der Kranken⸗ und Armen⸗ 

flege, mit Hülfeleiſtung bei Elend, bei allgemeinen Noth⸗ 
tänden und Seuchen. 

Dieſes ſchöne Streben gilt es in immer weitere 
Kreiſe des Volkes zu tragen, es gilt, die Ueberzeugung zu 
verbreiten, daß durch die Mitgliedſchaft ein edler Zweck 
gefördert, daß durch thätiges Mitwirken neben der Sache 
der Menſchenliebe die des Vaterlandes geführt werde. 

Die Vereine vom rothen Kreuz zerfallen in Männer⸗ 
und Frauen ⸗ Vereine. Jene ſind die über ganz Deutſch⸗ 
land verbreiteten Vereine zur Pflege im Felde verwundet er 
und erkrankter Krieger, dieſe die vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereine. Beide wirken in ſteter Gemeinſchaft und gegen⸗ 
ſeitiger Unterſtützung. Eine ihrer weſentlichſten Bemühungen 
gilt der Ermittelung und Ausbildung geeigneter Kranke n⸗ 
pfleger und Krankenpflegerinnen. 

Die Unterrichtskurſe finden in Danzig Mittwochs und 
Sonnabends in der Viktoriaſchule ſtatt, und zwar für 
Damen von 5 bis 6, für die Berufspflegerinnen von 
6 bis 7 Uhr. Beginn Sonnabend, den 5. Jauuar. 


— — — 


Berlin, 20. Dezember. | 
— Der Kaiſer hat am Mittwoch Nachmittag den 
ruſſiſchen Ceueral Swetſchin, welcher mit der amtlichen 

Meldung der Thronbeſteigung des Zaren Nikolaus II. 

beauftragt war, in feierlicher Audienz empfangen. In 

Begleitung des Generals befanden ſich: der Sohn des 

Generals, Rittmeiſter im Kaiſerlich ruſſiſchen Leib⸗Garde⸗ 

Hnfaren-Negiment, ſowie der Militär⸗Attachee der Berliner 

ruſſiſchen Botſchaft Prinz Engalitſcheff. Der Staatsſekretär 

des Auswärtigen, Staatsminiſter Freiherr Marſchall 
von Bieberſtein wohnte der Audienz bei. Auf dem Bahn⸗ 
hofe der Wildparkſtation wurde General Swetſchin durch 
einen Flügel⸗Adjutanten des Kaiſers . und nach 
dem Neuen Palais geleitet, wo auf dem Sandhof eine 

Ehrenkompagnie des Lehr⸗Jufauterie⸗ Bataillons mit der 

Fahne und der Muſik aufgeſtellt war. Nach der Andienz 

verblieben die Herren zur Frühſtückstafel im Neuen 

Palais. 

— An die nationalliberalen Reichstagsab⸗ 
eordneten, welche im April d. J. einen gemeinſamen Beſuch 
in Friedrichsruh abgeſtattet und nach dem Tod der Fürſtin 
Bismarck ein theiluehmendes Schreiben mit einem Kranz 
abgeſchickt hatten, iſt zu Händen des Abgeordneten Placke 
folgender Dank des Fürſten Bismarck eingegangen: 

N Varzin, 15. Dezember 1894. Euer Hochwohlgeboren und 
die an der freundlichen Begrüßung vom 10. d. M. betheiligten 
Herren haben mich durch den Ausdruck Ihrer Theilnahme und 
durch den ſchönen Kranz erfreut, und indem ich gern Ihres 
Beſuches in Friedrichsruh gedenke, bitte ich Sie, für Ihre 
wohlwollende Kundgebung meinen verbindlichſten Dank für 
Sich und für Ihre politiſchen Freunde entgegennehmen zu wollen. 

— Der Rektor der Univerſität Berlin, Profeſſor 
Dr. Pfleiderer, beharrt nach wie vor auf dem Stadtpunkt, 

dem neubegründeten „Akademiſch⸗ ſozialwiſſenſchaftlichen 
Verein“ die Genehmigung zu verſagen ſei. Die Angelegenheit 
wird nunmehr den akademiſchen Senat beſchäftigen, deſſen 
Die 
Vertheilung von Flugblättern an der Univerſität iſt ſowohl der 
zialwiſſenſchaftlichen Vereinigung“ als auch dem „Verein 
ntjcher Studenten“ durch Rektoratsverfügung unterſagt worden. 

— Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion hat 


Dienstag Abend eine Sitzung abgehalten, in welcher die vor⸗ 
Häufige Abrechnung über die Einnahmen der Gelder zum 
Bierb oycott vorgelegt wurde. Eingegangen find insgeſammt 
155 148 Mk., ausgegangen zuſammen 143735 Mk. vur 

Klage geführt, daß von außerhalb die Einnahmen ſehr ſpärlich 


Es wurde 


gefloſſen ſeien. So habe beiſpielsweiſe Hamburg nur 160 Mk. 
eingeſchickt. Ferner wurde mitgetheilt, daß noch 152 Brauerei⸗ 


arbeiter ausgeſperrt ſeien. Gegen den neuerrichteten Arbeits⸗ 
nachweis der Vereinigten Brauereien wurde Stellung genommen. 


Diejenigen ausgeſperrten Arbeiter, welche ſich daran betheiligen 
rden, würden der Unterſtützung verluſtig gehen. 

— Schon ſeit einiger Zeit findet eine Beſchäftigung 
n Gefangenen der zum Reſſort des Miniſteriums de 


1 Junern gehörigen Straf⸗ und Gefangenenanſtalten zur Herſtellung 
von Beklei 


* 


gs und . für die Truppen 
der Armee, ſowie für den Kaſernen⸗ „ 
haushalt ſtatt. Es werden derartige Gegenſtände ſowohl in 
Männer⸗ wie in Weiberanſtalten hergeſtellt, und zwar in den 
Weiberanſtalten vorwiegend Wäſche, Achſelklappen, Brotbeutel, 
Handſchuhe und dergleichen, in den Männeranſtalten hauptſächlich 
Uniformſtücke. Für die Schneiderarbeiten werden die Stücke in 
zugeſchnittenen Theilen mit den zugehörigen Schnallen, Knöpfen 
u. ſ. w. von der Militärverwaltung geliefert. 

— Im preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe 
werden die Wirkungen der im Jahre 1891 abgeſchloſſenen 
Handels verträge, alſo hauptſächlich die Verträge mit 
2 ee u Italien, Belgien und der Schweiz zuſammen⸗ 
geſtellt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Im Laufe der Berathung des 
Sonntagsruhegeſetzes in der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes bemerkte am Mittwoch der Handelsminiſter Graf 
Wurmbrand, die Regierung wolle durch die mühſelige 
Arbeit, welche die ſozialpolitiſchen Geſetze erheiſchten, be⸗ 
weiſen, wie ernſt es ihr am Herzen liege, den anderen 
europäiſchen Staaten auf dem Gebiete der Sozialreform 
möglichſt voranzugehen. Der Miniſter forderte das Haus 
auf, die Regierung in ihren ſozialpolitiſchen Beſtrebungen 
zu unterſtützen und durch Fernhalten politiſcher Streit⸗ 
fragen die Reformen zu ermöglichen, die ſonſt unmöglich 
wären. Der Miniſter ſchloß: „Wir brauchen nicht nur den 
äußeren Frieden, den uns eine weiſe Politik ſeit 30 Jahren 
ſichert, ſondern auch für den inneren Frieden iſt Ruhe eine 
Vorbedingung, weil darin ein Theil des menſchlichen Glückes 
liegt.“ (Lebhafter Beifall.) Abg. Pater Weber rief 
darauf [durch den Hinweis auf Italien und die Banca 
Romana ſowie durch einen heftigen Angriff auf Crispi 
einen lebhaften Zwiſchenfall hervor und wird vom Präſi⸗ 
denten mit der Bemerkung, daß eine Kritik auswärtiger 
Staatsmänner unſtatthaft ſei, wiederholt zur Sache ge⸗ 
rufen. Da er auch Bismarck und Andraſſy als Be⸗ 
gründer des Dreibundes angreift, wird ihm das Wort 
entzogen. Weber appellirt an das Haus, welches jedoch 
die Wortentziehung beſtätigt. 

Frankreich. Die von Pariſer Blättern mit jo großem 
Jubel aufgenommene Nachricht von der Unterwerfung 
Madagascars erweiſt ſich, wie wir geſtern ſchon ver⸗ 
mutheten, als un wahr. Halbamtlich bezeichnet man ſie 
als einen von der Hovasregierung ausgeſtreckten Fühler, 
der ſie über die Aufnahme unterrichten ſollte, die ein 
Unterwerfungsangebot in Frankreich finden würde. Die 
Regierung nahm den Vorſchlag des Generals Duchesne an, 
die für Madagascar beſtimmte Diviſion im Lager von 
Sathonay bei Lyon Ende Februar zuſammenzuziehen und 
im Diviſionsverbande einige Wochen beiſammen zu laſſen, 
ehe ſie eingeſchifft wird. 

Rußland. Die feierliche Krönung des Zarenpaares 
wird nicht ſchon im nächſten Jahre, joudern erſt im April 
1896 ſtattfinden. Auch die Krönung des am 13. März 1881 
auf den Thron gelangten Zaren Alexander III. iſt erſt im 
Mai 1883 (die Feierlichkeiten währten vom 20. Mai bis 
zum 9. Juni) vorgenommen worden. 


Nordamerika. Der Abgeordnete Erdmann (Demo⸗ 
krat) hat Mittwoch im Repräſentantenhauſe zu Washington 
eine von der Streikkommiſſion in Chicago ausgearbeitete 
Schiedsgerichtsvorlage eingebracht, in welcher die 
Errichtung eines nationalen, ſtreng parteiloſen Schieds⸗ 
gerichtsamtes vorgeſehen und beſtimmt wird, daß die Ent⸗ 
laſſung eines Arbeiters oder die Förderung eines Streiks 
während der Verhandlung vor dem Schiedsgericht als 
Vergehen augeſehen werden ſoll. 


China ⸗ Japan ⸗ Korea. Wie die neueſten Verichte 
vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze melden, iſt es den 
Japanern gelungen, der chineſiſchen Nordarmee die Rück⸗ 
zugslinie abzuſchneiden. Die japaniſche Avantgarde 
iſt bereits vor den Thoren Takus, das von der Land⸗ und 
Seeſeite zugleich angegriffen werden ſoll. 

Der Kaiſer von China hat am 17. Dezember eine 
Proklamation erlaſſen, welche den Vicekönig Li Hung 
Tſchang beauftragt, den Zivilgouverneur Taotai Kung 
und vier andere Generäle, welche in Port Arthur kom⸗ 
mandirten, in Haft zu nehmen und nach Peking zu ſchicken, 
wo ſie wegen des Verluſtes der Feſtung beſtraft werden 
ſollen. Admiral Ting ſoll verhaftet ſein, weil er das 
Seemagazin nicht vertheidigte. Ein Neffe des Kapitän 
Hanneken iſt, wie die „Times“ ferner meldet, nach Tientſin 
gegangen, um den Oberbeſehl über die dortigen Truppen zu 


übernehmen. 
— —— 


Im Vaune des Hypa Henne. 


Die Verhandlungen in dem Prozeſſe gegen den Hypnotiſeur 
Czeslaw Czynski brachten am Dienſtag u. a. intereſſante 
Ansjagen der Baroneſſe Hedwig v. Zedlitz, die durch hyp⸗ 
notiſche Experimente und durch eine Scheinheirath geſchädigt zu 
haben, dem Angeklagten zur Laſt gelegt wird. 

Die als Zeugin vernommene Baroneſſe, eine ſtattliche Er⸗ 
ſcheinung, welche jedoch ganz den Eindruck einer nervöſen, an 
Hyſterie leidenden Dame macht, wird in Czynski's Abweſenheit 
vernommen und ſagt u. A. über die Art, wie Czynski ſie von 
ihrem Magenleiden zu heilen unternommen habe: Ich lag auf 
dem Bette und er legte mir die Hände auf den Kopf. Ich 
verfiel in einen Halbſchlummer, wußte aber trotzdem, was um 
mich herum vorging. Allmählich verlor ſich die Müdigkeit und 
ich fühlte mich wohler und freier im Kopfe. Bei ſpäteren Be⸗ 
ſuchen bei Czynski roch ich öfter ein Parfum, das eine mir 
werthe verſtorbene Freundin zu brauchen pflegte, aber in einer 
Weiſe, daß es mir widerlich wurde. Einmal ſagte Czynski zu 
mir, wenn er lebhaft an mich denke, könnte er mich, wenn ich 
auch ferne ſei, beeinfluſſen wie er wolle. Nach jeder Sitzung 
ſpürte ich einen Druck auf dem Hinterkopfe, der ſich wieder 
verlor. Czynski wollte mich immer ganz in Schlaf bringen, es 
ging aber nicht. Ich verfiel bei den Sitzungen nur in einen 
Halbſchlummer. 

Auf Befragen des Vertheidigers erklärte die Zeugin: Mein 
Vater hat mich vor ſechs Jahren auf den Spiritismus auf⸗ 
merkſam gemacht. Er empfahl mir, Bücher hierüber zu leſen 
und dadurch wurde meine Aufmerkſamkeit auf den Spiritismus 
gelenkt; vorher hatte ich nichts davon gewußt. Ob ich, als ich 
Tzynski kennen lernte, wußte, daß er Hypnotiſeur ſei, erinnere 
ich mich nicht mehr genan. Tzynski hat nie gejagt: Jetzt ſind 
Sie hypnotiſirt oder wachen Sie auf, vergeſſen Sie u. dgl. Er 
ſagte nur im allgemeinen: Sie werden fröhlich ſein, Ihre 
Traurigkeit vergeſſen. Er ſagte auch zu mir, ich ſolle jeden Tag 
an ihn denken und ſein Bild anſehen, dann werde er mir nahe 
jein. Nach dem Geſtändniß feiner Liebe behandelte er mich 
noch weiter, er hat aber niemals geſagt, daß ich von dem, was 
mit mir geſchehen, nichts mehr wiſſen ſollte. Wenn ich mir auch 
das Unrecht meiner Handlungsweiſe vor Augen hielt, ſo konnte 
ich doch nicht widerſtehen. Jetzt, nachdem ich erſt erfahren habe, 
wie ſehr mich Czynski belog und betrog, habe ich eine Abneigung 
gegen ihn. Der intime Verkehr mit Czynski geſchah nicht im 
willenloſen Zuſtand, nur war ich in einer Weile beeinflußt, 


— 


nicht trennen.“ 
der angebliche Geiſtliche, uns Beide hoch leben. CTzynski zeigte 
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daß ich Czynski nicht widerſtehen konnke. Nach der Trauung 
fragte ich ihn, da mir dieſe auffallend vorgekommen war, ob ſie 
denn wirklich und nicht zum Scheine vorgenommen worden ſei. 
Tzynski ſagte: „Was Gott zujammenfügt, das kann der Menſch 
Während des folgenden Frühſtücks ließ Wartalski, 


mir ein Telegramm, das angeblich vom Miniſter Kalnoky war 
und Glückwünſche enthalte. Czynski erzählte mir ferner über 
ſeine Perſönlichkeit während des Frühſtücks zum erſten Male, 
er ſei ein Für ſt von Swiatopelk, dann ſagte er, er ſtamme 
aus dem Fürſtenhauſe Czetwertyns ki. Laut dem abgeſchloſſenen 


Ehevertrage hatte Tzynski auf die Verwaltung meines Vers 


mögens für immer verzichtet. Er verlangte von mir überhaupt 
nie Geld. Es wurde ihm ſcheinbar immer ſchwer, von mir Geld 
anzunehmen. Doch merkte ich, daß er Geld nothwendig brauchte. 

Als nach dieſer Vernehmung Czynski im Gerichtsſaal ſeinem 
Opfer gegenübergeſtellt wurde, verließen ihn theilweiſe die guten, 
vordem zur Schau getragenen äußeren Formen. Den Oberkörper 
weit vorgebeugt, raubthierartig lauernd, paßte er auf die 
Aeußerungen ſeines Opfers, und mit ſchneidend ſcharfen Fragen 
ſuchte er ſich gegen jede Belaſtung zu decken. Keine Spur mehr 
von den früheren gefühl⸗ und geheimnißvollen Umgarnungen. 

Freiherr v. Zedlitz, Bruder der Baroneſſe Hedwig, 
berichtet, als er von ſeinem Vater die Nachricht bekam, daß die 
Schweſter ſchon vermählt ſei, habe ihm ſein Vater dies mit den 
Worten: „Nun iſt Alles verloren!“ telegraphirt. Dann ſei er 
mit ſeinem Vater nach München gereiſt. Die Frage des Ber 
theidigers, ob des Zeugen Telegramm an ſeine Verwandten 
„Alles verloren“ ſich vielleicht auf das Vermögen der Schweſter 
bezogen habe, beantwortete der Baron hocherregt mit: „Das iſt 
eine Frechheit, ich verweigere die Antwort.“ Gegen dieſe 
Beleidigung proteſtirt der Vertheidiger mit der Forderung ſtrenger 
Sühne. Nachdem ſich der Gerichtshof zur Beſchlußfaſſung zurück⸗ 
gezogen hatte, verkündete er nach Wiedererſcheinen die Verhängung 
einer Rüge und einer Geldſtrafe von fünf Mk. über den Zeugen. 

In der Nachmittagsſitzung gab Baroneſſe v. Zedlitz an, 
daß ſie zu ihrem Vater und Bruder nicht das geringſte Vertrauen 
haben könne, beide hätten ſie auf das rückſichtsloſeſte und grau⸗ 
ſamſte behandelt, hätten ſie bedroht, ſie ins Irrenhaus zu ſtecken, 
wenn fie nicht einen Vertrag unterſchriebe, wonach fie alle und 
jede Rechte auf ihr Vermögen aufgäbe, unmittelbar nach der 
Verhaftung Czynskis, alſo zu einer Zeit, wo fie in der höchſten 
Aufregung war; auch hätten beide ſie gehindert, irgend welche 
Briefe aufzumachen oder fortzuſchicken. Ihr Bruder habe zu 
ihrer Geſellſchaftsdame erklärt: „Nun glaubten wir, wir hätten ſie 
endlich, und nun wiſcht ſie uns wieder durch die Finger.“ Man 
habe ſie derart behandelt, daß fie hätte wahnſin nig werden 
können, und fie ſei hauptſächlich deswegen zu Czynski gegangen, 
um zu erfahren, ob ſie den Schutz des Königs gegen die Be⸗ 
drohungen ihres Vaters in Anſpruch nehmen könne. 

Am Mittwoch wurde Wartalski, alias Doktor 
Werthemann, als Zeuge unbeeidigt vernommen. Er will 
Tzynski vor acht Jahren in Krakau kennen gelernt haben, wo 
er ihn um Protektion zur Ermöglichung ſeiner Staatsprüfung 
erſucht habe. Vor vier Jahren habe er Czynski zum letzten 
Male in Warſchau getroffen. Ende Januar habe er eine Unter⸗ 
rebung mit ihm im „Café Central“ in Wien gehabt, aus welcher 
er die Anſicht gewonnen habe, es handle ſich um eine Schein⸗ 
trauung Czynskis mit einer adeligen Dame, welche damit 
einverſtanden ſei. Deshalb habe er ſich entſchloſſen, die Paſtor⸗ 
Rolle zu übernehmen. 

Fräulein von Zedlitz behauptet, daß Wartalski ihr ehren⸗ 
wörtlich verſichert habe, die Trauung ſei giltig, was Wartalski 
jedoch entſchieden beſtreitet. Er behauptet, daß er die Zeugin 
aufmerkſam gemacht, daß die Giltigkeit der Ehe von der Civil⸗ 
Trauung abhänge. 

Fräulein Rudolf, ſeit 13 Jahren Geſellſchaftsdame des 
Fräulein von Zedlitz, iſt überzeugt, daß Czynski die Liebe ihrer 
Herrin nicht durch Hypnoſe errungen habe. Die Liebe ſei 
eine wahre geweſen. Sie (Zeugin) ſei beim Unterſchreiben des 
Trauungsſcheines ſehr befangen geweſen. Sie habe ſich förmlich 
gezwungen gefühlt und nur mit zitternder Hand unterſchriehen. 

——ͤ ——— 


Ans der Provinz,. 
Graudenz, den 20. Dezember. b 


— In der Danziger Weichſel iſt das Eis ſtrecken⸗ 
weiſe zum Stehen gekommen. Die Eisbrechdampfer ſind 
unter Führung des Herrn Regierungsbaumeiſters Marzi⸗ 
nowski in Thätigkeit getreten, um den unteren Stromlauf 
für den Eisabzug frei zu machen. Bei Bohnſack wird der 
Fährbetrieb durch Schleppdampfer bewirkt. — Bei Kurze⸗ 
brack findet jetzt der Trajekt bei Tage mittels Dampfers 
und Spitzprahms für leichte Fuhrwerke und Päckereien 
jeder Art ſtatt; bei Nacht iſt der Trajekt unterbrochen. 

— Nach den Ergebniſſen der Rekruten⸗Prüfungen 
im Deutſchen Reich, wie ſie von dem ſtatiſtiſchen Amte 
für das Erſatzjahr 1893/94 feſtgeſtellt find, hatten von den 
253 177 Rekruten, welche in die Armee und Marine ein⸗ 
geſtellt wurden, 250835 Schulbildung in deutſcher Sprache, 
1725 Schulbildung nur in fremder Sprache und 617 waren 
ohne Schulbildung, daß heißt ſolche, welche in keiner 
Sprache genügend leſen, oder ihren Vor⸗ und Familien⸗ 
namen nicht leſerlich ſchreiben konnten. 

Stellt man für die Bezirke, von welchen die meiſten 
Mannſchaften ohne Schulbildung geſtellt wurden, das 
erſte und letzte der vorſtehend genannten Jahre gegenüber, 
ſo kamen Analphabeten auf je 100 eingeſtellte Rekruten 
in den Regierungsbezirken 


| 188384 1893/94 
Marienwerder. . 987 2,80 
VVV 1,52 
Dann ce “0. 38 1,38 
Dyyeln. 2. 5... .3% 0,88 
Gumbinnen . 8,40 0,85 
Königsberg.. „ . 5,42 0,70 
Drom berg „4,70 0,58 


Ueberall iſt alſo erfreulicherweiſe eine ſehr bedeutende 

Beſſerung zu bemerken; am ſtärkſten iſt die Verminderung 

der Eingeſtellten ohne Schulbildung in den Bezirken Poſen, 
Gumbinnen und Marienwerder. 


— Wegen der Abſchreibungen bei der Einkommen⸗ 

ſteuereinſchätzung hat der Finanzminiſter ſich auf eine vom 
Vorſtande des landwirthſchaftlichen Centralvereins in Schleſien 
überſandte Erklärung dahin geäußert, daß die von den Ver⸗ 
waltungsbehörden bei der Einkommenſteuerſchätzung für Ab⸗ 
nutzung landwirthſchaftlicher Gebäude und Maſchinen an⸗ 
genommenen Prozentſätze die Kommiſſionen nur für die große 
Zahl der vorkommenden Fälle der Nothwendigkeit der Nach⸗ 
prüfung entheben, den Steuerpflichtigen aver nicht die Möglich» 
keit benehmen ſollen, höhere Abnutzungsbeträge zu bean⸗ 
ſpruchen und durch Rechtsmittel zu verfolgen. Daher ſei 
kein Grund vorhanden, die Veranlagungskommiſſionen wegen 
der Feſtſetzung höherer Prozentſätze, die allgemeine Giltigkeit 
haben ſollten, mit Anweiſung zu verſehen. Zu der Frage, ob 
vom lebenden Inventar (Zugpferden) eine Abnutzungsquote 
abgezogen werden dürfe, ſei bisher nicht Stellung genommen 
worden. Den Betheiligten bleibe daher überlaſſen, dieſe Frage 
auf dem Rechtswege auszutragen. 
Zum Nachfolger des verſtorbenen Regierungs⸗ 
präſidenten Steinmann in Gumbinnen ſoll nach der 
„K. H. 3.“ Herr Polizeipräſident v. Braudt in Kenig erg in 
Ausſicht genommen jeim 
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Der Peſtaldz ziverein fir die Provinz Weſtpreußen 
yet auf Grund der —— des 1 Geſchäftsjahres 
ie Pen ſionsbeihilſen für die Wittwen verſtorbener Mit⸗ 
lieder für das Vereinsjahr 1894/95 auf je 50 Mk. feſtgeſetzt. 
Obwohl der Verein erſt kurze Zeit beſteht, fo find doch schon 
36 Wittwen zu unterſtützen. Im letzten Jahre wurden ver⸗ 
einnahmt an Mitgliederbeiträgen und Zinſen 6232,21 Mk., an 
Proviſtonen, Geſchenken ꝛc. 956 Mk. Die Unkoſten betrugen 
537,65 Mk., ſo daß alſo noch etwa 5000 Mk. zum Stammkapital 
geſchlagen werden konnten. 

— Die öffentlichen Weihnachtsbeſcheerungen begannen 
heute Nachmittag in der Loge mit einer Beſcheerung für die 
armen Schüler und Schülerinnen der Volksſchulen. Auf langen 
Tafeln unter reich geſchmückten Lichterbäumen lagen die Ge⸗ 
ſchenke, beſtehendz aus Kleidungsſtücken, Weihnachtsſtollen und 
Düten mit Nüſſen ꝛc. ausgebreitet. Nach gemeinſamem Geſange 
des Liedes „Lobt Gott ihr Chriſten allzugleich“ hielt Herr Haupt⸗ 
lehrer Preuß eine kurze Anſprache; mehrere kleine Mädchen 
und ein Knabe deklamirten Weihnachtsgedichte, und ein drei⸗ 
ſtimmiger Mädchenchor trug unter der Leitung des Herrn 
Netzel jun. Geſänge vor. 
Geſchenken beladen, davon. 

— Der Herr Regierungs⸗Präſident hat zur An⸗ 
ſchaffung einer Nähmaſchine für die unverehelichte Hedwig 
Storezmann in Leſſen den Betrag von 50 Mk. als außer⸗ 
ordentliche Unterſtützung angewieſen, damit die Genannte in die 
Lage geſetzt wird, ihre Angehörigen unterſtützen zu können. 

— Eines der Mädchen, welche in betrügeriſcher Abſicht an⸗ 
geblich Looſe für das Borrmannſtift verkauft haben, Namens 
Anna Gröning aus Oſterode, iſt bei der Vertreibung der Looſe 
in der Schützenſtraße abgefaßt und verhaftet worden. Sie hat 
kurze Zeit hier in Dienſt geſtanden. (Siehe auch zweites Blatt 
unter Provinz.) 

— Die Arbeiterfrau Marie Mellentin von hier hat aus 
dem Laden eines Kaufmanns mehrere Kartons Datteln und 
andere Gegenſtände entwendet; ſie wurde dabei betroffen und 
ſieht ihrer Beſtrafung entgegen. 

— Die Hoffmann che Theater⸗Geſellſchaft trifft 
am nächſten Sonnabend hier ein, um am Sonntag im Tivoli 
den Cyklus ihrer Vorſtellungen zu eröffnen. Am Sonntag ge⸗ 
langt außer der hier ſo gern geſehenen „Niobe“ noch eine 
Novität, „Blau“ (von Veruſtein) zur Aufführung, das Luſtſpiel 
hat bei ſeiner kürzlich erfolgten erſten Aufführung am Leſſing⸗ 
theater in Berlin einen durchſchlagenden Erfolg erzielt und wird 
jetzt dort allabendlich gegeben. 

— Herr Regierungsrath Dr. Dultz in Königsberg iſt zum 
Vorſitzenden des für die Provinz Oſtpreußen gebildeten Steuer⸗ 
ausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe !! und des für den Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg gebildeten Steuerausſchuſſes der Gewerbeſteuer⸗ 
klaſſe II ernannt. 

— Dem Regierungs⸗Aſſeſſor v. Peiſtel in Düſſeldorf ift die 
kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Znin 
übertragen worden. 

— Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Ilgner aus Grottkau i. Schl. 
iſt der General⸗Kommiſſion zu Bromberg zur Ausbildung für das 
Amt eines Spezial⸗Kommiſſars überwieſen worden. 


+— Der Steuerinſpektor Reppin iſt als Station s⸗Kon⸗ 
trolleur von Neufahrwaſſer nach Bremen verſetzt. 

A. Danzig. 20. Dezember. Das geſtrige Konzert von 
Raoul Kazalski im Apolloſaal hatte wieder einen vollen künſt⸗ 
leriſchen ſowie auch materiellen Erfolg. Der junge Künſtler, 
welcher u. A. Liszt's 13 Rhapſodie in meiſterhafter Weiſe zu 
Gehör brachte, wurde mit Beifall überſchüttet. 

A Menfahrwaſſer, 20. Dezember. Gegenwärtig ladet hier 
der Hamburger Dampfer „Romulus“ 130000 Centner Zucker 
ffür Amerika. 

O There, 19. Dezember. In der heutigen Stadt ver⸗ 
ordneten ⸗ Sitzung wurden die als Erſatz⸗ Stadtverordnete 
gewählten Herren Maurermeiſter Mehrlein, Kaufmann Goewe 
und Kaufmann Hellmoldt in ihr Amt eingeführt. Es wurde 
dann mitgetheilt, daß der Magiſtrat dem in der letzten Sitzung 
gefaßten Beſchluſſe, die Koſten der Straßenreinigung vom 
1. April 1895 ab auf die Stadt zu übernehmen, nicht beigetreten 
iſt, da er glaubt, daß hierzu die Genehmigung der Auſſichts⸗ 
behörde verſagt werden würde. Die Verſammlung behielt ſich 
weitere Beſchlüſſe bis zur Berathung des Haushaltsplanes für 
1895 96 vor und erſuchte den Magiſtrat um Vorlegung eines 
Vertheilungsplanes der Straßenreinigungskoſten, aus welchem 
zu erſehen iſt, welcher Betrag auf die ſtädtiſchen Gebäude und 
Plätze, ſowie auf die fiskaliſchen Grundſtücke entfällt. Eine 
längere Debatte erhob ſich bei der Vorlage über die Bewilligung 
eines Zuſchuſſes zum Bau eines Gebäudes für das Amtsgericht, 
welches jetzt im Rathhauſe untergebracht iſt, wofür der Juſtiz⸗ 
fiskus an die Stadt nach einem alten Vertrage eine Gebühr von 
3 Mk. — fange und ſchreibe drei Mark — jährlich zahlt. Schon 
1887 wurden Verhandlungen zwiſchen der Behörde und der 
Stadt wegen Räumung der Amtsgerichtsräume im Rathhauſe 
und Verlegung des Gerichts in ein nen zu erbauendes Gebäude 
eingeleitet. Da die Stadt damals die Räume zu Bureauzwecken 
ſehr nöthig gebrauchte, erklärten ſich die ſtädtiſchen Behörden 
bereit, zur Erbauung eines Amtsgerichtes einen Bauplatz neben 
dem Landgericht im Werthe von 64000 Mk. koſtenfrei herzugeben 
und zu den Baukoſten einen Zuſchuß von 40000 Mk. zu zahlen. 
Trotz dieſes ſicher annehmbaren Gebotes genehmigte der Juſtiz⸗ 
miniſter den darauf bezüglichen Vertrag nicht. Die Stadt mußte 
nun den großen Rathhausſaal zu Bureauräumen umbauen, was 
einen Koſtenaufwand von 30000 Mk. verurſachte. Inzwiſchen 
find nun die Raum⸗ und ſonſtigen Verhältniſſe des Amtsgerichts 
im Rathhauſe völlig unhaltbar geworden, und nun hat der 
Oberlandesgerichtspräſident angefragt, welche Zugeſtändniſſe die 
Stadt bei der Verlegung des Amtsgerichts aus dem Rathhauſe 
zu machen bereit iſt. Die Stadtverordneten erklärten ſich heute 
mit der Hergabe eines Bauplatzes im Werthe von 45000 Mk. 
einverſtanden, lehnten aber einen Zuſchuß zu den Baukoſten (der 
Magiſtrat hatte 10000 Mk. beantragt) ab, mit Rückſicht auf die 
üble Finanzlage der Stadt und auf den ſchon erfolgten Umbau 
des großen Rathhausſaales. — Da die Anleihe zum Bau der 
Waſſerleitung und Kanaliſation noch immer nicht aufgenommen 
iſt, wirthſchaftet unſere Kämmereikaſſe mit ganz kolloſſalen Vor⸗ 
ſchüſſen. Die letzte Kaſſenreviſion ergab ſolche in Höhe von 
2471696 Mk. Dazu kommt ein Lombarddarlehn von 534000 ME, 
und ein Darlehn von dem Bankhauſe Mendelsſohn⸗Berlin von 
600000 Mk. Die Verſammlung genehmigte die Verlängerung 
des Vertrages wegen Erbauung von Cholera⸗Baracken und erſuchte 
den Magiſtrat, die Abrechnung über den Ban des Artushofes 
mit Begründung der Ueberſchreitungen in der nächſten Sitzung 
vorzulegen. Zum Lehrer an der Knaben⸗Mittelſchule iſt der 
Mittelſchullehrer Lottig aus Berlin gewählt worden. 

Pr. Stargard, 18. Dezember. Das Reichsbankdirektorium 
hat die Errichtung einer Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſe 
in unſerer Stadt genehmigt. 

Dirſchan, 19. Dezember. Der heutige Kreistag beſchäftigte 
ſich mit der Vorlage betr. den Ausbau neuer Chauſſeelinien. 
Es ſollen folgende Linien ausgebaut werden: Pelplin⸗Pommey, 
Raikau⸗Pelplin, Bahnhof Subkau über Rokittken⸗Bruß⸗Felgenau 
bis zur Provinzial⸗Chauſſee bei Narkau, Rokittken⸗Stangenberger 
Mühle, Liebſchau⸗Stenzlau, Kl. Garz⸗Gr. Schlanz, Swaroſchin⸗ 
KLinfſewken⸗Wentkau⸗Borroſchau⸗Damaſchken zur Kreischauſſee bei 
Kl. Turſe, Gr. Glomkau⸗Lamenſtein, Dirſchau⸗Zeisgendorf bis zur 
Baldauer Chauſſee, Czatkauer Chauſſee⸗Dirſchauerwieſen zur 
Provinzial⸗Chauſſee bei Liebenhof, Mühlbanz⸗Mahlin zur Kreis⸗ 


Chauſſee, Kniebau⸗Baldau, längs des Ziegengrabens in der Ge⸗ 
markung Güttland zur Kreis⸗Chauſſee Kriefkohl⸗Hohenſtein. Der 

Kreis übernimmt ferner die dauernde Unterhaltung der Straße 
Zzwiſchen den Rinnſteinen von der N 
durch Dirſchan bis zur Einmündung in die Kreis ⸗Chauſſee 
Dirſchau⸗Spengau. — Die Baukoſten ſollen nach dem Beſchluſſe 
des Kreistages ſo gedeckt werden, daß eine Provinzial⸗ 


Zeisgendorfer Grenze 


Dann zogen die Kinder, mit ihren 


| 150000 Mark erhoben, , durch die 
Nähe oder unmittelbar an den auszubauenden 
Linien liegenden Guts⸗ und Gemeindebezirke getragen und der 
Reſt von 450000 Mk. durch eine mit höchſtens 4 Prozent zu 
verzinjende und mit 1 Prozent zu tilgende Anleihe aufgebracht 
werde. Die beiden ausſcheidenden Mitglieder des Kreisaus⸗ 


ſchuſſes, Rittergutsbeſitzer Heine⸗Narkau und Bürgermeiſter 


Demski⸗Dirſchau wurden wiedergewählt. 


Elbing, 19. Dezember. Als geſtern Nachmittag die Kinder 
von Neu-Terranova aus der Schule kamen, gingen fie zur Als 
kürzung des Weges über Feld und betraten dabei die Eisdecke 
eines Gewäſſers, welches ſelbſt bei ſtarkem Froſt ſelten feſt 
zufriert. Vier der Kinder brachen ein, zwei vermochten ſich 
zu retten, die beiden anderen ertranken. 


Königsberg, 19. Dezember. Die geſtrige Sitzung der 
Stadtverordneten galt hauptſächlich der Feſtſetzung der Ge⸗ 
meindeftenern vom 1. April 1895 ab. Die gefaßten Beſchlüſſe 
gehen dahin, daß zur Hebung gelangen 165 pCt. der ſtaatlich 
veranlagten Realſteuern (Grund-, Gebände⸗ und Gewerbeſteuer), 
desgleichen 165 pCt. der Betriebsſtener und 180 pCt. Zuſchlag 
zur Staatseinkommenſteuer. Hunde⸗ und Bierſteuer bleiben 
unverändert. Die Grunderwerbsſteuer von 1 pCt. des Kauf⸗ 
preiſes gelangte zur Annahme, ebenſo der Tarif für Brücken⸗ 
durchlaßgebühren. 

Zu Ehren des Herrn Dr. Falk ſon, der ſeit 50 Jahren 
Arzt des hieſigen Israelitiſchen Vereins für Krankenpflege iſt, 
fand ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem dem Gefeierten eine Adreſſe 
und ein prachtvoller ſilberner Blumenkorb überreicht wurde. 

Königsberg, 19. Dezember. Der Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußiſche Zieglerverein, welcher heute hier tagte, beſchloß 
einſtimmig, ſich an der im nächſten Jahre hier ſtattfindenden 
Gewerbe ausſtellung mit Fabrikaten und Rohprodukten in 
hervorragender Weiſe zu betheiligen, und bewilligte die hierzu 
erforderlichen Mittel. 

+ Röffel, 19. Dezember. Die hieſige Apotheke iſt in den 
Beſitz des Apothekers Stadie aus Königsberg übergegangen. 

Pillau, 19. Dezember. Auf dem däniſchen Dampfer 
„Ophelia“ brach heute Vormittag während der Entladungs⸗ 
arbeit in der im Bunkerraum untergebrachten Flachsladung 
Feuer aus. Es wurde ſofort der Lootſendampfer „Pilot“ 
requirirt, der das Löſchungswerk begann; ebenſo waren von der 
Hafenban⸗Verwaltung einige Dampfer, ſowie der Schleppdampfer 
„Roland“ und die Alt Pillauer Feuerwehr mit Spritzen hinzu⸗ 
gekommen, welche mehrere Stunden lang ihre Waſſerſtrahlen in 
den Raum ſandten. Das Schiffsdeck über dem Bunkerraum, ſo⸗ 
wie die Holzwand, welche den letzteren vom Großraum des 
Schiffes trennt, waren durchbraunt, jo daß ſich das Feuer auch 
den daſelbſt lagernden Gütern — Getreide, Hanf ꝛc. — mit⸗ 
getheilt hatte. Mit der Löſchung der Ladung in dieſem Raume 
mußte daher ebenfalls begonnen werden. Wie das Feuer ent⸗ 
gene iſt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der entſtandene Schaden 
iſt groß. 

G Wreſchen. 19. Dezember. Herr W. Jaffe, welcher ſeit 
einem Jahrz Vorſteher der hieſigen israelitiſchen Gemeinde iſt, 
hat die Regierung um Enthebung vom Amte gebeten, da er durch 
ſeine umfangreichen Geſchäfte namentlich als kaufmänniſcher 
Direktor der Zuckerfabrik mit Arbeiten zu ſtark überhäuft iſt. 
Die Regierung überwies das Entlaſſungsgeſuch den Gemeinde⸗ 
. welche denn auch Herru J. aus dem Amte ent⸗ 
ießen. 

In einem Dorfe in der Nähe von Kaliſch ſind in den 
letzten Tagen mehrere Perſonen unter choleraverdächtigen 
Erſcheinungen geſtorben. Es iſt deshalb die preußiſche 
Grenze bei Boguslaw geſperrt worden. 


— nn nn 


Militäriſches. 


b. Hobe, Oberſt mit dem Range eines Brig. Kommandeurs 
von der Armee und dem V. Armeekorps zur Dienſtleiſtung über⸗ 
wieſen, unter Stellung a la suite des Drag. Regts. Nr. 4, zum 
Kommandeur der 10. Kav. Brig, ernannt. Graf v. d. Goeben, 
Hauptm. vom Generalſtabe des XL Armeekorps, als Rittm. und 
Eskad. Chef in das * Regt. Nr. 1, verſetzt. Fuchs, Hauptm. 
vom Generalſtabe des IJ. Armeekorps, als Komp. Chef in das 
Füs. Regt. Nr. 36, v. Unger, Hauptm. vom Großen Generalſtabe, 
zum Generalſtabe des J. Armeekorps, verſetzt. Dunin von 
Przychowski, Hauptm. u. Komp. Chef vom Gren. Regt. Nr. 5, 
unter Ueberweiſung zum Großen Generalſtabe, in den General» 
ſtab der Armee zurückverſetzt. Raven, Hauptm. aggr. demſ. 
Regt., als Kompagnie⸗Chef in dieſes Regiment wiedereinrangirt. 
Irhr. v. Sedendorff, Port. JFähur. der Reſ. im Landw. Bezirk 
Naumburg, als Port. Fähnr. bei dem Inf. * 2 Nr. 140 wieder⸗ 
angeſtellt. Frantz, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 14, in das Inf 
Regt. Nr. 42, verſetzt. Dickhäuſer, Sek. Lt. a la suite des Inf. 
Regts. Nr. 128, in das Inf. Regt. Nr. 131, einrangirt. v. Dam⸗ 
browski, Oberſtlt. und Bats. Kommandeur vom Inf. Regt. 
Nr. 61, als etatsm. Stabsoffizier in das Inf. Regt. Nr. 60 ver⸗ 
ſetzt. Wegner, Major aggreg. dem Inf. Regt. Nr. 61, als Bats. 
Kommandeur in das Regt. einrangitt. 
Komp. Chef vom Füſ. Regt. Nr. 90, in das Inf. Regt. Nr. 18, 
Siegert, Hauptm. a la suite des Füſ. Regts. Nr. 37 und Komp. 
Führer bei der Unteroffizier Schule in Marienwerder, als Komp. 
Chef in das Jüſ. Regt. Nr. 90, Koſack, Hauptm. und Komp. Chef 
vom Inf. Regt. Nr. 16, unter Steltung a la suite dieſes Regts. 
— Ag Führer zur Unteroffizier Schule in Marienwerder, 
verſe 
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Verſchiedenes. 

— Nach langjährigen Verſuchen iſt es gelungen, in der 
Feldmark Beyenrode (Kreis Gifhorn, Prov. Hannover) ein 
Kalilager von mächtigem Umfange aufzufinden. Das 
Lager, deſſen Inhalt auf 2800 Millionen Ferne geſchätzt wird, 
iſt ſehr reich an Carnallit, das 26,76 Prozent Chlorkalium enthält. 
Nach den angeſtellten Ermittelungen wird der 5 m breite runde 
Schacht bei vorausſichtlich 400 m Tiefe die Salze in einer Ent⸗ 
fernung von 100 m vom jetzigen Bohrpunkte treffen. Die Schacht⸗ 
arbeiten werden in 1½ Jahren beendigt ſein. 

— Auf dem Braunkohlen⸗Bergwerk „Glückauf“ in Lichtenau 
(Oberlauſitz) iſt das Maſchinenhaus vollftändig niedergebrannt, 
ebenſo der Förderthurm. Die Arbeiter ſind zum größten 
Theil brodlos geworden. 


— Ein neuer Rettungs⸗ Apparat, die Erfindung eines 
jungen Ausländers, des Freiherrn Alexander v. d. Rapp, derzeit 
Studirender der Chemie an der Berliner Univerſität, macht ich 
großes Aufſehen. Es iſt ein Rettungs⸗Apparat gegen die Gefahr 
des Ertrinkens und beſteht im Weſentlichen aus einem Gummi⸗ 
ſack, der luftleer und zuſammengelegt einen ſehr kleinen Raum 
einnimmt, und einer Metallhülſe, welche durch einen kurzen 
Gummiſchlauch mit dem Gummiſack verbunden iſt. In dieſer 
Metallhülſe befindet fig ein Glasfläſchchen, enthaltend flüſſiges 
Chlormethyl unter 5 Atmoſphären Druck. Chlormethyl hat 
die Eigenſchaft, ſich bei Nachlaſſen des Druckes faſt augenblicklich 
in Gas zu verwandeln, das einen dem Eſſigäther ähnlichen, nicht 
unangenehmen Geruch beſitzt. Der Gedanke, welcher der Er⸗ 
findung zu Grunde liegt, iſt mithin der, im gegebenen Moment 
das gefeſſelte Gas frei zu machen und in den Gummiſack ein⸗ 
ſtrömen zu laſſen, den es aufbläht und ſomit in einen Schwimm⸗ 
körper verwandelt, deſſen Schwimmkraft reichlich groß genung iſt, 
einen erwachſenen Menſchen über Waſſer zu halten. 

— [Zug entgleiſung.] Der Zug der oberſchleſiſchen 
Dampfſtraßenbahn iſt am Dienstag zwiſchen Gleiwitz und 
Zabrze entgleiſt und ſtürzte den Abhang hinunter. Der 
Führer iſt todt, der Materialſchaden groß. 

— Vom kleinkalibrigen Geſchoß kommen neuerdings 
aus der Schweiz, dem Lande der Volksmiliz, Nachrichten über 
ſchwere Verletzungen. Man ſollte meinen, daß bei der geringen 
Zahl der Soldaten kaum ſolche Verletzungen, die unter ge⸗ 
wöhnlichen Umſtänden auf einen unglücklichen Zufall zurück⸗ 
zuführen ſind, ſich ereignen. Da jedoch die Schweizer Milizen 


Carls, Hauptm. und 


ihr Dieuſtgelwehr in ihrer Wohhüng anfbeivdhren, fo kommen 
Unberufene leicht dazu, mit der Schußwaffe ungeſchickt zu hantiren 
und Unglück anzurichten. So erſchoß ſich ein Austräger, Korporal 
in der Milz mit ſeinem Dienſtgewehr. Die Kugel ging durch 
die Bruſt und verletzte Lunge und Herz, durchſchlug dann die 
Zimmerwand und eine Holzleiſte an dieſer. Dabei zerſplitterte 
das Geſchoß in zwei Stücke. Beide verletzten eine Frau, die 
an der gegenüberliegenden Wand des benachbarten Zimmers 
beſchäftigt iſt. Man denke ſich nun die Wirkung des Magazin⸗ 
feuers auf geſchloſſene Kolonnen! Bei der gewaltigen Durch⸗ 
ſchlagskraft der Kleinkalibergeſchoſſe werden künftig Deckungen 
in ausgedehnterer Weiſe benutzt werden müſſen als bisher. 
Jägergräben mit breiterem Erdwall freilich als früher, werden 
häufiger noch als vordem die Schützen aufnehmen. Damit iſt 
aber auch wieder Gelegenheit gegeben, daß bereits plattgeſchlagene 
Geſchoſſe den Schützen treffen. 

— Die Skandalmacher, die elulge Tage die Berliner 
Börſe beunruhigten, haben Schule gemacht. An der Börſe zu 
Brüjjel ſpielten ſich am Mittwoch ebenfalls ſkandalzſe 
Auftritte ab. Die Berichterſtatter der „Brüſſ. Ztg.“ wurden 
von Spekulanten überfallen und inmitten einer all⸗ 
gemeinen Schlägerei mit Stöcken und Regenſchirmen mißhandelt 
und aus dem Börſenſaale hinausgeworfen. Von der Polizei 
wurde eingeſchritten und mit Hilfe von Maklern die Ordnung 
wieder hergeſtellt. — In Brüſſel haben ſich alſo die Makler 
nicht den Rowdies angeſchloſſen, ſondern ſind thatkräftig für 
die Sicherheit der Börſenbeſucher eingetreten. Eine Sache, die 
mit dem Knüttel vertreten wird, hat bei allen anſtändigen 
Menſchen bis zum Beweiſe des Gegentheils die Vermuthung 
gegen ſich, daß ſie nicht eben reinlich und zweifelsohne ſei. 

— Ein überraſchendes Weihnachtsgeſchenk hat 
dieſer Tage der Reiſende einer Berliner Spirituofen-Firma, der 
in der Prenzlauer Allee wohnende Kaufmann G., erhalten. G. 
war fruher der Inhaber eines Holzgeſchäftes geweſen und ihm 
war damals einer ſeiner Reiſenden mit einem Inkaſſo von 
2500 Mark durchgegangen. G. machte aber bei der Polizei keine 
Anzeige von dem Verluſt, mit Rückſicht auf die Eltern des 
Flüchtigen, die ihm 500 Mk. erſetzten. Neulich erhielt 5 G. 
die briefliche Aufforderung, ſich am Abend in einem Hotel einzu⸗ 
finden, wo er von einem Herrn Hammer erwartet werde. G. 
traf daſelbſt ſeinen früheren Reiſenden an, der mit reuigen Worten 
um Verzeihung bat und dem Erſtaunten die unterſchlagene 
Summe mit reichlichen Zinſen in einem Check überreichte. Der 
leichtſinnige junge Menſch hatte ſich damals nach Wien begeben, 
ſich dort ſelbſtſtändig gemacht und war im Laufe der Jahre zu 
einem wohlhabenden Manne geworden. Zu ſeinem Glück habe 
ihm nur die Verzeihung des von ihm Betrogenen gefehlt, und, 
um dieſe zu erlangen, ſei er auf die Gefahr ſeiner Verhaftung 
hin nach Berlin zurückgekehrt, um alles wieder gut zu machen. 


— — 


Nen eſtes. (T. D.) 

: Berlin, 20. Dezember. Der bisherige ruſſiſche 
Botſchafter Graf Schuwalow iſt geſtern zum Nachfelger 
Gurkos als Gencralgonvernenr von Warſchau ernaunt 
worden. 

1 Berlin, 20. Dezember. Hicſigen Blättern zufolge 
find geſtern 120 Mann der in Magdeburg in Uuter⸗ 
ſuchungshaft befindlich geweſenen Oberfenerwerker an 
ihren Regimentern entlaſſen worden, wo ſie auch ihre 
Strafen verbüßen werden. Heute werden weitere fünf⸗ 
zehn Mann eutlaſſen. 

h Berlin, 20. Dezember Die Berliner Ring⸗ 
braucreicu haben zur Unterſtützung der kleineren, vom 
Boykott betroffenen Brauereien bei der Dresdener Boden: 
kreditauſtalt eine Million Mark zur Kreditgewährung 
auf 3 Jahre hinterlegt. 

* Berlin, 20. Dezember. Giolitti (ehemaliger 
italieniſcher Miniſter) will hier vierzehn Tage verweilen. 

* Hannover, 20. Dezember. Das Schwurgericht 
verurtheilte den autiſemitiſchen Reichstagsabgeordneten 
Leußt zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr⸗ 
verluſt. Die Hauptzengin Frau Dr. Schuntz legte ein 
volles Geſtänd iß ab, mit Leuſßf wiederholt intim verkehrt 
zu haben, worauf der Vertheidiger auf das Wort ver⸗ 
zichtete. 
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Welter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
Freitag, den 21. Dezember: Wolkig, meiſt trübe, milde, 
Niederſchläge, lebhafte und ſtarke Winde. — Sonnabend, den 22,3 
Woltig, feuchtkalt, Niederſchläge, windig. — Sonntag, den 23.: 
Milde, bedeckt, feucht, windig. 


nn nn 


Wetter » Scpefchen vom 20. Dezember 1894, ! 223 
— —IyV„- : õů—A⸗n 4444 „ 
Baro⸗ > 2 © 
% Wind⸗ FR Temperatur 8 
Stationen denz „Wind S Wetter ach Ceiſus] S 8 
eee ee Sat 
Memel 754] ECO. | 3 bedeckt! + 1 [g 
Neufahrwaſſer 754] SSS. 3] Regen 0 113 f 
Swinemünde 752] SSO. 2 halb bed 1 18 
damburg 50 ED. 3 [bedeckt 3 sel, 
dannover 748 Windſtillef O | Regen 3 3528 
jerlin „251 SW. 2 | wolkig 2 18188 
Breslau 254 ED. 2 beiten 0 2 
Haparanda | 769 NNO. 2 heiter — er 
Stockholm 755 Windſtille 0 Nebel 7 1 281 
Kopenhagen 752 | ONO. | 1 | bededt 1 1279 
zien 757 SSW. 1 Nebel "5 1... 8 
Petersburg — — — u. — 33485 
Paris 760 NW. 3 bedeckt 7: 6 19818 
Varmouth 756] NNW. 5 wolkig 6 r2s 


— — men 


Danzig, 20. Dezember. Schlacht u. Viehhof. (Tel Dey.) 
Auftrieb: 14 Bullen, 22 Ochſen, 37 Kühe, 52 Kälber, 103 Scha 
1 Biene, 250 Schweine. Preiſe für 50 Kilogr. Lebendgewi 

ohne Tara: Rinder 23—32, Kälber 33—40, Schafe 20—25, Ziegen 

—, Schweine 37—41 Mk. Geſchäftsgang: flott. 

anzig, 20. Dezember. Getreidebörſe. (T. D. von H. v. Morſtein.) 

Seiser 0. 75 Br. Qu.⸗] Mark ruſſ.⸗poln. z. Tranfit 78035 

Gew.): behauptet. a Termin April⸗Mai 112.50 
Umſatz: 300 To. Feat * } 
inl. hochbunt u. weiß 131.133] Regulirungspreis z. 
129 freien Verkehr 1 

Gerſte NN 110 

0 8⁵ 


ellbunt. a 
Tranſit hochb. u. weiß 8 


5 ellbunt ... 5 625—660 Gr. 
Term. z. f. V. April⸗Mai | 133,50 N jet inländiſch . 100 
Tranſit „„ „ [10000 [Erbſen „ — 24 210 
Regulirungspreis z. Trauſ it.. 90 

freien Verkehr .. 132 [Rübſen inländiſch. .. 16 
Roggen (65. 714 Gr. Qu.⸗ e 
Gew.): unverändert. iter %) kontingentirt 50,50 
00 


inländiſ cher 109 nichtkontingentirt. 31, 
Königsberg. 20. Dezember. Spiritusbericht. (Telegr. Dep. 
von Portatius u. Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ und Wolle⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Geſchäft) per 10,000 Liter % loco konting. Mk. 50,25 
Geld, unkonting. Mk. 30,75 Geld. f 
Berlin, 20. Dezember. Getreide⸗ und Spiritus⸗Depeſche. 
20./ 12. 19/12. 20./12. 19/12. 


loco (70er). | 32,30 
Dezember .. 36,90 
W 
Juni.. 38, a 
Privatdiskont 18 % | 13/4 % 
Anh. Noten 220,20 220,33 


32,60 
37.10 
38,20, 


* 


A 
Tendenz: Weizen feſter, 


Spiritus matter, Roggen feſter. Safer feh, 


Für die vielen Beweis 


eben Sohnes und Bruders, vor 
die troſtreichen Worte des 4 
Harrer Erdmann, ſagen wir Allen 
unſeren innigſten Dank. [1895] 
Richard, Amanda und Elma Doege. 


Für die viele und herzliche Theil⸗ 
nahme, welche mir von Nah ge er 


8 


bei dem herben Verluſt meines geliebten! 


Mannes, unſeres theuren Vaters zu⸗ 

gegangen, age meinen N Dank. 
. Din 1 d, 

— Steuer⸗ Wufleben ittwe, Runen 
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* er, 
Bau⸗ und Maſchinenſchloſſer 
nebſt Frau Martha, geb. Christianius. 


Zur Weihuachtsbeſcheerung!? 


unſerer ele Freitag, den 

21. Dezember, 4 Nachn ., im Saale 

der „Loge“, ladet Heine Mitglieder und 

Wohlthäter ergebenſt ein 11892 

Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein 
Grandenz. 


Koſcher! sat Arch lt. 1 
n bei 
Rindfleiſch Chrzanowski. 


Gaſthans zum jungen Löwen 
Unterthornerſtr. 


200 hochſeine 
Harzer 
Kanarienvögel 


Hohlroller ſowie Nachti⸗ 
7 8 find nen 
igek. und ſtehen bis nächſt. 
iengag 3 billigſt. Preiſen z. Verkauf. 
Sondermann 
Vogelhändler aus dem Harz. 


Zum Weihnachtsieste 


empfehle mein 


großes Ahren⸗ und 
Goldwaaren⸗Lager 


ſowie 


opliſche Arlikel 


in nur guter Waare zu bedeutend 

Hera gelegten Preiſen und offerire 

billiger wie alle Preis⸗Courante 
der Konkurrenz: 


Damen ⸗Uhren, Herren» Uhren, 
Knaben⸗Uhren, Regnlatenre, 
Stand⸗Uhren, Wecker, Uhrketten ]! 
in Gold, Silber, Doublee und 
Nickel, Schmuckſachen in Gold, 
Silber und Donblee, Granat⸗ 


und Corallen⸗Waaren, goldene 


Fagonringe und Trauringe. 


Barometer, Thermometer, Opern⸗ 
gläſer, Rathenswer Brillen und! 


f der Liebe und Hi 
ai bei der Beerdigung un 7 R 


| Leona 3 Tang Leopold Lane] | 


2. Damm 


FEE 


0. 6. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehle mein großes Lager aller Arten von 


5 2 Uhren 
5 15 8 9 uuter er 3 Garantie zu ſoliden 
e 


Preiſen. ms“ 
Auch empfehle mein großes La 


uswahlſendunge 


en gern zur Verfügung. 


ager in Schweizer Musik werken, 


ſowie 1A Polyphons in jeder Größe und die 11581 55 


Noten 


en den meiner —— Fenn * — ein. 


Aufsehen erregt 
die wunderbare Wirkung der 


Bevorzugteste 


Toiletle-Greme | 


der eleganten Welt, 


Pincenez in Gold, Nickel und . ; 


Stahlfaſſungen. 


kannt, reelle Garantie. — Nicht ge⸗ 


Für Uhren leiſte dreijährige, wie be⸗ 7 2 N 


fallende Waaren werden bereitwilligſt 25 


Sil 
Zahlung 

Austpärtigen Kunden 
wahlſendungen gern zu Dienſten. 


ſtehen Aus⸗ 


Carl Bocsler vom. 1 Bu Sell 


empfehlen unſer reichhaltiges Lager von | Kö 


Graudenz 

Oberthornerſtr. 34, Grabenſtr.⸗Ecke. 

Ein mahag., zweith. Wäſcheſchrank, 
ein 8 Spiegelſpind mit Spiegel, 
ein m. Sophatiſch, ein Kleiderſchr., ein 
Schlafſopha, zwei Bettgeſtelle m. Matr., 
2 Ausziehtiſche und andere Sachen ſind 
billig zu verk. Grabenſtr. 22, parterre. 


Cantinen und Baltwirkhen 


offerirt Bierkäſe 75 Meierei Stürlack, 

in Kiſtenvackung à 100 St., vorzüglich, 

ſchön, bei dae Breisuotirung. Ir 
Mey, Marktp ab 4 


Bell dern 


EE Halb — 60, 75, 1,00 


ale Dannen BE 


1,25, 1,40, 1,80 


Halbdannen zarter 
1,75, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3 


Daunen 
2,75, 3, 3,50, 4,50, 5, 6 
Poſtſendungen gegen Nachnahme. 


Bettiuletts in allen Breiten 
2,45, 2,90, 3,35, 3,80, 4,40, 5,45, 6,20 


Bettbezüge, ſauber gefertigt 


2,20, 2,65, 2,80, 3,10, 3,55, 4 


Betttücher, geſäumt 
1,30, 1,50, 1,65, 1,90, 2,15, 2,45, 2,90 


Bettdecken und Steppdecken 
Leinwand, Handtücher 
Ticchtichtt, Servielten und 

Taſchenticher 


empfiehlt 118871 
H. Czwiklinski, 
Marktpla 


tz 9. 
eſte Preiſe! Feſte Preiſe! 
Schaukelpferd und Schautel 


u verkaufen Börgenſtraße 9, II. [1896 


wurde. 


umgetaucht. — Alte Uhren, Gold und | Es 
ber nehme zu höchſten Preſkg z RR 


Rothwein, Rheinwein, 


Molelwein, Sherry, Portwein, 


Inutſche u. Franz. Shanm- 
weine, ſowſe Rum, Artnr, 


Cogugt. 11918 


Zakrzewski & Wiese 


Niederlage der Wein⸗Groß⸗ Handlung 


L. Dammann & Kordes, Thorn. 


Meinen Mitmenſchen 


welche an Magenheſchwerden, 
dauungs 
leiden, t 
entgeltlich mit, wie ſehr ich ſelbſt daran 
gelitten, und wie 4 hiervon befreit 
Paſtor a. D. Kypke in 
* (Rieſe: gebirge). 


gelle 4h Appetitmangel c. 
theile ich herzlich gern und un⸗ 


69200 


7 Tausende von Mi 
Anerkennungs-Schreibenl zer 


einfen Ei Envint, en 
incheraal, 
Bieler Bürlinge 


empfehlen 


Zakrzewski & Wiese. 


Si 


den BEER N ð»Sç ATERTE: 
Aus ee ausgezeichnet und als beſte m nd d u . 8 
Schrotmüh S ET ee BER 
Gebrauch anerkannt, weil diefe Mühle alle 
frühere Konitruttion übertrifft und das lang 
Bedürfuiß einer einfachen ſtarken 
Mühle mit leicht zugänglichen Theilen erfüllt! 
und ſo gebaut iſt, daß jeder ungeübte ans 1 25 
damit arbeiten und die ſich mit der Zeit ab jr 
- nutzenden Theile jelbit auswechſeln und durch He 
= —— 8 5 neue ersetzen kann, für Hand⸗ und 2179517 16 . 
n 6 Größen 8 und zu beziehen von 


BE. Hotop. Kl al! il Elbing. 5 


gewünſchte 


Ver⸗ 


Der Teint 185 endend weiss ni 
tadellos rein, die Haut sammtweich 

und Jugendfrisch. Alle Damen, 
die täg 19242[ 


Creme Iris 
8 machen Furore wegen 
res schönen Teints. — Frappante 
Wirkung bei aufge 
siger und spröder Haut, Frostbeulen, 
Hautjucken und Röthe. Man über- 
zeuge sich durch die Anwendung 
davon. Preis Mk. 1.50. 


geringem Preise erhältlich. Vorräthi 
in A er a besseren Drogerien un 


Enorm ausgiebig, BR 
x Monate zurei chend. 
daher billiger als andere ähnliche = 
Präparate und seien sie zu noch 80 


arfümerien oder direct vom 


nn meer Weiss & Co., Giessen. 


Patent 


e 


mit a d. zweiſeitig zu benutzen⸗ 
den n 51 ea Konſtruktion, ein⸗ 
fachſte, ſtärkſte und 


esprungener, ris- 


beſte Schrotmühle der 5 
nzen Welt, mit zahlreichen Goldenen und 
lbernen Medaillen und Erſten Preiſen auf ET 


Weimar 


12° 
Schnei hl r 
bei Imeidemählen I 190 


une Helinn-Anfelfnen, 


eintenubent, 
an 
Schaalmandeln, 
feinſte franz. Walluſſſe 
5 Ind Baubertunf 


Ehoreinden von André Mauxion 
und Ph. Suchard [1919 
empfehlen 


— & 4 — 


um mein Beweg 2 


5 0 FR Bunte 
Kragen, Bons 


ſowie 


ganze Garnituren; 
noch vor dem Feſte zu räumen, 
verkaufe dieſelben zu be⸗ N 
deutend 2 abgeſetzten; 
Preiſen aus. 8 


W mere. 8 


roßen Schrotmühlen⸗Concurrenzen und SARAREER 


en für den landwirthſchaftlichen 


Sanqdop sun 


Ineydsıu aA 


MmMauIsdag 
® WO uf ueffersszyzuose g ou 


Isouong 


Sanq mu 
“ug u 


Beadinng. 


Aeußerſt billig verkauft 
nigsb. Randmarzipan 
Pfund 90 Pf., 


weiße Nüſſe 


Pfund 50 Pf., 
franz. Wallnüſſe 
Pfund 40 Pf., 


Lambertuüſſe 


Pfund 30 Pf. 


J. Simanowski 
Herrenſtr. 2. [1894 


IC. d. Gebauhr |} 


Flügel- u. Pianino- ‚Fabrik 
Königsberg 1. 8 
Prämiirt: London 1851. her A 1872 I} 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — IE 
Bromberg 1880. — 
empfehlt ihre anerkannt vorzüglichen | 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
El haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
Bl chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Preis verzeichnisse 
gratis und franco. 


Pelzwaaren 


Muſſen, el Damenpelzbaretts, 

Herren ⸗Pelzmützen und Kragen, 
Kad den⸗ und Kinder⸗ Garnituren 
in Pelz und Krimmer, Krimmer⸗ 
Muffs und Baretts werden jetzt vor 
dem Feſte, um damit zu räumen, zu 
auffallend billigen Preiſen ausuertault 

Spezial⸗Geſchäft 


J. Loewenstein 
2 Marieuwerderſtr. 2. [1889 


Weizenmehl Nr. 00 


in feinſter Qualität, desgleichen 15 0 
frische Pfundhefe offerirt [187 


Rudolph Burandt. 


BR. Garnirte ae 

H rr 5 x 
[Hüte 
für Damen u. Kinder werden 


zu jedem annehmbaren Preiſe 
ansverkauft. 15 


Berta Loeffer 


rede je Si 


| ag n — a 2 
Portwein und 


Vermouth di Torino 


ferner v. Dr. C. Biſchoff chem. analyſirt: 
Medizinal⸗Ungarwein 
Möéneſer Ausbruch 
Ruſter⸗Ausbruch 
ſüßer Ober⸗Ungar und 
Hunyadi (Rothwein) 

in ½ u. ½ Flaſchen, iſt zu haben bei 


Adolf — Graudenz, 


[1880] 


e — 
lebendfriſche Zander 


a 50 Pf. pro Pfd. verſ. jed. Quant., jede 
Größe, zu jed. Zeit H. Wiſchinski, 
Soldan Opr. Telegr.⸗ Adr: Wiſchinski. 


Feineralter et, Jamila Bun 


Ltr. incl. 


alter eher Janaien- Bu. 


Ltr. incl. 


Ella feiner Jani Rum 


Ltr. incl. 
ammtlich a. Wessen wies und BER 
ein er offerirt 


Rudolph Burandt. 
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Zakrzewski & Wiese. 
Pianinos 


deſtes Fabrikat, billigſt, auch auf Ab⸗ 
zahlung, empfiehlt 4218) 
M. Kahle, — 27. 
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Linder 
] Beſcheerung ca. 100 armer Kinder ver⸗ 
Er [1848] 


| Sonntag, den 23. 


Sonnabend. 


ö Vereine 
o Versammlungen 
; Ber gnägungen. 


Krieger⸗ Verein 


Graudenz. 


Das Begräbniß des Kameraden 
Otto Frank, Bäckermeiſter, Garten⸗ 
Ka e 24, findet Freitag, den — 75 

„ Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 
2 bmarſch aus dem Schützengarten 1 Ihe 
40 Minuten. [18 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 23. d. Mts.: 


Gala⸗Vorſtellung 


des Zauberkünſtlers Herrn Joachim 
n mit l neuem 
Programm und 


Großes Militär⸗ Concert. 


Zum Schluß: 
Derloofung eines chineſ. Teppichs. 
Looſe a 10 Pfg. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr — Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis für Erwachſene 30 Pf., 
Pf. Der Ertrag wird zur 


wandt. 


Vorverkauf der Billets findet bei Herrn 
Fritz Kyſer u. im Höcherlbräun ſtatt. 


Krieger⸗NVerein 


Culmer Stadtniederung. 


Am 27. Dezember er., 4 Uhr Nach⸗ 
mittags, erſte ordentliche 118781 


Verſammlung 
Der Vorſtand. 


Tivoli- Theater. 


Direktion J. Hoffmann. - 
Dezember. Blau, 
Luſtſpiel in 1 Akt von Bernſtein. 
ne en Niobe, 8 in 
3 Akte 115851 


lin Culm. Neudorf. 


gr Wontag, 1 24. Dezember, Nachmittags 


Uhr, Kinder ⸗ Theater. Die 
FAR von Marzipan und 
der Schweinet irt von Zuckerkant, 
Märchen in 5 Bildern von Görner. 


3 Erwachſene 50 Pf., Kinder 25 Pf., nur 


an der Kaſſe. C Einlaß 3 Uhr. 


Danziger Stadi-Theater. 


Freitag. Bei ermäßigten Preiſen: 
Robert und Bertram. Geſangs⸗ 
poſſe in 3 Akt. v. G. Räder. Concert 
der Operumitglieder. 

Bei ermäßigten Preiſen. 
Novität! Madame Sans Gene, 
Luſtſpiel von V. Sardoı 

Sonntag. Nachmittags Bu Uhr. Bei 
ermäßigten Preiſen. Fremden⸗Vor⸗ 
ſtellung. Novität! Hänſel und 
Gretel. Märchenſpiel von Humper⸗ 
dinck. Neu! Hierauf: Großes Ballet⸗ 
divertiſſement. Neu! Abends 7½ Uhr. 
Heißes Blut. Novität! 


Danziger Wilhelm Theater. 


Beſiger u. Dir.: Hugo Meyer. 
Wochentags 71 Chr. Täglich Sonntags 4 u. 7 Uhr 


Inkeru. Specialiläten⸗Vorſtellung 


Stetig wechſ. Nepertoir. 
Nur Artisten ersten Ranges. 
Jed. 1. u. 16. jed. Monats 


vollst. neues Künstler-Pers. 
Pr. d. Pl. u. Weit. ſ. Anſchlagplak. 
Kaſſenöffn. 1 Stunde v. Beg. d. Vorſt. 
Täglich nach beendeter Vorſtellung 
Orch.⸗Frei⸗Concert i. Tunnel⸗Reſt. 
Ben lez-Vous ſämmtl. Artiiten, 


Classiker, 

Geschenkliteratur, 

Bilderbücher, 

Jugendschriften, 

Spiele, 

Musikalien, 

feine Briefpapiere 
in Cartons ete. etc. 


11875 
empfiehlt in grösster Auswahl 
zu billigsten Preisen 


Oscar Kauffmann, 
Buch-, Kunst-, Musikalien-Handlung. 


Boke Markt. Schubmacherstr. 


Jul. Gachel’s 
Vuch⸗ und Papier⸗ 


Handlung. 


I n — 


Nenjahrskarken. 
Kalender. 
Papierkafetten. 
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Von der Zucker⸗Induſtrie. 

Im Monat November ſind in 19 Zuckerfabriken 
Weſtpreußens 2430078, in 3 Fabriken Oſtpreußens 
296483, in 10 Fabriken Pommerns 1301302 und in 
17 Fabriken Poſens 3227903 Doppelcentner Rüben ver⸗ 
arbeitet worden. Muthmaßlich werden im . 
1894/95 überhaupt zur Verarbeitung kommen in Weſt⸗ 
preußen 7978372 Doppelcentner (gegen 6539931 im Be⸗ 
triebsjahr 1893/94), in Oſtpreußen 747410 (gegen 629 872), 
in Pommern 4471386 (gegen 3 586 246) und in Poſen 
11696928 Doppelcentner (gegen 8025826). Im ganzen 
deutſchen Zollgebiet find im November d. J. 89832 845 
Doppelcentner verarbeitet worden. An Zucker ausgeführt 
wurden im November aus Weſtpreußen 143726, aus 
Oſtpreußen 22007, aus Pommern 229 904 Doppel⸗ 
centner; aus Poſen wurde Zucker nicht ausgeführt. 

Ueber die letzte Zuckerkampagne, alſo über die Zeit 
vom 1. Auguſt 1893 bis zum 31. Juli 1894, iſt ſoeben 
in dem neuen Vierteljahrsheft der amtlichen Statiſtik des 
Deutſchen Reiches der Bericht erſchienen, dem wir Folgendes 
entnehmen: 


Die mit Zuckerrüben bepflanzte Fläche war 1893 in nahezu 
8 Bezirken größer als 1892. Dem Beſtreben der 
Fabriken, zur Erſparniß an Betriebskoſten ihren Betrieb 
immer mehr zu verſtärken, kommt die Neigung der Land⸗ 
wirthe zum Anbau von Zuckerrüben entgegen, der bei den 
jetzigen Preiſen lohnender iſt, als der Getreide⸗ und Kartoffelbau 
und auch weniger als dieſe von Mißeruten heimgeſucht wird. 

Mit der Verarbeitung von Rüben zur Zuckergewinnung haben 
ſich in der Kampagne 1893 94 in Deutſchland 405 Fabriken befaßt, 
4 mehr als in der vorhergegangenen Kampagne. Verarbeitet 
wurden 10644352 Tonnen (1892/93 9811940 Tonnen) Rüben, 
und hiervon waren etwa 12 pCt. von den Fabriken ſelbſt gewonnen 
und 33½ pCt. von den Aktionären vertragsmäßig geliefert. Die 
verarbeiteten Rüben ſind geerntet worden auf 386481 Hektaren 

(1892 auf 352015 Hektaren), ſo daß als durchſchnittlicher Ertrag 
der Rübenernte des Jahres 1893 eine Menge von 27,5 Tonnen 
ſich ergiebt (1892 27,9 Tonnen). Der Durchſchnittspreis von 
100 Kilogramm Kaufrüben iſt zu 2,12 Mk. gegen 2,09 Mk. im 
Vorjahr ermittelt worden. Der Zuckergehalt der 1893 geernteten 
Rüben war meiſt gut, weshalb die Ausbeute eine verhältniß⸗ 
mäßig hohe war; im Durchſchnitt waren zur Herſtellung einer 
Tonne Rohzucker nur 8,09 Tonnen Rüben erforderlich gegen 
8,35 Tonnen 1892 93. 

An Zucker wurden erzeugt: Rohzucker 12705075 Doppel⸗ 
centner gegen 11292 378 im Vorjahr, raffinirter und Konſum⸗ 
zucker 8196290 Doppelcentner gegen 7684 195 im Vorjahr, 


— 


Aus der Provinz, 


Graudenz, den 20. Dezember. 

— In Folge häufiger Klagen, daß bei der Beförderung leicht 
LEN, er unverpackter Gegenſtände in ausgedehntem 

aße Beſchädigungen durch Bruch vorgekommen ſind, hat 
die Eiſenbahnverwaltung angeordnet, daß gerade bei der Be⸗ 
förderung und Behandlung derartiger Güter die größte Sorgfalt 
und Vorſicht, namentlich bei den Rangirbewegungen, zu üben iſt, 
damit Beſchädigungen thunlichſt vermieden werden. Da nach den 
allgemeinen Verſandtvorſchriften den Verſendern geſtattet iſt, die 
von ihnen beladenen Wagen mit Plakaten zu bekleben, die auch 
die Bezeichnung der Waaren enthalten können, ſo wird es im 
Intereſſe der Verſender liegen, das Bekleben der Wagen mit 
ſolchen Plakaten nicht zu unterlaſſen, da das Eiſenbahnperſonal 
angewieſen iſt, hierauf beſonders zu achten. 

— Am nächſten Sonntag, den 23. Dezember, werden die 
Dienſtſtun den auf der Poſt für den Verkehr mit dem Publikum 
wie an den Werktagen abgehalten. Die Packetbeſtellun 9 
im Orte findet im vollen Umfange ſtatt, und die Landbrief⸗ 
beſtellung wird, wie an den Wochentagen, jedoch nur einmal 
ausgeführt. Am Dienstag den 25. Dezember werden die 
Packetausgabeſchalter zu denſelben Zeiten wie an den 
Wochentagen geöffnet. Am Mittwoch, den 26. Dezember er⸗ 
folgt 25 Landbriefbeſtellung wie an den Wochentagen, jedoch nur 
einmal. 

— Herr Oberpräſident v. Goßler hatte ſich geſtern nach 
Tolkemit begeben, um mit den dort ſtationirten Beamten der 
Cholera⸗Ueberwachungsſtation eine Schlußkonferenz 
über die Aufhebung der Station, die am 22. d. M. ſtatt⸗ 
finden ſoll, abzuhalten. Abends kehrte der Herr Oberpräſident 
nach Danzig zurück. a 

— Am Freitag finden folgende Weihnachtsfeiern 
— 5 Beſcheerung für die Kleinkinderſchule des Vaterländiſchen 

frauenvereins 4 Uhr in der Loge, für die Zöglinge des Borr⸗ 
mannsſtifts 6 Uhr in der Aula der höheren Töchterſchule. 

— Die Einführung der neu⸗ bezw. wiedergewählten 
Aelteſten und Repräſentanten der evangeliſchen Gemeinde 
findet am nächſten Sonntag im Hauptgottesdienſt ſtatt. 

— Ddie Wohlthätigkeit unſerer Mitbürger wird in 
dieſen Tagen mehr als ſonſt in Anſpruch genommen, und es 
wird viel und freudig gegeben. Um ſo verwerflicher iſt es, wenn 
betrügeriſche Mittel angewandt werden, um das Mitleid 
zu erwecken. So gehen mehrere Mädchen mit Loſen für eine 
Schlummerrolle umher, angeblich im Auftrag und zum Nutzen 
des Borrmannſtifts — dies iſt ein offener Betrug, und 
man thäte gut, die Mädchen der Polizei zu übergeben; auch ſoll 
eine Liſte zu Geldbeiträgen zum Weihnachtsfeſt des 
Borrmannsſtifts umhergehen; dieſe muß ebenfalls gefälſcht 
ſein, da der Vorſtand nichts davon weiß. — Auch die halb⸗ 
wüchſigen Jungen, welche mit einer geklebten Krippe und dem 
Geſang: „Ihr Kindelein kommet“ die Häuſer bettelnd durch⸗ 
ziehen, ſollte man unnachſichtlich fortſchicken. Sie ſtehen unter 
dem Kommando größerer Jungen, denen ſie ihren Verdienſt 
meiſt zu Schnaps und Cigaretten abgeben müſſen, der Reſt wird 
vernaſcht. 

. Suppenküche wird am 7. Januar eröffnet werden. 

— Die Leiche des verſtorbenen Abgeordneten Drawe iſt 
zur Feuerbeſtatt ung nach Gotha gebracht worden. 

— Der Staatsanwalt Sand meyer in Hannover iſt zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Danzig ernannt. Der 
Referendar Machol in Marienwerder iſt in den Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. M. übernommen. — Der 
Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Graßmann in Breslau iſt 
zum Gerichtsvollzieher kraft Auftrags bei dem Amtsgericht in 
Schöneck beſtellt. 


— Der Staatsanwalt Saro in Königsberg iſt zum Erſten 
Staatsanwalt zu Tilſit ernannt. 

— Der Vikar Moſienski zu Neuſtadt iſt zum Verwalter 
der Pfarrei Putziger⸗Heiſterneſt ernannt. Der Pfarrverweſer 
Marchlewski in Grabau iſt als Vikar in Mewe angeſtellt. 
Der Vikar v. Sychowski iſt von Mewe nach Gr. Komorsk 
und der Vikar v. Belatowicz von Gr. Komorsk nach Neuſtadt 
verſetzt. 
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— Den Domänenpächtern Schwing zu Kl. Kordshagen, 
Holſten zu Bretwitſch, Kroos zu Kl. Lehmhagen und v. Huet 
zu Kl. Zetelwitz, ſämmtlich im Regierungsbezirk Stralſund, iſt 
der Charakter als Königlicher Ober⸗Amtmann verliehen worden. 


b Danzig, 19. Dezember. Der Weſtpreußiſche Be zirks⸗ 
verein des Vereins deutſcher Ingenieure hielt geſtern 
wieder eine Verſammlung ab, die ſo ſtark beſucht war, daß der 
Saal kaum die Beſucher faſſen konnte. Rechnungslegung und 
Thätigkeitsbericht über das verfloſſene Jahr erwieſen einen er⸗ 
freulichen Fortſchritt des Vereins. Eine große Anzahl neuer 
Mitglieder wurde aufgenommen. Das Hauptintereſſe des Abends 
nahm der zweite Vortrag des Herrn Ingenieur Koch über die 
Grundzüge der Starkſtrom⸗ Elektrotechnik und ihre Anwendung 
Auf ah Gebiete der Beleuchtung und Kraftübertragung in 

niprud). 

Der Biſchof Dr. Redner iſt heute hier eingetroffen und 
vom Ehrendomherrn Stengert empfangen worden. Vom 
Bahnhof begaben ſich die Herren nach dem St. Marienkranken⸗ 
hauſe, welches reichen Flaggenſchmuck in den deutſchen, preußiſchen 
und päpſtlichen Farben angelegt hatte. Nachdem der Biſchof 
vom Verwaltungsrath des Krankenhauſes begrüßt worden war 
und ſeinerſeits eine Begrüßungsanſprache gehalten hatte, beſichtigte 
er die erweiterte Kapelle, die morgen eingeweiht werden ſoll. 


& Culm 19. Dezember. Bei Gelegenheit eines Spazier⸗ 
ganges der Schule Ehönjee am Sedantage bedrohte 
auf dem Heimwege der 15 jährige Dienftjunge Kwiatkowski 
einige Schüler mit einem offenen Taſchenmeſſer, auch ſchlug er 
einen der Schüler auf offener Straße. In der geſtrigen Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung wurde der Raufbold zu einer 6tägigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 

Culmſee, 19. Dezember. Der Damen » Turnverein 
hielt dieſer Tage eine Haupt⸗Verſammlung ab. Ans dem Kaſſen⸗ 
bericht ging hervor, daß die Damen ſehr gut gewirthſchaftet 
haben. 50 Mk. Ueberſchuß von dem letzten Vergnügen ſind als 
Grundſtock für den Ban einer Turnhalle auf der Kreisſparkaſſe 
niedergelegt worden. Außerdem verfügt der Verein noch über 
einen größeren Beſtand. 


Thorn, 19. Dezember. Herr Regie rungspräſident 
v. Horn traf geſtern hier ein und begab ſich in Begleitung des 
Herrn Landrath Krahmer und anderer Herren nach Ottlotſchin, 
wo er die vom Norddeutſchen Lloyd und der Hamburg⸗Ameri⸗ 
kaniſchen Packetfahrt⸗Geſellſchaft errichtete Kontrolſtation 
für ruſſiſche Auswanderer beſichtigte. — Der Straß en verkauf 
warmer Würſtchen iſt jetzt auch in unſerer Stadt eingeführt. 
Abends begegnet man in den belebteſten Straßen einem Wurſt⸗ 
cle der ganz nach Berliner Art ſchmackhafte „Jauerſche“ 
eilbietet. 


* Neumark, 18. Dezember. Drei Herren einer von einer 
Treibjagd heimkehrenden größern Jagdgeſellſchaft hetzten in 
überſchäumender Jagdlaune ihre Hunde auf eine Katze, welche 
ſich in dunkler Ahnung ihres herannahenden Geſchickes auf einen 
Baum geflüchtet hatte. Trotz der warnenden Worte eines anderen 
Herrn ließen ſie nicht früher nach, bis die Katze vom Baume 
herunter mußte, die dann von den Hunden dermaßen zugerichtet 
wurde, daß ſie nach kurzer Zeit verendete. Befriedigt zogen die 
Herren von dannen, aber die rächende Nemeſis folgte ihnen in 
Geſtalt eines Bauern, welcher ungeſehener Zeuge dieſes Vorgangs 
war, auf dem Fuße. Auf die von dem Bauern erſtattete An⸗ 
zeige nämlich werden die Herren Nimrode ſich nächſtens vor dem 
a Schöffengericht wegen Thierquälerei zu verantworten 
aben. 

* Niewieſchin, 19. Dezember. Vor einigen Tagen fand hier 
eine ſtark beſuchte Generalverſammlung der Waſſergenoſſen⸗ 
ſchaft Pruſt⸗Klahrheim ſtatt. Der Vorſteher, Herr Leſſing⸗ 
Pruſt, erſtattete ausführlichen Rechenſchaftsbericht über die in 
den verfloſſenen fünf Jahren ausgeführte Melioration und die 
ſonſtigen Maßnahmen des Vorſtandes. Herr Landrath Geh. 
Regierungsrath Dr. Gerlich⸗Schwetz dankte dem Vorſteher für 
den ausführlichen klaren Bericht, welcher manche Bedenken der 
Intereſſenten zerſtreue. Nachdem noch verſchiedene Anfragen 
vom Vorſtande erledigt worden waren, wurde auf Vorſchlag des 
Rittergutsbeſitzers Herrn v. Klahr⸗Hohenhauſen der geſammte 
Vorſtand durch Zuruf für eine fernere Amtsdauer von fünf 
Jahren wiedergewählt und zwar die Herren: Leſſing⸗Pruſt als 
Vorſteher, v. Born⸗Fallois⸗Lienno, Rittergutsbeſitzer v. Miezkowski, 
Majoratsherr v. Klahr⸗Klahrheim und Rittergutsbeſitzer Kerſten⸗ 
Golluſchütz als Repräſentanten, Rittergutsbeſitzer v. Klahr⸗Hohen⸗ 
hauſen und Bleck⸗Lowin als Stellvertreter. 


Mewe, 19. Dezember. Zu der vom Vorſtande des Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereins einberufenen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung zur Berathung über die Einrichtung einer geordneten 
Armen⸗ und Krankenpflege durch Auſtellung einer Dia⸗ 
koniſſin hatten ſich Damen und Herren aller Konfeſſionen im 
Rathhausſaale eingefunden. Nachdem der Schriftführer Herr 
Pfarrer Klapp alles, was bisher zur Erreichung dieſes Zieles 
geſchehen iſt, klargelegt hatte, ſprach die Verſammlung dem 
Verein ihre volle Zuſtimmung und ihren beſonderen Dank für 
ſeine Bemühungen aus und beauftragte den Vorſtand, mit dem 
Diakoniſſen⸗Mutterhauſe zu Danzig, das ſich zur ſofortigen Ueber⸗ 
laſſung einer erprobten Schweſter bereit erklärt hat, unverzüglich 
einen Vertrag zu ſchließen. Es wurde feſtgeſtellt, daß es nicht 
nöthig ſein werde, die Vereinsmittel zur Unterhaltung der 
Diakoniſſen⸗Station in Anſpruch zu nehmen. Es ſollen nur die⸗ 
jenigen berechtigt ſein, die mit Beginn des neuen Jahres anzu⸗ 
ſtellende Schweſter zur Privatpflege heranzuziehen, welche durch 
monatliche feſte Beiträge zur Unterhaltung der Station mithelfen. 


Konitz, 19. Dezember. Herr Gutsbeſitzer Eilers hat für 
feine muſterhaft geführte Wirthſchaft aus Staatsfonds eine 
Prämie von 200 Mk. erhalten. 


ıt Karthaus, 19. Dezember. Auf der Tagesordnung des 
zum 22. d. Mts. einberufenen Kreistages ſtehen Wahlen 
zum Provinziallandtag, zum Kreis ausſchuß (für die ausſcheidenden 
Herren Dieckhoff⸗Lindenhof, Bölcke⸗Barnewitz und Hübner⸗Lißniewo) 
und die Wahl eines Kreisdeputirten (an Stelle 
Dieckhoff, der wegen Krankheit dieſes Amt niedergelegt hat). 
Außerdem ſoll über den Neubau von Kreischauſſeen Beſchluß 
gefaßt werden. 


Putzig, 18. Dezember. Die älteſte Bewohnerin unſerer 
Stadt, Frl. Kämmerer, iſt in einem Alter von 96 Jahren 
geſtern geſtorben. Auch dieſe Greiſin erfreute ſich wie die vor 
einigen Wochen geſtorbene Wittwe L., die 98 Jahre alt wurde, 
bis zum Lebensende geiſtiger und körperlicher Friſche. 

1 Ortelsburg, 19. Dezember. In der Generalverſammlung 
des hieſigen Kriegervereins wurden die Herren Kreisſchulinſpektor 
Pöhlmann zum Vorſitzenden, Amtsrichter Krauſe zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden, Lehrer Joglinski ſen. zum Schriftführer 
und Gerichtsvollzieher a. D. v. Pokrziwnitzki zum Kaſſirer ge⸗ 
wählt. Dem Verein gehörten am Schluß des 8. Vereinsjahres 
231 Mitglieder an. Die Einnahme betrug 1036 Mk. 11 Pfg., 
die Ausgabe 940 Mk. 94 Pfg. 


* Pr Friedland, 19. Dezember. Der chriſtliche Volks⸗ 
rbeiter unſerer Stadt angehören, 
hielt am Sonntag ſeine Weihnachtsfeier ab. Der erſte Vorſitzende, 
Herr Superintendent Barkowski, ſprach über die Bedeutung 
des Weihnachtsbaumes, andere Herren trugen Stücke von Fritz 


verein, dem die meiſten 


des Herrn 


21. Dezember 1894, 


— ng nn nen 


— 


Reuter vor. Zum Schluß fand eine Beſcheerung für die Kinder 
ftatt. — Der Arbeiter F. aus Scholaſtikowo hat ſich vor drei 
Wochen aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt ſeitdem verſchwunden. 
Jedenfalls iſt ihm ein Unglück zugeſtoßen, da kein anderer 
Grund anzunehmen iſt. ; 

Seeburg, 18. Dezember. Ju der vorgeſtrigen Sitzung des 
hieſigen katholiſchen Volks v ie er ei Kaplan 
Prahl die Veranſtaltung gemeinſamer Katholiken⸗ 
Verſammlungen für Oſt⸗ und Weſtpreußen an und 
fand damit vielen Anklang. Beſchloſſen wurde indeſſen noch nichts. 


Liebſtadt, 17. Dezember. Der Stadtkämmerer Herr Lenz, 
welcher ſchon längere Zeit kränkelte, iſt jetzt in den Ruheſtand 
getreten. Die Wahl zum Stadtkämmerer iſt auf Herrn stud. jur. 
Schmidt, der auf dem Berliner Magiſtrate ſchon mehrere 
Jahre gearbeitet hat, gefallen. 

Bromberg, 19. Dezember. Der Verwaltungsrath des 
Provinzial⸗Peſtalozzivereins hielt am Dienſtag eine 
Sitzung ab, in welcher viele Unterſtützungsgeſuche zur Erledigung 
kamen. Die in dieſer und der kürzlich voraufgegangenen Ver⸗ 
ſammlung vertheilte Unterſtützungsſumme betrug über 2200 Mark. 
Im ganzen wurden 95 Lehrerwittwen und Waiſen bedacht. 


Krone a. d. Brahe, 19. Dezember. Die hieſige Orts⸗ 
krankenkaſſe, der nicht nur die Handwerker⸗Gehülfen und 
Lehrlinge, ſondern auch die in kaufmänniſchen Betrieben An⸗ 
geſtellten angehören, beabſichtigt die Genehmigung für eine Er⸗ 
mäßigung der Kaſſenbeiträge nachzuſuchen, da die finanziellen 
Verhältniſſe der Kaſſe eine Herabminderung der Beiträge geſtatten. 
Die Ermäßigung könnte etwa 33¼ Prozent betragen. 

Nakel, 18. Dezember. Aus unſerer Stadt iſt eine Petition 
an den Juſtiz miniſt er abgegangen, in welcher gebeten wird, 
die Stadt Nakel vom Gerichtsbezirk Schneide mühl ab⸗ 
zuzweigen und dem Landgerichtsbezirk Bromberg zuzu⸗ 
weiſen, bezw. bei dem Landtage wegen dieſer Abzweigung das 
Erforderliche zu veranlaſſen. Begründet wird die Petition 
damit, daß Nakel in geſchäftlicher Beziehung mit Schneidemühl 
wenig oder gar keine Verbindung hat, während die geſchäftlichen 
Verbindungen Nakels mit Bromberg recht bedeutend ſind. 


+ Oſtrowo, 19. Dezember. Die vor zwei Jahren erlaſſene 
Verfügung des hieſigen Landrathsamtes, nach welcher eine 
Grenzlegitimationskarte nach Kaliſch nur eine dreitägige 
Gültigkeitsdauer hatte, iſt auf Anregung des hieſigen Gewerbe⸗ 
vereins aufgehoben und nunmehr eine achttägige Gültigkeits⸗ 
dauer der Karten genehmigt worden. — An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Rentiers Krauskopf hier iſt Herr Lazarus Callomon 
zum Vorſteher des Repräſentantenkollegiums der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde gewählt worden. 


= Lobſens, 19. Dezember. Mit der Eröffnung des Betriebes 
auf der neuen Kleinbahn Weißenhöhe⸗Lobſens 
treten in unſern Poſtverbindungen weſentliche Veränderungen 
ein. Es werden die zwiſchen hier und Wirſitz bezw. Netzthal 
Bahnhof verkehrenden Perſonenpoſten aufgehoben, 
ebenſo die Be. Lobſens und Kujan unterhaltene Kariolpoſt. 
Dagegen wird eine neue Kariolpoſt zwiſchen Lobſens und Bahnhof 
Netzthal eingerichtet, welche um 5 Uhr früh von Netzthal abge⸗ 
laſſen werden wird und hier um 7.30 Morgens eintrifft. Durch 
dieſe Verbindung wird unſeren Verkehrsverhältniſſen eine 
weſentliche Verbeſſerung zu Theil, inſofern künftig die Poſtſachen 
vom Berliner Nachtdurchgangszuge 1 Stunde früher in Lobſens 
eintreffen. Der zwiſchen Netzthal und Wirſitz verkehrende Poſt⸗ 
omnibus fol vom Tage der Bahneröffnung von Netzthal um 
8.20 Morgens, 3.15 Nachm., 8.30 Abds., von Wirſitz um 
7.15 Morgens, 1.15 Mittags und 7.15 Abds. abgelaſſen werden. 


Vechueidemühl, 19. Dezember. Heute gegen Abend hat 
ſich in der Familie des Tiſchlermeiſters Hermann Holtz ein recht 
betrübendes Vorfall ereignet. Das etwa 4 Jahre alte 
Söhnchen ſtand in der Wohnſtube am Fenſter und ſah dem leb⸗ 
haften Treiben auf der Straße zu. Plötzlich fiel das Kind zur 
Erde nieder und rang mit dem Tode. Obwohl ſchnell mehrere 
Aerzte geholt wurden, konnte dem Kinde doch keine Hilfe gebracht 
werden, es ſtarb unter den Händen der Aerzte den Erſtickungs⸗ 
tod. Die Todesurſache konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Kolberg, 18. Dezember. Auf dem heutigen Kreistage 
des Kreiſes Kolberg⸗Körlin wurde der Kreisausſchuß ermächtigt, 
die zum Zweck der Aufbringung des Aktienkapitals von 600 000 Mk., 
mit welchem ſich der Kreis bei der zum Bau einer Klein bahn 
von Kolberg nach Regenwalde gebildeten Aktiengeſellſchaft 
betheiligt, aufzunehmende Anleihe in Höhe von 300000 Mk. bei 
der hieſigen Kreisſparkaſſe gegen einen Zinsſatz von 4 Proz. mit 
einer Tilgung von 1 Proz. unter Hinzurechnung der Zinſen, 
welche von dem getilgten Theile des Kapitals zu zahlen geweſen 
wären, zu entnehmen. Ferner beſchloß der Kreistag, den zum 
Bau einer Eiſen bahn von Kolberg nach Köslin erforder⸗ 
lichen Grund und Boden, ſoweit er nicht Kämmerei⸗Eigenthum 
der Stadtgemeinde Kolberg iſt, koſten⸗ und laſtenfrei der Alt⸗ 
damm⸗Kolberger Eiſenbahngeſellſchaft zu übereignen. 


h Köslin, 19. Dezember. In der Strafſache gegen den 
hieſigen prakt. Arzt Dr. Leſſer Simſon, über die ſeinerzeit aus⸗ 
führlich berichtet ift, iſt von der Staats an waltſchaft gegen 
das freiſprechende Urtheil der Straftammer die Reviſion an⸗ 
gemeldet worden. en 

GE Landsberg a. W., 19. Dezember. In der heutigen 
außerordentlichen Deich amtsſitzung, an der ſich ihrer Wichtig⸗ 
keit wegen auch der Regierungspräſident v. P uttkamer und 
der Regierungsrath Müller, beide aus Frankfurt a. O., ſowie der 
Geh. Regierungsrath v. Münſtermann vom Miniſterium der 
Landwirthſchaft betheiligten, wurde über die Eindeichung 
des rechtsſeitigen Warthebruchs von Vietz bis Tamſel 
berathen. Dieſes Projekt iſt ſchon mehrmals in den Deichamts⸗ 
ſitzungen abgelehnt worden. Die Fläche, welche durch die Aus⸗ 
führung deſſelben geſchützt werden ſoll, iſt 5000 Hektar groß. 
Dadurch, daß die Waſſermaſſen nicht genügend Abfluß haben, 
werden die Intereſſenten ſehr geſchädigt. Durch den im Projekt 
vorgeſehenen Randkanal werden zur Entwäſſerung der Fläche 
400 Millionen Liter Waſſer täglich abgeleitet. Die Koſten ſind 
auf 670000 Mk. veranſchlagt, welche durch eine Anleihe auf⸗ 
gebracht werden ſollen. Da für das rechte Warthebruch in jener 
Gegend nie etwas gethan iſt, ſo betonte der Präſident, daß auch 
hier die Klagen der Landwirthe Gehör finden müſſen. Die Deich⸗ 
beiträge, welche im Verhältniß zu anderen Bruchgegenden ſehr 
niedrig ſind, denn hier betragen ſie 2,80 Mk. pro Hektar, werden 
durch die Ausführung des Projekts nicht erhöht. Das Miniſterium 
ſteht dem Projekt ſympathiſch gegenüber und dürfte eine namhafte 
Unterſtützung gewähren. Er warnte, da endlich doch große 
Schutzvorrichtungen getroffen werden müſſen, dringend vor der 
Ablehnung. Die Aufſichtsbehörde würde leicht die Zwangs⸗ 
ausführung beantragen und alsdann keinen Zuſchuß gewähren. 
Auch Herr v. Münſtermann empfahl dringend die Ausführung. 
Aus der mehrſtündigen Debatte ging hervor, daß den Lanm 
wirthen Niemand zumuthen könne, ſolche große Laſt auf ſich zu 
nehmen. Da aber die traurigen Verhältniſſe jener Gegend an⸗ 
erkannt wurden, ſo beſchloß man dieſes Projekt ſowie ein von 
verſchiedenen Repräſentanten vorgeſchlagenes Projekt inbetreff 
des Koſtenpunktes nochmals zu prüfen, und es wurde dazu eins 
Kommiſſion von 4 Mitgliedern gewählt. Dieſelbe wird zugleich 
die ganze Gegend beſichtigen. f 

——— 


aud wirthſchaftlicher Verein Dragan 
In der letzten Sitzung theilte der Vorſitzende mit, daß die 
Ration inca Marienwerder es abgelehnt hat, die Hengſt⸗ 


tation in Sanskau wieder zu beſetzen. Da der ganze untere 
Vereinsbezirk hierdurch in eine mißliche Lage kommt, denn an⸗ 


5 gekörte Privathengſte ſind dort nicht vorhanden, werden der 


Se Vorſitzen de ſowie die Herren Franz-Sanstau und Bartel⸗ 
Montau in Kürze beim Herrn Geſtütsdirektor perſönlich vor⸗ 
ſtellig werden, um wenn irgend möglich zum nächſten Jahre 
wieder eine Station zu erwirken. 

Ferner beſchloß die Verſammlung, den Centralverein zu er⸗ 
ſuchen, einen Fachmann zu entſenden, welcher über Fütterung 
des Rindviehes zur Erzeugung größtmöglicher Milchmengen 
ſprechen ſoll. 

Hierauf hielt Herr Büttner⸗Graudenz einen Vortrag 
über Haftpflichtverſicherung von land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieben bei der Geſellſchaft Zürich. Der Vor⸗ 
tragende führte unter Anderem etwa aus, daß man 
erſt durch Beitritt zu einer N vollſtändig 
verſichert ſei, denn die ſtaatliche Kranken⸗ und Unfallverſicherung 
trete erſtens nicht für alle Fälle ein und wälze zum Anderen 
beim geringſten Verſchulden ſeitens des Arbeitgebers die Laſt 

auf dieſen, wie zahlreiche gerichtliche Urtheile beweiſen; dann 
ſei auch der Arbeiter durch ſolche Vorfälle ſo gewitzigt, daß er 
auch bei geringfügigen Unfällen gegen den Beſitzer klagbar werde, 
und der Letztere im günſtigſten Falle ſeine Unkoſten zu tragen 
abe. Von den Anweſenden wurden die Vortheile einer der⸗ 
artigen Verſicherung anerkannt und es wurde beſchloſſen, den 
Beitritt zu der Geſellſchaft auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung zu ſetzen. Auf eine Anfrage des Centralvereins 
wurde die Vermehrung der Jahrmärkte in Neuenburg 
alm zwei weitere Märkte befürwortet. Nachdem zur Aufſtellung 
A Jahresberichts an die Hauptverwaltung die Herren Ewert⸗ 
Dragaß und L. Bartel⸗Lubin gewählt waren, wurde der Sitzungs⸗ 
kalender für 1895 wie folgt feſtgeſtellt: 12. Janugr, 9. Februar, 
9. März, 6. April, 11. Mai, 5. September, 5. Oktober, 2. November, 


7. Dezember 


Landswirthſchaftlicher Baunern⸗Verein Jablonsſod. 


In der letzten Sitzung ſtand ein Vortrag des Wanderlehrers 
3 Raſch über das Thema: „Welches ſind die geeignetſten 


Wege, die Rindviehzucht zu verbeſſern?“ auf der Tages⸗ 


ordnung. 


Der Vorſitzende Herr Dirlam wies auf die Nothwendigkeit 


der Verbeſſerung der Rindviehzucht hin; die gewöhnliche Kuh 
des hieſigen Arbeiters gebe etwa 1000 Liter Milch jährlich im 
urchſchnitt, während der arme Mann 2000 bis 2500 Liter haben 
könnte; die Veredelung der Rindviehzucht und die damit ver⸗ 
Hundene Hebung der Milchergiebigkeit würde ohne Zweifel zum 
Wohlergehen des Arbeiterſtandes weſentlich beitragen. 
Darauf führte Herr Raſch etwa Folgendes aus: Das weſent⸗ 


lichſte Mittel zur Verbeſſerung des Rindviehſtandes in der 


Provinz Weſtpreußen iſt die Einführung der Bullenkör⸗ 
rdnung; in dem Großherzogthum Baden iſt man ſogar ſchon 
o weit vorgeſchritten, daß man eine Kuhkörordnung eingeführt 
hat. Bei der Kälberaufzucht iſt zu beachten, daß das junge Thier 
n den erſten 5 Wochen nur Vollmilch erhält. In den folgenden 

5 Wochen ſoll man die Milch entweder mit Haferſchleim, Oel⸗ 
uchen, Leinkuchen oder gekochten Erbſen miſchen. Bevor ſich 
as Thier in der darauf folgenden Periode von der Weide er⸗ 


ähren kann, iſt auf den langſamen Uebergang zu achten und ſo 


Hange mit Tränken fortzufahren, bis ſich das Kalb ganz an die 
Weide gewöhnt hat; dieſe muß reichlich ſein und ſüße Gräſer 
haben. Die Stallfütterung darf nicht zu maſtig ſein. Bei 
ormaler Entwickelung kann die Stärke im Alter von 1½ Jahren 
edeckt werden, daun aber auch nur von einem gekörten Bullen. 
ie Bullen müſſen bewegt werden, und es iſt ihnen ſehr be⸗ 
ömmlich, wenn ſie ziehen und leichte Arbeiten beim Hauſe 
verrichten. 

Nach dieſem Vortrag wurde die Beſchreibung eines muſter⸗ 
aften Bullen und einer Kuh mitgetheilt, wie ſie ausſehen müſſen, 
amit ſie von der Kommiſſion gekört werden; doch auch da richten 
ich die Anforderungen nach der Auswahl, die vorhanden iſt. 
Der Schlochauer Kreis iſt in dieſer Hinſicht den andern weit 

voraus. 

Die Körordnung wurde als nöthig anerkannt und im Prinzip 
eiuſtimmig angenommen. 

Es wurde dann einſtimmig dafür geſtimmt, daß der Verein 
Der deutſchen land wirthſchaftlichen Geſellſchaft 
eitritt. 

Sodann wurde der bisherige Vorſitzeende Herr Dir lam⸗ 
Jablonowo und als deſſen Stellvertreter Herr Conrad⸗Adl. 
Neumühl, als Kaſſirer Herr Weſthelle und als Schriftführer 
Herr Küntzel gewählt. 

„ 


Verſchiedenes. 


— Gegen den Reichstags⸗Abgeordneten Leuß hat, wie ſchon 
erwähnt, dieſer Tage vor dem Schwurgericht zu Hannover 
der Prozeß wegen Meineids begonnen. Der Angeklagte wird 
beſchuldigt, am 17. März 1894 zu Hannover vor der Zivil⸗ 
kammer des Landgerichts einen Meineid in der Eheſcheidungs⸗ 
prozeßſache Schnutz contra Schnutz geleiſtet zu haben, indem er 
bei einer Vernehmung beſtritten hat, mit der in dieſem Ehe- 
ſcheidungsprozeß als Klägerin auftretenden Fran Dr. Schuutz 
in ſträflichem Verkehr geſtanden zu haben. Frau Schnutz iſt die 
Gattin des Direktors im ſtädtiſchen Lebensmittel⸗Unterſuchungs⸗ 
amt Hannover. Angeklagter Leuß begleitete, kurz bevor Frau 
Dr. Schnutz die Scheidungsklage, angeblich wegen ehelicher Un⸗ 
treue ihres Mannes, eingereicht hatte, Frau Schnutz zu ihren 
Verwandten nach Nen⸗Gersdorf (Sachſen). Auf der Rückreiſe 
blieben die Beiden in Halle über Nacht im Kontinentalhotel, wie 
Re ſagen, deshalb, weil Frau Dr. Schnutz ſehr erregt war durch 
Mittheilungen ihrer Verwandten über die Untreue ihres Mannes. 
Auf dieſen Aufenthalt in Halle ſtützt ſich die Anklage gegen Leuß. 
In das Fremdenbuch hatte ſich Leuß als „Reichstagsabg. Leuß 
und Frau“ eingetragen. Der Zimmerkellner ſagte aus, Leuß 
abe zuerſt ein Zimmer mit einem Bett, und weil ſolches nicht 
rei war, ein Zimmer mit zwei Betten beſtellt. Leuß erklärte 
ie erſtere Thatſache damit, daß er Redereien habe vermeiden 
wollen, und die zweite Ausſage damit, daß er ſelbſt nicht habe 
chlafen, ſondern Fraun Schnutz, die oft Krampfanfälle gehabt 
abe, beiſtehen wollen. Einem vom Gericht vernommenen Zeugen 
hat L. mitgetheilt, daß er mit Frau Schnutz freundſchaftlich ver⸗ 
kehrt und ſie auch geküßt habe. Auf den Vorhalt des Zeugen, 
daß dies doch nicht ſchicklich ſei, ſoll der Angeklagte zu ihm ge⸗ 
ſagt haben: „Ach was, die Frau iſt ſo kindlich und naiv, daß ſie 
nichts böſes denkt!“ — Der Gerichtshof hatte in Erwägung 

ezuogen, im Kontinentalhotel in Halle einen Lokaltermin 
abzuhalten, um feſtzuſtellen, ob es möglich iſt, daß man durch 
das Schlüſſelloch des betr. Zimmers alle Vorgänge im Zimmer 
genau überſehen, bezw. die im Zimmer geführten Geſpräche auf 
5 de Korridor hören kann. Durch die am Nachmittag abgegebenen 
Zeugenausſagen iſt jedoch die Abhaltung dieſes Lokaltermins 


flberflüſſig geworden. Dagegen iſt am Dienſtag, dem 4. Ver⸗ 
Hhandlungstage, Frau Dr. Schnutz zur Beweisaufnahme über 


ihr Vorleben und ihren Verkehr mit dem Angeklagten vor 
jenem Aufenthalte in Halle nach dem Orte Langenhagen bei 
Hannover gebracht worden, wo ſie nach der Scheidung ihrer Ehe 
mit Dr. Schnutz ihren Wohnſitz hatte. Welches Ergebniß dieſer 
Lokaltermin in Langenhagen hatte, war, da die Verhandlungen 
Be Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt werden, nicht zu er- 
itteln. 

Am Mittwoch Nachmittag 3 Uhr iſt die Verhandlung auf 
donn erſtag vertagt worden, da telegraphiſch noch Zeugen aus 

delgden worden ſind⸗ 


[Ei ff Pfarrek dor een Möuch ermördel] In 
dem Lütticher Vororte Hab ay la Vieille iſt kürzlich der 
dortige Stadtpfarrer von einem franzöſiſchen Franciscanermönch, 
welchem er Unterkunft gewährte, ermordet und beraubt worden. 
Der Mörder durchſchnitt dem ſchlafenden Opfer den Hals und 
flüchtete nach Mitnahme des vorgefundenen Baargeldes. 


— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Schippel 
hat ſeine dreimonatige Gefängnißſtrafe angetreten. Es befindet 
ſich nun, wie der „Vorwärts“ ſchreibt, das geſammte Redaktions⸗ 
perſonal des zu Anfang dieſes Jahres neugegründeten Central⸗ 
organs „Der Sozialdemokrat“ in Haft. ö 

— In Berlin hat ſich ein Unterſtützungskomitee für 
die Nothleiden den in Sicilien und Calabrien unter 
dem Vorſitz des Reichstagspräſidenten von Levetzow gebildet. 
Das Komitee ſendet uns einen Aufruf, dem wir Folgendes 
entnehmen: Wiederholte gewaltige Erderſchütterungen haben 
zahlreiche Städte und Dörfer in Trümmer gelegt, Menſchen⸗ 
leben ſind vernichtet, unermeßliche Werthe zu Grunde ergangen. 
Gegen 60 000 Menſchen find ohne Obdach, ohne Habe und ohne 
Nahrung. In Italien haben der König, die Regierung und die 
Bevölkerung zur Unterſtützung der Nothleidenden die größten 
Opfer gebracht. Das Mitleid der ganzen civiliſirten Welt iſt 
dieſer Kataſtrophe zugewendet. Deutſchland wird mit der 
thätigen Kundgebung ſeines Mitgefühls nicht zurückhalten wollen 
einem Lande gegenüber, mit dem es in ununterbrochener, engſter 
Freundſchaft lebt und für deſſen Herrſcherhaus und Volk es die 
wärmſten Sympathien hegt. Es wird erſucht, Hilfs⸗Beiträge an 
das Bankhaus Robert Warſchauer und Co., Behrenſtr. 48, Berlin 
einzuſenden. 

— [Schützenſpruch.] Den Züricher Schützen widmet 
ein Schützenbruder in der „Schweiz. Schützen⸗Zeitung“ nach⸗ 
ſtehenden Spruch zum Schnellſprechen bei ſpäter Abendſtunde: 
Daß die Schützen Schützenleben — ſchätzen, das iſt ganz am 
Platz. — Doch ſie ſchätzen auch daneben — Ihren treuen Schützen⸗ 
Schatz. — Schätzen Schützen ihre Schätze. — Jeder Schütz den 
Schatz beſchütze. — Hoch der Schatz den Schützen ſchätze. — 
Schützen⸗Schatz ſchätzt ſeinen Schütz. 

eee 


Weihnachts⸗Vüchertiſch.) 
X. 


Unſern Knaben iſt das „Deutſche Knabenbuch“, ein 
periodiſch erſcheinendes Jahrbuch der Unterhaltung, Belehrung 
und Beſchäftigung, ſchon lange lieb und werth geworden. 
K. Thienemann's Verlag (Anton Hoffmann) in Stutt⸗ 
gart bringt in dieſem Jahre den 400 Seiten Text und 8 Farben- 
bilder nebſt vielen Textilluſtrationen enthaltenden Band, der 
einen für ein ganzes Jahr ausreichenden Stoff von großer 
Mannigfaltigkeit enthält. 15 ſchwarz und bunt illuſtrirte Er- 
zählungen von Clément, Falmy, Lohmeyer u. a. m., Natur⸗ 
wiſſenſchaftliches von Stinde, Beſchäftigungen und Spiele im 
Freien und im Zimmer und was ſonſt noch ein Knabenherz 


erfreut. 


Als Gegenſtück bringt der gleiche Verlag „Deutſches 
Mädchenbuch“, herausgegeben von Frida Schanz, 3. Band. 
Zwiſchen vielen ernjten und heiteren Erzählungen, Stoff zu 
Lebenden Bildern, Spielen und geſelligen Scherzen, erfreuen 
Gedichte und Sprüche, Schilderungen aus der Natur, Kunſt und 
Geſchichte unſere jungen Mädchen. Jede dieſer hübſchen 
Weihnachtsgaben iſt in ſehr elegantem Einbande zum Preiſe von 
6 Mk. 50 Pfg. käuflich. 

Nach H. Malot's franzöſiſchem Original erſchien in dem⸗ 
ſelben Verlage „Daheim“, das klar und feſſelnd die Schickſale 
eines jungen Mädchens ſchildert. Perrine, ein dreizehnjähriges 
Mädchen, in Indien geboren und aufgewachſen, reiſt von dort 
unter Entbehrungen aller Art mit ihren Eltern nach Frankreich, 
der Heimath des Vaters, der unterwegs ſtirbt. Vor Paris ver⸗ 
liert Perrine auch ihre Mutter, und nun kämpft ſie ſich bis zu 
dem ländlichen Orte durch, wo ihr erblindeter Großvater als 
reicher Fabrikbeſitzer thätig iſt. Durch die Verhältniſſe gezwungen, 
tritt fie. unerkannt als gewöhnliche Arbeiterin ein, macht ſich 
aber dem Großvater durch ihre Leiſtungen, ihre Willenskraft 
mehr und mehr unentbehrlich, bis ſie endlich vor dem von ſeiner 
Blindheit Geheilten als geliebte Enkelin ſteht. — Das alles iſt 
ſo einfach, ſo rührend, ſo ſittlich gehaltvoll dargeſtellt, daß das 
ſchöne Buch zum Vorleſen im Familienkreiſe ganz beſonders 
willkommen ſein muß. (Preis elegant gebunden 6 Mk.) 

Unter den vielen Robinſonaden nimmt „Der Schwei⸗ 
zeriſche Robinſon“, nach J. D. Wyß frei bearbeitet von 
Paul Moritz, mit 4 Farbendruckbildern nach Aquarellen von 


W. Hoffmann, fein gebunden Mk. 3, nicht bloß in der Schätzung 


der Kinder den nächſten Rang nach Robinſon Kruſoe ein, ja er 
thut es dieſem Ur⸗ und Grundbuche damit noch zuvor, daß er 
von einer ganzen aufs unbewohnte Eiland verſchlagenen Familie 
erzählt. Ein liebender, hochverſtändiger Vater, eine fromme, 
würdige Mutter und vier jugendliche Söhne von ſo verſchiedenen 
Anlagen, daß jeder Leſer in dem einen oder andern von ihnen 
ſeinesgleichen zu erkennen meint und ſich an dem Thun und 
Treiben des ſtrebſamen, wohlerzogenen jungen Völkchens ein 
heilſames Beiſpiel nimmt. Dem edeln Inhalte des Buches ent⸗ 
ſpricht die von K. Thienemanns Verlag (Anton Hoffmann) in 
Stuttgart prächtig geſtaltete Ausſtattung. 


Im Verlage des Vereins der Bücherfreunde in Berlin iſt 


ein neuer Roman von Anton Freiherrn v. Perfall, dem 
bekannten zu Schlierſee in Bajern lebenden Schriftſteller, er⸗ 
ſchienen. Er betitelt ſich „Der Scharffenſtein“ und behandelt 
den Gegenſatz eines in ſeinen Vermögensverhältniſſen zurück⸗ 
gehenden, mit ſeinen Grundſätzen gegen die neue Zeit ankämpfenden 
Adelsgeſchlechts gegenüber dermodernenGeldmacht. Ein junger Sproß 
der Scharffenſteiner wird Ingenieur, vermählt ſich mit der edlen 
ariſtokratiſch fühlenden Tochter eines Millionärs und bringt den 
alten Ahnenſitz durch moderne Arbeit zu neuer Blüthe; gleich⸗ 
zeitig wird aber auch die Kehrſeite des modernen Unternehmungs⸗ 
geiſtes, die gewiſſenloſe Spekulation, gekennzeichnet. Der Stoff 
wird in einer reich bewegten Handlung verarbeitet, bei der 
feudale Romantik und modernes Induſtrieleben mit gleicher 
Anſchaulichkeit dargeſtellt werden. 

Der Ruderapparat des Deutſchen Kaiſers iſt in 
dem neuen Hefte der illuſtrirten Familienzeitſchrift „Für Alle 
Welt“ (Berlin W., Deutſches Verlagshaus Bong nu. Co., Preis des 
Vierzehntagsheftes 40 Pf.) beſchrieben und abgebildet. Kaiſer 
Wilhelms Intereſſe für den Ruderſport iſt bekannt, weniger 
dagegen, daß er ſich von dem praktiſchen Arzte Dr. Ewer in 
Berlin einen Apparat hat konſtruiren laſſen, an dem er täglich 
Muskelübungen vorzunehmen pflegt. Der Apparat gleicht dem 
mittleren Theile eines Reunbootes, er iſt dementſprechend mit 
einem in Schienen laufenden Rollſitz und mit einem verſtellbaren 
Fußbrett ausgeſtattet. Der elaſtiſche, allmählich zu überwindende 
Widerſtand des Waſſers wird durch den der Luft erſetzt. Das 
Ruder, das durch drei Kugelgelenke nach allen Richtungen hin 
geführt werden kann, wirkt bei der Ruderbewegung auf einen 
in einem Meſſingrohr gehenden Kolben; ein verſtellbarer Schlitz 
in dem Meſſingrohr geſtattet die Luftregulirung; je größer die 
Oeffnung, deſto mehr Luft kann unter die Kolben dringen und 
um ſo leichter iſt die Arbeit. Der Drehpunkt des Ruders kann 
auch verändert werden, und hierdurch erzielt man gleichfalls eine 
Regulirung der Arbeitsleiſtung, die ſich ſteigert, je mehr die 
Drehpunkte genähert werden. Den Rückgang des Ruders er⸗ 
leichtert eine Spiralfeder. Die geleiſtete Arbeit läßt ſich ſehr 
leicht berechnen; man hat nur nöthig, einen Manometer auf eine 
im Meſſingrohr vorgeſehene Oeffnung zu ſchrauben und den 
Ausſchlag zu notiren; da die Kraft der Spiralfeder bekannt iſt, 
ſind alle für die Berechnung erforderlichen Daten eee 
Der Kaiſer hat ſich über den wohlthätigen Einfluß dieſer Körper⸗ 
übung auf ſein Befinden wiederholt anerkennend gusgeſprochen. 


————— 


. a Syrehfaat: a, 
ym — finden ul riften aus dem Leſerkreiſe Aufnaßme, ſelbſt Wenn die 
edaktion die darin ausgeſprochenen Anſichten nicht vertritt, ſoſern vur die 
Sache von allgemeinem Intereſſe iſt und eine Betrachtung von ver⸗ 
f ſchiedenen Seiten ſich empfiehlt. En 
Die Zuſchläge bei der Kommuunalſtener. 
Die in der letzten Sitzung des Haus beſitzervereins zu 
Graudenz ſtattgehabten Erörterungen über die angeblich unbillige 
Belaſtung der Grundbeſitzer in Folge des neuen Kommunalſteuer⸗ 
geſetzes bedarf einer Erwiderung, trotzdem durch den Beſcheid der 
Herren Miniſter an den Vorſitzenden des weſtpreußiſchen Städtetages 


bereits als erwieſen gelten muß, daß die neue Geſetzgebung nicht | 


eine ungeredhtfertigte Belaſtung der Hansbejiber, 
ſondern den Verſuch einer dringend nothwendig gewordenen 
ſachgemäßeren Vertheilung der Kommunalſtenern 
darſtellt. 

Wie ſtellt ſich denn die Steuerlaſt des in jener Verſamm⸗ 
lung behandelten bedrückten Hausbeſitzers nach der bisherigen 
Beſteuerung und nach der vom 1. April 1895 ab geltenden? Er 
ſoll nach der letzteren 724 Mk. zahlen. Davon ſind zu rechnen: 
Staatsſteuern 60 Mk. und 224 Prozent Zuſchlag zu denſelben 
134,40 Mark., zuſammen 194,40 Mark. Es würden danach an 
kommunalen Zuſchlägen zu den Realſteuern (der Staat er⸗ 
hebt bekanatlich ſolche nicht mehr) 529,60 Mk. verbleiben. Bei 
Zugrundelegung der in Ausſicht genommenen 187 Proz. Zuſchla 
wäre zu folgern, daß ein ſolcher Hausbeſitzer rund 282 Mar 
Realſteuern zahlt. — Derſelbe Gründbeſitzer würde nach dem 
bisherigen Modus zu zahlen gehabt haben: Staatsſteuer 60 Mk., 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer an den Staat 282 Mk., Kommunal⸗ 
ſteuer und zwar 310 Prozent zur Staatsſteuer 186 Mark und 
2 60 Prozent zu den Realſteuern 169,20 Mark, im Ganzen 
697,20 Mk., oder gegen die neue Veranlagung (mit 724 Mark) 
26,80 Mk. weniger. Dieſe geringe Steuererhöhung iſt aber 
minimal, wenn in Betracht gezogen wird, daß der im Jahre 
1895/96 durch Zuſchläge für die Bedürfniſſe der Kommune auf⸗ 
zubringende Betrag ſich um rund 36000 Mk. (244 800 Mk. im 
Jahre 1894/95 gegen 280 300 Mk. im Jahre 1895/96) geſteigert hat. 

Außerdem iſt bei den Berechnungen der Hausbeſitzer unter 
„Einkommen“ doch immer nur das ſteuerpflichtige Einkommen 
zu verſtehen. Ein Rentier, der 100000 Mk. Vermögen 
beſitzt, hat — zu 4 Prozent gerechnet — ein Einkommen von 
4000 Mk., bei dieſem Cenſiten iſt dieſes ganze Einkommen, inſo⸗ 
fern nicht etwa Abzüge für Verſicherungsprämien ſtattfinden 
bürſen, gleich dem „ſteuerpflichtigen Einkommen.“ Nicht je 
bei dem Hausbeſitzer, dem das eſetz bekanntlich gewiſſe Ab⸗ 
züge von dem wirklichen ankommen geſtattet, wie z. B. 
für Abnutzung, Reparatur der Gebäude, Grund⸗ und Gebäudes 
ſteuer ꝛc. (letztere dürfen ſelbſtverſtändlich für das Jahr 1895/96 
nicht mehr in Abzug gebracht werden, da ſie als Staatsſteuern 
auch nicht mehr erhoben werden.) Es iſt nun doch ohne 
weiteres klar, daß der erwähnte Hausbeſitzer nicht ein Einkommen 
von nur 3000 Mk., ſondern erheblich mehr hat, wenn er auch 
nur 3000 Mk. zu verſteuern verpflichtet iſt. Es folgt dies ſchon 
aus dem Geſetz; da die Gebäudeſteuer für ſtädtiſche nutzbare 
Grnndſtücke — um ſolche handelt es ſich doch faſt ausſchließlich 
— 4 Proz. vom Nutzungswerthe des Gebäudes beträgt, ſo muß 
einer Gebäudeſteuer von 282 Mark ein Nutzungswerth von 
282,025 == 7050 Mk. gegenüberſtehen, d. h. der Hausbeſitzer muß 
aus ſeinem Grundſtück mindeſtens dieſes Einkommen haben, das 
eigentlich zu verſteuern wäre, wenn nicht Abzüge geſtattet wären. 

Bei dem Einkommen eines Arztes, Anwaltes, Schriftſtellers 
2c., die keine Abzüge machen dürfen, würde ein ſolches Einkommen 
folgende Steuerſätze geben: Nach dem bisherigen Modus (Staats 
ſteuer 192 Mk., 310 Proz. Kommunalzuſchlag 572 Mk., zuſammen 


764 Mk., dem oben berechneten Steuerſatze des mit 3000 Mk. 


verſteuerten Hausbeſitzers (697 Mk.) gegenüber 67 Mk. mehr; 
nach dem neuen Modus: (Staatsſteuer 192 Mk., 224 Proz. Zus 
ſchlag 430 Mk., zuſammen 622 Mk.) dem neuen Steuerſatz des 
Haus beſitzers (724 Mk.) gegenüber 102 Mk. weniger. Iſt die 
Ungleichheit ſo groß? 

Die hohen dem Hausbeſitzer geſtatteten Abzüge, die doch einen 
Theil ſeines wirklichen Einkommens bilden, verſteuert er 
überhaupt nicht, weder an den Staat, noch an die Kommune. 
Verbrauchen nun die Hausbeſitzer 10 Proz. von der Miethe zu 
Reparaturen? Jeder Miether wird die Antwort lierauf am 
beſten geben können. Nützt ſich der Werth des Gebäudes that⸗ 
ſächlich um 10 Proz. ab? Wer die Entwickelung gerade unſerer 
Stadt verfolgt, der weiß, wie der Werth der Grundſtücke, trotz⸗ 
dem ſie eine Reihe von Jahren älter geworden ſind, in über⸗ 
raſchender Weiſe geſtiegen iſt. Was folgt daraus? Der Haus⸗ 
beſitzer kürzt nicht blos jene Abzüge von ſeinem ſteuerfähigen 
Einkommen und verringert damit ſein ſteuerpflichtiges, ſpart 
alſo an Steuern, ſondern erhält ohne ſein Zuthun einen von 
Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Werthzuwachs an ſeinem Grund⸗ 
ſtück, den er bei einem Verkaufe in aller Ruhe realiſirt und iſt 
dann in der Lage, behaglich ſeine Rente in einem weniger 
beſteuerten Orte zu verzehren, beobachtet vielleicht die fernere 
Steuerentwickelung in Graudenz von Tuſch oder Kunterſtein aus, 
ohne die ſich mehrenden Annehmlichkeiten der Stadt zu entbehren. 

Und wodurch ſteigert ſich der Werth der Grundſtücke und 
Gebäude? Doch lediglich durch die neuen aus dem allgemeinen 

teuerſäckel hergerichteten Anlagen, wie Straßen, Beleuchtung, 
öffentliche Anſtalten uſw. Oder ſind etwa die Gebäude in der 
Börgenſtraße durch Anlage der Brücke und Straße entwerthet? 
oder leiden die Hausbeſitzer durch Neugründung von Schulen? und 
kommen nicht die für die Stadt in gewiſſer Beziehung doch auch 
mit Opfern verbundenen Vermehrungen der GEarniſon den 
Hausbeſitzern in erſter Linie zu Gute? 

Der Arzt, Anwalt, Schriftſteller iſt nicht berechtigt, für feine 
ſich abnutzenden und ſchwächenden geiſtigen und phyſiſchen Kräfte 
Abzüge von ſeinem Einkommen zu machen, nicht einmal die zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit und Arbeitsfähigkeit er⸗ 
forderlichen Aufwendungen darf er kürzen. Stirbt ein ſolcher 
Cenſit, dann iſt der Werthe ſchaffende Faktor verſchwunden und 
die Hinterbliebenen haben nichts von dem, was er gelernt, ge⸗ 
wußt und gekonnt hat. Stirbt aber der Hausbeſitzer, dann bleibt 
den Erben das Werthobjekt unverkümmert; die Nutzungen und 
Erträge des Grundſtücks dauern fort. Nicht mit Unrecht iſt 
daher bei den Berathungen über das Einkommenſteuergeſetz 
verlangt worden, daß das aus geiſtiger Arbeit fließende Ein⸗ 
kommen — z. B. beim Arzte, Anwalt, Gelehrten — nur zu 
einem geringeren Prozentſatze herangezogen werden ſollte, wie 
jenes aus Kapital⸗ oder Grundbeſitz. (Schluß folgt.) 


— K—w—— — en 


Bromberg, 19. Dezember. [Holzb dae Das 
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Geſchäft verlief in dem zu Ende gehenden Jahre im Großen und 
Ganzen in unſerer Provinz nicht recht befriedigend. Nur in 
einigen Plätzen war die private Bauthätigkeit außerordentlich 
rege, ſo beſonders in Gneſen und Inowrazlaw, und dann wurden 
auch in der Stadt Poſen ſelber eine größere Anzahl Mieths⸗ 
kaſernen aufgeführt. Aber alles dies zuſammen genügte nicht, um 
dem Geſchäft einen lebhafteren Charakter zu verleihen. An 
großen 3 Bauten fehlte es. Die Anſiedlungskommiſſion 
ließ nicht viel bauen; im Hochſommer wirkte die Choleragefahr 
törend auf das Geſchäft ein. Dazu kam die Sauſtätskontrolle 
ür die Flößer u. ſ. w. Der lang andauernde niedrige Waſſer⸗ 
tand erſchwerte wiederholt die Holzverflößung, oder machte ſie 
vorübergehend ganz unmöglich. sn in den Grenzgebieten auf 
ruſſiſcher Seite war die Bauthätigkeit ſehr gering. Fiskaliſche 
und militäriſche Bauten wurden wenig aufgeführt. Die in den 
letzten Jahren errichteten Kaſernen ſcheinen dem Bedürfniß auf 
längere Zeit zu perögen. In einigen wenigen ruſſiſch⸗polniſchen 
Städten, wie z. B. in po, war die Bauthätigkeit recht rege, aber 
auch recht ungeſund (Spekulation). Ob die Frühjahrslieferungen 
aus Ruſſiſch⸗Polen größer oder kleiner als im Vorjahre en 
werden, läßt ſich noch nicht jagen. Judeſſen find ſchon über 
10000 Kiefernſchwellen auf Frühjahrslieferung angekauft (zu 
55 Kop. franko Weichſel). Ebenſo 20000 Kbf. Mauerlatten zu 
20—30 Kopeken. Auch einige Tauſend Stück Hölzer vom Wal 

Piotrwice (das Stück zu 5 Rubel) find zur Frühjahrsliefern 


beſtellt, ferner 3000 Stück Baphölser nach Bromberg zu 
und an 19.50 Kopeken⸗ : ene 
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Wemmulundung. 


Die Hebeitelle Czekanowo auf der 
Cbauſſee Strasburg⸗Jablonowo mit 
einer A von 15 Kilometer 
ſoll vom 1. April 1895, Mittags 12 Uhr, 
is zum 1. April 1896, Mittags 12 Uhr 
anderweit an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. | 
Zur Abgabe von Geboten haben wir 
einen Termin auf 
% 


Sonnabend, d. 26. Jannar 1895 
D uh 


ormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau anberaumt, wozu 
Pochtluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Zum Mitbieten wird nur derjenige 
zugelaſſen, welcher eine Bietungskaution 
von 300 Mk. im Termin baar hinterlegt. 
Der Pächter hat eine Kaution im 
Betrage des fünften Theiles der Jahres⸗ 
pachtſümme zu hinterlegen. i 
Die Ertheilung des Zuſchlages, ſowie 
die gänzliche Verſagung deſſelben bleibt 
dem unterzeichneten Kreisausſchuſſe 
vorbehalten. 5 [1857] 
Die ſonſtigen ſpeciellen, in den ab⸗ 
zuſchließenden Pachtkontrakt aufzu⸗ 
nehmenden Bedingungen bezw. Be⸗ 
— ſind während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau einzuſehen 
und werden außerdem im Termin be⸗ 
kannt gemacht werden. 


Strasburg Wpr., 
den 18. Dezember 1894. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Dumrath. 


Vekauntmachung. 


Zur Unterhaltung der Kreis⸗Chauſſeen 
im Kreiſe Strasburg Weſtpreußen für 
das Etatsjahr 1895/96 ſoll an Ma⸗ 
terialien auf den nachbenannten Strecken 
angefahren werden: 11895 
| 1. Chauſſeeſtrecke 
Mitigetwo— Strasburg. 

St. Nr.58, bis Nr. 58, = 9 Stationen 
2 25 cbm = 225, ebm Steine. 

2. Chauſſeeſtrecke 
Strasburg artnitzka—Gorzus. 
St. Nr. 45 bis Nr. 4 = 3 Stationen 
à 25 cbm = 75 cbm Steine. 

3. Chauſſeeſtrecke 
Karezewo-Szabda. 
St. Nr. 47 bis Nr. 49,2 14 Stationen 
a 20 cbm = 280 ebm groben Kies. 
4. Chauſſeeſtrecke 
Milißewo— Strasburg. 
St. Nr. 58,0 bis Nr. 58,0 = 9 Stationen 
i 45 ebm feineren Kies. 


a com > N = 
St. Nr. 58, bis Nr. 58, = 9 Stationen 


5 chm = 45 cbm groben Kies. 
5. Chauſſeeſtrecke 
Strasburg—artnitzka—Gorzuo. 
St. Nr. 45 bis Nr. ds = 3 Stationen 
a 5 ebm = 15 chm feineren Kies. 
St. Nr. 45 bis Nr. Ds = 3 Stationen 
g A 5 cbm = 15 cbm groben Kies. 
Zur Abgabe von verſchloſſenen An⸗ 
geboten habe einen Termin auf 
Freitag, den 28. Dezember 1894 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt. 
Die Bedingungen ſind ebendaſelbſt 
einzuſehen. Den Zuſchlag ertheilt der 
Kreisausſchuß. 


33 


Strasburg Weſtpr., 
den 19. Dezember 1894. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Nitze. 


rn 
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Oeſfentl. Zwangsperſteigerung. 
Am Sonnabend, d. 22. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr, werde ich bei dem 
Rentengutsbeſitzer Herrn Auguſt 
Melcher zu Oſtrowitt, Abbau, 
417 Stück Bauholz und 1 13 
Birken⸗Nutzholz gegen gleich baare 
Zahlung meiſtbietend verkaufen. [1865 
NMenmark, 19. Dezember 1894. 
Poetzel, Gerichts vollzieher. 


x 2 we, 7 


Holzmarkt, 
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Der Verkauf von Brennholz aus 
dem Stadtwalde, vorjähriger und dies⸗ 
F 
im Büreau des Stadtkämmerers in den 
Vormittagsſtunden ſtatt. [1731] 


Grandenz, d. 17. Dezember 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekauntmachung 


der Holzverſteigerungs⸗Termine Br 
das Königliche Forſtrevier Lutan für 
das Vierteljahr Januar / März 1895: 
Ganzes Revier: 17. Januar, 14. Fe⸗ 
bruar, 7. März, 10 Uhr Vormittags, 
im Holzverkaufszimmer Kl. Lutau. 
Ganzes Revier: 4. Februar, 27. März, 
11 Uhr Vormittags, Peiſer's Gaſt⸗ 
haus, F [1835] 
Die Verkaufs⸗Bedingungen werden 
in den Lizitations⸗Terminen ſelbſt be⸗ 
kannt gemacht werden. 


Kl. Lutan, den 15. Dez. 1894. 
Der Königliche Forſtmeiſter. 


Holzverkaufstage 
Kgl. Forſt Lautenburg. 


1895, I. Quartal. 

1) In Lautenburg, Gaſthof 3 Kronen: 
21. Jannar, 18. Februar, 18. März. 
2) In Bartnitzka, bei Klebs: 5 
7. Januar, 4. Februar, 4. März. 
TTerminbeginn Vormittags 10 Uhr. 


Klobenholz L Klaſſe 


rocken und geſund, offerirt zum Preiſe 
on 4 Mk. 25 Pf. pro Meter ab Bahn⸗ 


j 1 ent 
P. Gehrz, Thorn, Mellinſtr. 87. 
N BE RETTET LES 
Kiefern: Brennholz 


gerkäuflich n 18876] Gruppe. 


Dr. 


Vorzägl 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


Husten-THeil 


(Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann Dresden, 
sind das einzig beste diätet, Ge- 
mussmittel bei Husten und 
Heiserkeit. 11532 
Zu haben b. Herren Fritz Kyser 


u. Paul Schirmacher, Getreide-“ 


markt u. Marienwerderstrasse. 


= 895 - 

Dauziger Deitung, 

Inseraten- Annahme 

in der Expedition des Geselligen 
Original-Preis, Rabatt. 
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Auf Dom. Groddeck bei D 


300 Flſtnuutzholz 


riezmilt 


300 m 


verkäuflich, die nach Wunſch eingeſchlagen 
werden können. Suffert. 


* Re * P} > . 11 
; 


Meidehutter | 


von Auguſt u. September, 
für Bäcker und Conditoren 
ſehr geeignet, offerirt in 
DOriginalgebinden von Netto & 
= ca. 100 Pfund zu Mk. 62,00 © 
pr. Ctr. gegen Nachnahme; 
ab Station Elbing 118591 
Molkerei Weestendorf 
5 per Güldenboden. 


2 
VVV 


eee e 
Nattenfänger 


Kreuzung von Foxterriers und Teckel, 


8 Wochen alt, offerirt zu Mk. 5 ab 


Tiegenhof Krasky, Tiegenhof. 


Barbarossa“ 


Kohlrappe, 1,70 Mtr. groß, deckt für 
' { 15 remde, ge⸗ 


13 Mark incl. Stallge 
ſunde Stuten in Vietorowo. 

Deckſtunden: Morgens 8—9, Nach⸗ 
e 4—5 Uh 


r. 
Das Deckgeld iſt beim erſten 
Zuführen der Stute evtl. zu entrichten. 


Eine abſolut ſichere 11877 


Hypothek 


von 7500 Mk., zu 50%, zur erſten Stelle, 


iſt zu vergeben durch 
A D. Davidſohn, Argenau. 


er Ei 


ee 


Si ie Heirathsgesuche. o 


nd Ad 
rt 


Welches edle Herz würde einem allein- 
ſtehenden, liebevollen, ſelbſtloſen Mäd⸗ 
chen als Weihnachtsgabe ein Heim 
bieten. Meldungen brieflich mit der 
Aufſchrift Nr. 1902 an die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 

Eine Frau, Grundbeſitzerin, mit ein. 
rentablen Geſchäft, in einem lebhaften 
Städtchen, Nähe Graudenz, wünſcht ſich 
wieder zu verheirathen. i 

Herren, i. d. geſetzten Jahren, mit 
einem Capital v. 6— Mk., belieben 
Offerten unter Nr. 1901 an die Expe⸗ 
dition des Geſelligen einzuſenden. 


Heirathsgeſuch. 


Ein Materialiſt, Ende 20er J. mit ein. 
vorläuf. flüſſ. Verm. v. 5000 Mk., d. e 
an Damenbekanntſchaft zeit, möchte 
gerne in eine Krugwirthſch. a. d. Lande 
einheirath. Junge Damen o. Wittw., w. 
auf Die), ernſtgem. Geſuch eingeh. woll., 
werd. gebet., ihre Adr. nebſt Ang. ihrer 
Verhältniſſe sub Z. 6013 an die 
Anunonc.⸗ Exped. von Haaſenſtein 
u. Weſler A.-G., Königsberg i. P., 
3. Weſterbe 


Warschauer 8 Wasserheil- u. Kuranstalt | 
im Soolbad Inowrazlaw. | 


aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische N 
Krankheiten, Schwächezustände ete. Prosp. fr, 


BE oe, 


nn 


ei anipriüchen Stellung. 


sim Hauſe 


An 
förderung einzureichen, micht, wird per ſofo 


Mässige 
Preise. 


Ne 


Preis pro einspaltige 
Kolonelzeile 15 Pf, 


Arbeitsmarkt. 


IT ae 
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Bei Berechnung des In- 
msertionspreises zähle man, 
11 Silben gleich einer geiles 


R x 
ai 
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BE ET EN ERS 
Ein Landwirth 
30 J. a., ev., unv., poln. ſpr. der läng. 
Zeit auf gr. Gütern thätig, ſ. v. 1. Jan. 
1895 dauernde Stellung als Inſpektor. 
Gefl. Offerten unter Nr. 1696 an die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Ein älterer prakt. Juſpektor 


beide Landesſprachen ſprechend, ſucht, a. 
g. Zeugn. geſt., m. beſch. Anſpr. v. ſof. 
Stellg. Zu erfr. L. Z. Danzig, 3. Damm 131 

Suche z. 1. Jan. a. ält., verheirath. 
Oekonom Stellung als [1633 

Rechnungsführer 5 

Rentmeiſter pp., b. i. d. dopp. Buchführ. 
ſow. i. Polizeifach ſirm. Caut. 1000 Mk. 
Off. u. E. R. pſtl. Joſephowo b. Mogilno. 


— nen nn. 


Erfahrener Landwirth 
33 3. alt (perheir.) ſucht zu bald. An⸗ 
tritt als Wirthſch.⸗Beamter Stell. Off 


Exiſtz. f. j. Candw. 


St | Prip.i0Pf.Staatl 
conc. landw. Cehr⸗ 
5 ung anſt. Stettin, Könt 
—5ði Ulbertſtraße 5, t. 
eli 18 Sabre und in 
1 Materialiſt Stellung, mit guten 
Zeugn., poln. Sprache firm, ſucht zum 1. 
Januar 1895 rg seien Gefl. Offert. 
Nr. 101 T. S. poſtl. Schneidemühl erb. 
Ein tüchtiger, erfahrener 
Braumeiſter 
ſoſde geſtützt auf gute Zengniſſe, von 
ofort oder ſpäter bei ſoliden Gehalts⸗ 
tellu Auf Verlangen 
kann auch Caution geſtellt werden. 
Meld. werd. briefl. m, d. ae Nr. 
1911 d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 


Ein älterer Landmeſſer 


in Chauſſeeprojekten, Drainage ꝛc. prak⸗ 
tiſch erfahren, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen baldigſt dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. Offert. mit Angabe des Honorars 
unt. Nr. 1903 an die Exp. d. Geſ. erb. 


Suche für ſofort eine 18721 
Freih. od. Uuterſchweizerſtelle. 
Heinrich Kräuchi, Schweizer 

Jin Lilienthal bei Marienburg. 
Ein 5 mit guten Zeugniſſen 
verſehener Oberſchweizer ſucht zu 
Neuf. Stelle zu 50 Stück Vieh, wo er ſich 
5 5 verheirathen kann. Daſ. find. 3 
Interſchweizer ſof. Stelle. Rufener. 
Oberſchw. Zwaugsbruchb. Draußnitz Wpr. 


Müller 
25 J. alt, in Kunden⸗ u. Geſch.⸗Müllerei 
d. Neuzeit erf., d. auch kl. Reparaturen 
ſelbſt ausf., ſucht Stell. Off, erb. unt. 
E. O. Danzig, Halbengaſſe 8. [1873 
Die zweite Ver. Stelle in 
meinem Hauſe iſt beſetzt. [1844 
Robert Friedrich, Dt. Eylau. 
Die Lente⸗Aufſeherſtelle in Zan⸗ 
keuzin bei Danzig iſt beſetzt. [1855 
7 EEE ͤ Tc 


Ein cvang. Hauslehrer 


wird unter beſcheidenen Anſprüchen für 
4 Knaben geſucht. 1864 
Forſthaus Schwanau b. Karthaus. 


Per 1. Januar „ 1842 
tüchtiger Verkäufer 


für mein Manufakturwaaren⸗ und Con⸗ 
fektions⸗Geſchäft era Hauptbeding. 
polniſche Sprachkenntniß. Photogr. u. 
Gehaltsanſpr. b. freier Station erbittet 

3. Schwartz Nachfl., Stuhm Wpr. 


—— 


Für unſer Manufaktur-, Modewaaren- 
und Damen⸗Confektions⸗Geſchäft ſuchen 
wir per bald einen gewandten 


Verkäufer 


Chriſt, welcher perfekter Dekorateur und 
der polniſchen Sprache mächtig ſein muß. 
Offert. mit Photogr., Zeugnißabſchriften 
u. Gehaltsanſprüchen bei freier Station 
erbeten. (Reiſevergütung.) 
Homeyer & Strotmann, 
Helmſtädt Braunſchweig. 

E. j. Mann (moj.), d. eben d. Lehrz. 
beend. hab. kann u. a. d. poln. Spr. mächt. 
iſt, find. 3. 1. Jau. 1895 i. m. Mann⸗ 
faktur⸗ u. Modew.⸗Geſch. b. fr. St. Stell. 

Jakob Kaphan, Tremeſſen. 
ch ein Lehrling, beid. Landesſpr. 
rt geſucht. 11646 


Wir ſuchen per ſofort od. p. 1. Jan. 
1 5 tor . 1100) 


jungen Mann 


der mit der Stabeiſen⸗ und Eiſenkurz⸗ 
waarenbranche vollſtändig vertraut iſt, 
die einfache Buchführung verſteht und 
der e mache Sprache in Wort und 
Schrift mächtig iſt. Offerten m. Gehalts⸗ 
anſprüchen erbeten an 
Morawietz K Eilenberg, Strelno. 
Für mein Eiſen⸗, Eiſenkurz⸗ und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Januar einen tüchtigen, flotten 
Erpedienten 
polnisch ſprechend. Meldg., mögl. mit 
Photogr. und Gehaltsanſpr., von nur 
ſolchen Bewerbern, die mit der Eiſen⸗ 
branche durchaus vertraut ſind, erbeten. 
Guſtav Dahmer, Brieſen Wpr. 


Ein Barbiergehilfe und 
ein Lehrling 
können ſofort oder 1. Januar bei 


dauernder Stellung eintreten. [1606 
A. Weiß, Thorn, Leibitſcherſtr. 


18 


— en 


Suche per ſofort einen tücht, joliden | — 


Buchbindergehilfen. 


18491 O. Dittrich, Berent. 


Zwei Tapcziergehilfen 


gute Polſterer, find. dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei Sentz, Elbing, Junkerſtr. 6. 


Gutsförſter 


gut empfohlen, der mit Anlage von 


Kulturen vertraut ift, findet ſogleich 


oder ſpäter Stellung in Preuß. Lanke 
bei Schönſee Weſtpr. 11882 
üchtige ältere, unverheirahtete 
Gärtner für große Güter m. viel. 
bLGewächshäuſ. wo guter Verkauf 
iſt, können ſich melden, denn gute 
Stellen ſind zu beſetzen. Aber nur für 
tüchtige Gärtner. Bei Anfragen Retour⸗ 
marke beilegen. L. Dietrich, Handels⸗ 
gärtner in Neufahrwaſſer. 1874 


Ein verh. Schmied 
der die Locomobile führen kann, einen 
Arbeiter ſtellt, gut Pferde beſchlägt, er⸗ 
hält bei gutem Lohn und Deputat zu 
Neujahr oder Marien Stellung. [1496 
Dom. Damaſchken b. Gardſchau Wpr. 


Dom. Skompe, Poſt und Bahn 
Stralkowo, Provinz Poſen, ſucht zur 
Führung einer Dampfdreſchmaſchine 
einen zuverläſſigen, nüchternen, verhei⸗ 
ratheten Menſchen von ſofort oder 1. 
April 1895, der gelernter 


Schmied oder Schloſſer 


ſein muß. 
Maſchiniſt 


in Kl. Ellernitz p. 
ofort geſucht, der die Führung der 
ampfdreſchmaſchine verſteht. 


Suche per ſof. u. ſpäteren Tantiemen: 
O berinſpektoren, Feld⸗ u. Hof⸗Inſpekt., 
1 verh. Buchh. b. h. Geh., 5 Rechnungsf., 
verh. u. led. Wirthſch., Elev., Hofmeiſter, 
Schmiedemſtr., Kutſch., Diener ꝛc. (Rtm.) 
L. Cramer, Adminiſtr., Wollin i. Pomm. 

Geſucht zu Neujahr ein älterer, häus⸗ 
licher, durchaus ehrlicher u. beſcheidener, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtiger, unverheiratheter 


Juſpektor 


evangel. Confeſſion. Derſelbe muß über 
vorzügliche langjährige Zeugniſſe ſeiner 
Thätigkeit u. Führung verfügen können 
und im Stande ſein, auf einem Gut 
von 1000 Morgen unter Leltung ſelbſt⸗ 
ſtäudig zu n Offert. werd. 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 1914 durch 
ei 3 des Geſell. in Graudenz 
erbeten. 


Geſucht zum 1. Februar 1895 ein 
pflichttreuer, gebildeter, erſter 


Inſpektor 

der unter Leitung des Prinzipals zu 
wirthſchaften hat, aber auch im Stande 
iſt, ſelbſtſtändig zu arbeiten. Gehalt 
800 Mk. und Dienſtpferd. Bewerber 
mit guten Zeugniſſen, die auch Erfahrung 
in Rübenbau und Drillkultur haben, 
belieben Abſchrift derſelben unter Nr. 
1884 an die Expedition des Geſelligen 
einzureichen. 


Un richtigen 612 
Wirthſchaftsbeamter 
kath. Relig., findet bei 400 Mk. Gehalt 
ſofort reſp. 1. Januar Stellung. Mel⸗ 


dungen u. 1611 an die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 
ſucht 


Per 1. Januar 1895 
tüchtigen, gut empfohlenen 11 

Hofverwalter 
Gehalt 350 Mark, Dom. Baierſee, 
Kreis Culm, Poſt Gelens. 


Ein Hofverwalter 
der gleichzeitig die Gutsſchreiberei zu 
beſorgen hat, findet Stellung 1. April 95, 
auch früher. Gehalt Mk. 400, freie 
Station exel. Wäſche. Meldung. unter 
Beifügung abſchriftl. Zeugniſſe werden 
briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 1907 durch die 
Exped. d. Geſelligen erbeten. 

Dom. Brunau bei Culmſee ſucht 
zum 1. Januar einen nüchternen, 


beſcheiden. Oberſchweizer 
für ca. 80 Kühe. Bewerber wollen ſich 
perjönlich vorſtellen. [1583] 


Ein tüchtiger Unterſchweizer 
findet Stelle auf 1. Januar 1895, per 
monatl. 30 Mk., bei Gottfried Bach⸗ 
ofner, Oberſchweizer in Gorki⸗Za⸗ 
gajne bei Krolikowo, Kreis Schubin. 


Ein lüchtig . Unterſchweizer 


kann ſofort od. 1. eintreten. 30—32 Lohn. 
Uhlkau bei Hohenſtein Weſtpr. 

Suche zum 1. April kommenden 
Jahres einen tüchtigen 115381 


Deputalſchweizer 
bei 30 Kühen. Offerten nebſt Gehalts⸗ 


anſprüchen erbeten. R. Schultz, Annen⸗ 
feld bei Flatop Weſtpr. 


einen 
608 


112211 


Nitzwalde von 1 


In Glauchau b. Kulmſee finden ein b 
Pferdeknecht und 


1 Juſtmann ae 


beide mit Scharwerkern, zum 1. Jaunar 
guten Dienſt. [1834 


2 


Zum 1. Januar 1895 kann 8 f 
junger, anſtändiger Mann als [84] 
Lehrling 
eintreten. Ebenſo i 
junge Landwirthe 
auf beliebige Zeit, in der Molkerei 


Putzig. Offerten an den Molkerei⸗In⸗ 
ſwektor daſelbſt. 

Ein Sohn achtbarer Eltern, mit 
guter Schulbildung, kann in meinem 
Colonialwaareu⸗Geſchäft z. 1. Jannar l. 


als Lehrling 


eintreten. 


= ſchau. 

Einen Lehrling 

für ſein Materialwaaren⸗ und Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft 1 1 


eic, Rebben 
Einen Burſchen 
zum We Eintritt ſucht 
Schielmann, Stellmacher, 
Oſtrowitt, Kreis Löbau. 


Zum 1. Jaunar 1895 evangel. 


Lehrling 


geſucht für die Apotheke in 

Schönſee Weſtpr. Kennkuiß 

der poluiſch. Sprache erwünſcht, 

jedoch nicht Bedingung. 1744 
Schloſſerlehrling 


braucht Ballach, Marienwerder. 


ern 5 
. eee 
u E NN SET Pi a on 


Fär Frauen und 


o in mittleren Ja 
Eint a. anſt. Famil., ſucht z. 
ſelbſtſt. Führung e. kl. Haushalt. Stell., 
es wird weniger a. Gehalt geſ., als gute 


Ce 11 * or m, ® 7 * 

Für eine rüſtige Wittwe 
welche meine alte Mutter bis an ihr 
Lebensende mit größter Treue gepflegt 
hat, ſuche eine andere Stellung als Ge⸗ 
ſellſchafterin od. z. Stütze d. Hausfr. H. O. 
Glüer, Gergehnen b. Saalfeld Opr. 


Innges Mädchen 
aus achtbarer Familie, in einem gr. 
Geſchäfte 4½ Jahre als Caſſirerin und 
gleichztg. im Verkaufe der Kurz⸗ und 
Schuittwaaren thätig, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, per 1. Februar oder 
päter Engagement. Off. erbet. poſtl. u. 
E. 345 Schönbaum bei Danzig. 

Suche für meine 15 jährige Tochter 
zum 1. Januar eine feinere Wirthſchaft 
zur gründlichen Erlernung der 
Küche und des Haushalts. Meld. 
werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 1733 
d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 


Eine kräftige Amme 
ſucht von ſofort Stellung. 1191 
MauerſtrN. r. 16. 


Für 4 Mädchen im Alter von 8 bis 
12 Jahren wird zum 1. Februar eine 
geprüfte, evang. i 

muſik. Erzieherin 
mit beſch. Anſprüchen geſucht. Gehalt 
300 Mk. Gefl. Off. mit Zeugniſſen u. 
Photogr. an Thiemann, Königlicher 
Forſtkaſſen⸗Rendant in Bruß. [1675 
Suche p. ſof. e. geb.,jung Mädch. z. Unter⸗ 
jtüß. d. Hausfr. i. d. Wirthſch. Fam.⸗Anſchl. 
Adr. u. Nr. 1900 a. d. Exped. d. Geſell. erbet. 

Eine Verkäuferin 
ebildet, der poln. Sprache mächtig 
indet dauernde Stellung bei [1396 


Auguſt Glogau, Thorn, 
Klempnermeiſter. 


Als Stütze der Hausfrau 
wird ein beſcheidenes, zuverläſſiges 


Mädchen 
mit 75 Mark Gehalt, das auch das 
Melken zu beaufſichigen hat, geſucht. 
1592] Polka bei Frögenau Oſtpr. 


Ein junges Mädchen 
moſaiſch, wird zur gern en Füh⸗ 
rung einer größeren Wirthſchaft per 
ſofort geſucht. Meld. werd. brieflich 
mit der Aufſchr. Nr. 1676 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Suche zum 1. Januar 117461 


kin junges Mädchen 


als Berfänferin für Conditorei verb. 

m. Reſtaurant. 5 u. Zeugniſſe 

erbeten. Arnholds' Konditorei, 
Marienwerder. 


— 9 “ 
Wirthſchafterin 
die ſämmtl. häusl. Arbeiten mit ver⸗ 
richtet, wird zum 1. Jan. geſucht. Meld. 
mit Ang. des Alters und der Gehalt» 
anſprüche und Zeugniſſe erbittet ſoforngn 
Loehrke, Lehrer u. Organiſt 
17441 Podgorz Wypr. 
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‚ Bludav, Buchdr. 


81 * : Ru g 
Akenstein arow's Papierhdͤlg. 


rtenau: R. 
Baldouburß: F. au 5 2 
Barienstein Opr.: Gebr. Krämer. 
Berent: A. Schüler. 


Bischofswerder: L. Kollpack. 


L. 
Eilan, (Wilhelm Biengke). 
Gulmsee: P. Haberer. 
Birschau: Bauer's Buchh. (W. Kranz 
Dramburg: L. Mahrt. 
Dt. Eylau: A. Sperling. 
Dt. Crone: Julius Weging. 
Ein: Franz Piotrows 1 


Pilehne: C. Deuss, 
Platow: Frl. Schleusener. 
Freystadt: Franz Prange, Kaſſirer. 
Garnsee: A. Penke. 
Gnesen: Elias Cohn, Friedrichſtr. 4. 
Goldap: F. Bremer, Buchhandlung. 
Gollub: Austen, Stadtkaſſenrendant. 
Guttstadt: L. Anduschus. 
Hammerstein: Fr. Döring, Buchdruck. 
Heilsberg: A. P 5 
Hohenstein Ostpr.: F. Grunwald. 
Jablonowo: Küntzel, Amtsvorſteher. 
Jastrow: Emil Schulz, Buchhandlg. 
Inowrazlaw: M. Latte's Nachflgr. 
E. Lehmann (Anzeig.⸗Ann. d. Geſ.) 
Johannisburg: C. Beermann, Buchh. 
Kamin K 5 C. A. Grusewski, 


Kauernie St. Schwarz. 


Wir warnen vor Betrügern, die 
angeblich für unſer Waiſenhaus Looſe 
vertreiben oder Geldbeiträge durch 
eine Liſte Air Weihnachtsbeſcheerung 
ſammeln. Wir laſſen nur die regel⸗ 
mäßigen Beiträge im Anfan 0 des Viertel⸗ 
jahres von dem Magiſtratsboten Knopf 
einziehen. 1891 

orſtand des Vorrmanſtiftes. 


cc 
; Geschüfts- und Grund- 
s stücks-Verkäufe und 6 
"2 1 Pachtungen 


Für Juduſtrielle, Brauer 26, 
Ein gr. a t. m. vielen 
Näumlichk., d. z. Theil benutzt, arteſ. 
Brunnen, a. fließ. Waſſer u. a. d. Chauſſee 
nach d. Bahnh., in e. Kreisſtadt Oſtpr. 
(Garniſon), m. wohlhab. 5 iſt 
. günſt. baer 1 verkaufen. Das 
Fe t. eignet ſich weg. ſ. hervorrag. 
age zu jed. induſtr. Unternehm., insbeſ. 
Anlage e. Bair, Bierbrauerei 
eine am Ort u. in 2 benachb. Städten, 
roßer Bierconſum, . gut). 
Alles Nähere briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 
1818 d. d. Exped. d. Geſelligen. 


— — — — re 


Mühlengrundſtäck 


Ich verkaufe von ſofort meine gute 
Windmühle mit 3 franz. Mahlgängen, 
2 — u. 1 Fahrſtuhl. Gebäude neu, 
12 Mrg. Land, b. ger. Anz. gl. & ai Tape 
Off. u. 1772 a. d. Exped. d. Geſell. erb. 


Jeſtillat.- Material-, Getreide⸗ 


nn v ten. Näheres 
Peſchüſt Laren et. Ntarasrasoına. 


Ein neues, ſchön eingebautes 


Schmiedegrundſtück 


das ſich fein. günstig. Lage weg. auch ſehr 
ut zu ein. Fabrikaulage eignet, da am 

rte noch keine vorhand, iſt in unmit⸗ 
kelb. Nähe ein. ſ lebhaft. Kreisſtadt Opr. 
unt, ſehr N Beding. billig zu ver⸗ 
kaufen. Off. werd. briefl. m. Aufſchrift 
Nr. 1815 d. d. Exped. d. Geſellig. erbet. 


Mollerti⸗Verpachtung. 


Die Genoſſenſchafts Molkerei zu 
Anhienberf (Niederung), Kreis Ma- 
jenburg Weſtpr., ſeit 17 Jahren in 
der Hand des jetzigen Pächters, Betrieb 
r Milchlieferung von 
350 Kühen, ſoll vom 1. Januar 1895 
anderweit verpachtet werden. Offerten 

tautionsfähiger Pächter nimmt entgegen 
Der Genoſſenſchafts⸗Vorſtand. 


5 onrich, 
gunzendorf, Kr. Morvienburg Weſtpr. 


Grundtics-Berfanf, 


Geſchäfts⸗Grundſtück 15 Ma⸗ 
terialiſten (volle Schankkonzeſſton) und 
für Fleiſcher, z. Z. in gutem Betriebe, 
iſt preisw. z. verk., u. z. iſt das Material⸗ 
waaren⸗Ge Dr ſofort, die Fleiſcherei 
am 1. Juli 1895 zu übernehmen. 

Auskunft ertheilt 

Lehrer Wegner, Landsberg a. W. 


Preis 
33500 Mk., Anzahlung 78000 Mk. 
Gaſthofbeſitzer G. Sief 

Schivelbein. 1250 

Das früher dem Tiſchlexmeiſter 

Jacob Abraham gehörige, zu Schönſee 
Nr. 27 belegene 1534 


Grnuudſtück 


beſtehend aus a Tiſchlerwerkſtelle, 
Hofraum und Gärtchen, beabſichtige ich 
als Vertreter der Erben zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich bei mir melden. 
Schmul Abraham, Schönſee. 
Ein ſeit über 50 Jahren beſtehendes 
Colonialwaaren⸗ und 


Schank⸗Geſchäft 
iſt anderer Unternehmungen halber zu 
verkauf. Anzahl. 15 k. Offert. w. 
u. Nr. 1847 an die Exp. des Geſ. erbt. 


Eine im beſten Betriebe befindliche 
Maſchinenfabrik 

in einer Kreisſtadt Hinterpommerns, in 
der Nähe vom Bahnhofe, mit ſehr guter 
Kundſchaft, iſt mit oder ohne Patente 
Umſtände halber fofort zu. . 
Gefl. Offerten werden brieflich mit Auf⸗ 
— r. 1871 durch die Expedition 
es Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Sichere Brodſtelle. 


In lebhaft. Stadt, Kreuzbahn, will 
m. altes Material⸗ ꝛc.⸗Geſchäft mit 
kl. Hotel u. groß., fein. Reſtaurant, 
Speicher, Einfahrt, ca. 6 Mrg. Land ꝛc. 
(Reſtaurat. Umſatz ca. 12000 Mk. pro 
Anno), mit 9—6000 Mk. Anz. verkauf. 

„Offerten unter Nr. 1774 an die Expe⸗ 
dition des Geſelligen. 


Eine Windmühle 
mit 8 bis 10 2 gutem Land oder 
eine gutgehende Mehlhandlung von 
Neujahr 1895 ab zu pachten reſp. gg“ 
kaufen geſucht. Gefl. Offert. unter Nr. 
1890 an die Exped. des Geſell. erbeten. 
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Kolmar i/Pos.: L. Brohn, 

Konitz: W. Dupont, Buchhandlung. 
Krojanke: Grass, Hotelbeſitzer. 
Landeck: Paul Köhnke. 

Lessen: E. Gottschling. 
Lautenburg: M. Jung, Buchhandlg. 
„Liebemühl: A. Heyer, Cigarreulag. 
Löbau Wpr.: P. Möffert, Buchhoͤlg. 
Marienburg: H. Hempel’s Buchbdl⸗ 
Marienwerder: F. Boehnke, Buchh. 
Mewe: R. Weberstaedt, Buchdr. 
Mohrungen: Rautenberg (Richter). 
Mrotschen: Warmbier. 

Nakel: O. Reiske. 

Neidenburg: Paul Müller. 
Neuenburg Wpr.: F. Nelson. 
Neumark F. J. Koepke, Buchh. 

N ’ C 


Neustettip; E. Eckstein, Buchbdl. 


Theilhaber 
(Kaufmann), Materialiſt bevorzugt, mit 
. un 20,15 One 
zu einem Engrosgeſchäft geſucht. Offert. 
unt. 1867 a. d. Exped. d. Geſellig. erb. 


Von dem Rittergut Drückenhof 
Kreis Briefen Weſtpr. find noch einige 


Parzellen 


in beliebigen Größen (vorzüglich drai⸗ 
nirter Boden) als Rentengüter zu ver⸗ 
kaufen. Hilfeleiſtungen werden hin⸗ 
reichend gewährt. Kaufverträge können 
jederzeit durch die er ab⸗ 
geſchloſſen werden. [9182] 


Das 
Reſtrentengut 
Petersdorf 


5 und Bahnſtation Oſtrowitt, Kreis 
öbau Weſtpr., ca. 320 Morgen groß, 
vorzüglicher Boden, gute Gebäude, 
vollſtändiges todtes und lebendes In⸗ 
ventar, iſt preiswerth zu verkaufen. 
Näheres durch 
Das e 


H. Kamke, 183 
Danzig, Mattenbuden 32 


+ 
— — 


Viehverkäufe ei K 


& 


bbpl 


. 2 

Kohlrappe, zehn Jahr alt, ſehr flott, 

ſtellt wegen Nachzucht zum Verkauf 
om. Alt Janiſchau bei Pelplin. 


10 Holländer Stiere 


mit ſehr guten Formen, 2½ Jahre alt, 
9 Ctr. im Durchſchnittsgewicht, ver⸗ 
käuflich b. Gbr. Kott ow, Zeilen Wp. 
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Nenteich Wpr.: Gustav Krüger. 
eee H. A. Moslehner. 
Osterode 5 P. Minning, Buchh. 
Pelplin: Ad. Langenstrassen. 
Podgorz: W. Bergau. 

Pr. Eylau: R. Scheffler. 

Pr. Friedland: G. L. Ehrlich, Buch. 
Pr. Holland: Ernst Passarge, Buchh. 
Putzig: H. Scheunemann, Buchdr. 
Rastenburg: F. Pollakowsky, Buchh. 
Rehden: Paul Lehmann. 
Riesenburg: Rich. Schultze. 
Rosenberg Wpr.: Siegfr. Woserau. 
Rummelsburg: Kamenski. . 
Schivelbein: Carl Pinz, Buchhdle. 
Schlochau: F. W. Gebauer's Buchdr. 
Schloppe: L. Schulz, Buchhandlg. 
Schöneck Wpr.: P. Kaschubowski. 


für Mark“ 


allein zu beziehen 


Expedition 


„Geselligen“ 


und durch nachgenannte 
auswärtige 


Zweigniederlagen: erden kan. 


Von 
Kürſchalr's 
Univerſal⸗ 

Konverſalions 


Lexikon 
ind heute wieder 
Gremplarebei uns 
1 eingetroffen, ſodaß 
alle einlaufenden 
Beſtellungen exye⸗ 
dirt werden können 

Alle Zweig⸗ 
liederlagen ind 
wieder mit Exen⸗ 
laren verſehen, ſo 
daß das Lexikon 
überall entnommen 


—— 
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I 


durch die | 


Schönlanke: Emil Poutow. 
Schönsee bei Podwitz; Grams. 
Schönsee Wpr.: Otto Krafft. 
Schubin: T. H. Mietzner. 

Schwetz a/ W.: G. Büchner. 
Soldau: Ibscher. a 
8 wa: A. Fuhrich. 
Strelno: Fr. Kärger, Buchhandlung. 
Stuhm: F. Albrecht, Buchdruckerei, 
Thorn: Justus Wallis, Buchhandlg. 
Tuchel: A. Klutke, Buchhandlung, 
Willenberg: F. Dudek. 
Wollstein:°E.J.Scholz Ww., Buchh. 
Wongrowitz: W w.A.Kremp’sBuchh 
Wreschen: Wittig'ſche Büchhoͤlg. I 
Zempelburg: B. Schulz. 


Weitere Niederlagen werden errichtez 


Expedition des Geſelligen. 


Montag, den 24. Dezbr. cr. 


Vormittags 9g Uhr 
werden die in Oſſettno aufgegriffenen 


ferde 
(Brauner und Schimmel), vor dem 
hieſigen Amtslokale im Gutshofe 
Oſtrowitt meiſtbietend verkauft. 
Amt Oſtrowitt, Kreis Löbau. 
den 19. Dezember 1894. 
Der Amtsvorſteher. 


24 Stick Fettvich 
ſteht zum Verkauf in Jaſtrzembie 
bei Strasburg Wpr. A. Nagörski. 


—— —— ——ů— —-— 


20 Sti 


Maſtochſen un) Kühe, 
400 fette Lämmer 


ſtehen zum Verkauf in Bukowitz, 

Station Terespol, Oſtbahn. Abnahme 

Ende Januar. 1885 
Fiskaliſche Guts verwaltung. 
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ER elegante Pounys 
flott, aber dabei ruhig, 5 und 
6 Jahre alt, nebſt Wagen, 


Schlitten und Geſchirr, gleichzeitig eine 


oſtpreußiſche Fuchsſtute 


9 Jahre alt, 3 Zoll groß, komplett ge⸗ 
ritten und gefahren, verkauft 1677 
C. Abramowski, Löbau Weſtpr. 


00 finrle Rambonilct⸗ 
Jährlingslämner 


ſowie 8 dreizährige u. mehrere jüngere 


chſen 


preiswerth zu verkaufen. Meldungen 
werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 1851 
d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 


2 Tränkkälber 


hat zu verkaufen 1185. 
Klawonn⸗Linowo. 
In Linkenau bei Station Mal⸗ 
deuten ſtehen 


66 Stück 


TR Maitvich 


darunter 4 dreijährige Stiere, ver⸗ 
käuflich in Leip, Kr. Oſterode Oft 


pr. 


Auf Dom. Grodziczno b. Montowo 
beginnt am 1. Januar 1895 der Verkau 
5 von reinblüt., ſprungfäh. 


Holl. Bullen 


von Heerdbuchthieren ſtammend. 14701 
10 Oſtpreußiſche 


Prima⸗Stiere 


zur Mait, 10 Ctr. ſchwer, hat billigſt 
zu verkaufen die 1 11806 
M. Raabe, Culm. 


Sechs gute, angefleiſchte, 2 jährige 


Bullen 


zwei jährige 11732 


Zuchtbullen 


ſtehen bei mir zum Verkauf. 
Rieck, Rokittken bei Dirſchan, 


Hochtragende und 
feiſchmilchende 


ühe 
kanft und bittet um Offerten die [909} 


Viehhandlung M. Raabe, 
Culm, Bahnhofsſtraße 12. 


Ochſen geht! 


6 Ochſen 
zum be 4jährig werdend, 
chſen 
zum Frühjahr Zjährig werdend, 
chſen 
zum Frühjahr 2 jährig werdend, 
chſen 
zum Frühjahr 1jährig werdend. 
Die Thiere müſſen aus einer guten 


[1609 
b 77 M 
Stück Maſivie ö — Heerde ſein. Offerten mit 
reisangabe vro Stück werd. brfl u 


3 Verkauf. 3 Kühe, 1 Bulle, 17 Stiere. Nr. 1428 an die Exp. des Geſ. erbet. 1 
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Schluß. 
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wie wo 
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Drittes Blatt, 


Grandenz, Freitag] 


Schluß.] Ueberraſchungen. Nachdr. verb, 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Marianne Sell. 

Die ſchwierige Operation war wunderbar gelungen! Vor 
dem Hauſe des „intereſſanten Patienten“ ſtanden freudeſtrah⸗ 
lend die beiden Kollegen und ſchüttelten, ſich gegenſeitig 
Glück wünſchend, einander die Hände. Etwas Ruhe wäre 
ihnen jetzt wohl zu gönnen geweſen. Da trat aber der 
Bote eines Landpfarrers an fie heran, der dringend um 
das ſofortige Erſcheinen eines Arztes erſuchte. 

Fünf Minuten ſpäter ſaß der Medizinalrath im Schlitten 
und fuhr nach dem eine Meile entfernten Dorf, und als 
er auch dort mit Rath und That beigeſtanden hatte und nach 
ſeiner Behauſung zurückkehrte, fand er im Vorzimmer eine 
Menge Leute vor. Das Gerücht, daß der berühmte Schwieger⸗ 
vater des Doktor Baßler in ihren Mauern weile, hatte 
nämlich allen Bernauern, die an irgend einem Gebrechen 
litten, den Gedanken eingegeben, ſich vertrauensvoll an den 
großen Mann zu wenden. Er hielt alſo Sprechſtunde ab. 
Als er aber Abends ermattet in den Lehnſtuhl ſank, konnte 
er ſich der ironiſchen Bemerkung nicht enthalten: „Merkwürdig, 
wie geſund die Menſchen in dem kleinen Bernau ſind, und 
wie wohl das thut, wenn man ſich ein paar Tage recht 
ausruhen und pflegen kann!“ 

Aber auch ſeine gute Frau hatte inzwiſchen die Hände 

nicht müßig in den Schoß gelegt. In Bernau herrſchte 
noch die patriarchaliſche Gewohnheit, den Arzt, der das 
ganze Jahr durch ein Helfer und Berather der Familie 
war, zu Weihnachten durch eine Gabe zu erfreuen. 

Die Küche glich einem Schlachtfelde, denn da lagen 
reihenweiſe die in der Blüthe ihrer Jahre dahin gemordeten 
Gänſe und ſchimmerten in ihrem unſchuldigen Weiß, das nur 
ſelten durch das dunkle Fell eines Haſen oder das bunte 
Gefieder eines Truthahns unterbrochen ward. Gänſe, wohin 
man ſah — hier proſaiſch mit Borsdorfer Aepfeln und dem 
würzigen Kraut Beifuß verziert, dort poetiſch mit einem 
Tannenkranz umwunden und mit einer im Krankenzimmer 
erblühten, blaſſen Roſe im Schnabel. 

„Was in aller Welt ſoll Mariechen mit den vielen Gänſen 
machen?“ ſtöhnte die Mutter. 

Da kam ihr nach langem Sinnen die Erinnerung an die 
in Pommern, dem Heimathlande der Gänſe, verlebte Jugend. 
Auch dort hatte man oft einem ungeheueren Ueberfluß gegen⸗ 
über geſtanden und darum griff ſie entſchloſſen nach Küchen⸗ 
ſchürze und Meſſer und arbeitete im Schweiße ihres An⸗ 
geſichts, um die wohlgemeinten Geſchenke kunſtgerecht zu 
konſerviren. Aber gleichwohl kehrten ihre Gedanken immer 
wieder zu ihrem Franz zurück. Der Anſicht ihres Gatten: 
Vermuthlich geht es ihm ſehr wohl, denn wenn er uns 
braucht, wird er ſich ſchon melden, konnte ſie ſich nicht an⸗ 
ſchließen. Nein, ihr Mutterherz ahnte, daß ihm ein Unheil 
zugeſtoßen war. 

„Franz!“ ſeufzte ſie und ihre Thränen perlten auf eine 
rieſengroße Gänſeleber, „Franz, wo biſt Du?“ 


— —— 


* 55 

Der brave Franz hatte die doppelten Geldſendungen mit 
großer Befriedigung angenommen, denn es war wirklich 
merkwürdig: Geld konnte er immer gebrauchen. Er war 
auch, dem mütterlichen Gebot Folge leiſtend, nach Bernau 
abgereiſt, auf dem Wege zum Bahnhof in einen Laden ge⸗ 
ſtürmt und hatte für Vater und Schwager ein paar kleine 
Geſchenke eingekauft — weiter reichten ſeine Mittel nicht — 
kurz, er hatte ſich muſterhaft betragen. Als er nun in 
Waldhofen dem Eiſenbahnwagen entſtieg, prallte er an 
ſeinen Korpsbruder Fritz von Holzen an. Die Fragen 
„Woher? Wohin?“ waren raſch beantwortet. 

„Nach Bernau, zu Doktor Baßlers?“ fragte Fritz mit 
dem größten Erſtaunen. „Die find ja heute Morgen nach 
der Reſidenz gereiſt!“ 

„Nicht möglich“, behauptete Franz. „Meine Mutter 
ſchreibt mir, wir wollten alleſammt Weihnachten in Bernau 
verleben, Du haſt Dich ſicher getäuſcht!“ . 

Fritz war im höchſten Grade beleidigt und verſicherte, 
er habe Herrn und Frau Dr. Baßler am Morgen ſelbſt in 
den Zug ſteigen ſehen. i | 

„Das iſt ja eine riefige Verwirrung, lachte Franz. Da 


wird es am beſten ſein, ich ſpringe gleich wieder in das 


von mir ſchnöde verlaſſene Coupé. Richtig, da pfeift es ja 
chon und der Zug fährt ohne mich ab! Nein, ſo ein Pech 
if noch nicht dageweſen! Nun kann ich ſechs Stunden hier 
ſitzen bleiben und treffe erſt in der Nacht bei meinen 
Eltern ein!“ 

„Franz“, meinte jetzt Fritz, „ich habe einen famoſen 
Einfall; komm mit mir nach Holzendorf. Wir feiern heute 
die Verlobung unſerer älteſten Schweſter mit einem Guts⸗ 
nachbar und haben uns vorgenommen, äußerſt fidel zu ſein. 
Mein Vater wird einen Waſchteſſel voll Bowle brauen und 
ſich über Deinen Beſuch ſehr freuen. Was meine Schweſter 
betrifft, fo kaunſt Du Dir ihre Gefühle bei Deinem Er⸗ 
ſcheinen ſelbſt ausmalen.“ 

Fritz hatte nicht zu viel verſprochen, denn der reale 
den der luſtige, leichtherzige Franz in Holzendorf genoß, 
wo er ſchon oft heitere Ferienwochen verlebt hatte, ließ an 
Herzlichkeit nichts zu wünſchen übrig. 

„Junge“, ſagte Herr von Holzen zu feinem Sohn, Du 
haſt ſchon manchen dummen Streich gemacht, aber Dein 
kluger Einfall, uns dieſen lieben Gaſt in's Haus zu bringen, 
wiegt alle dieſe Dummheiten wieder auf.“ 

Wenn auch die Bowle nicht gerade in einem proſaiſchen 
Waſchkeſſel bereitet worden war, ſo erwies ſie ſich doch 
als unerſchöpflich, und als ſich das Brautpaar in eine 
Fenſterniſche zurückgezogen hatte, da es ſelbſt fühlte, daß 
es für die Uebrigen gänzlich ungenießbar ward, gingen die 
Wogen der Luſtbarkeit hoch und Franz war die Seele einer 
ungeheuren Fidelität, die durch keine Ahnung von Mutter⸗ 
thränen getrübt ward. f 

Sein Verſuch, ſich am folgenden Tage zu ſeinen Eltern 
zu verfügen, ae gänzlich. 

„Junger Freund“, ſagte Herr von Holzen, „ich weiß, 
daß ſtudirte Leute mit Geringſchätzung auf uns Landleute 
herabſehen, aber für ſo dumm werden Sie uns doch nicht 
halten, daß wir heute, wo wir die Nachbarſchaft zum Ball 

laden haben, einen jungen, flotten Tänzer ziehen laſſen 
ollten. Verſuchen Sie auch keine heimliche Abreiſe! 
habe den Befehl gegeben, daß die Hofthore geſchloſſen und 


Der 


die böſen 


un 
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Hunde losgelaſſen werden. Alſo auf Ihre 
Gefahr!“ 


Es ron jedoch keiner ſolchen Gewaltmaßregeln, um 
Franz noch länger zu halten. Er leiſtete als Vortänzer 
Erſtaunliches und hatte im Laufe des Abends ſich zu leben⸗ 
den Bildern und Theaterſpielen anwerben laſſen, mit ver⸗ 
ſchiedenen jungen Damen Vielliebchen gegeſſen und ſo viele 
Einladungen zu Bällen, Mittageſſen und Jagden ange⸗ 
nommen, daß er mindeſteus noch einige Wochen hier bleiben 
mußte, um allen Verſprechungen Folge zu leiſten und ſeine 
Engagements abzuwickeln. — Sein Vater würde ſeine helle 
Freude daran gehabt haben! Nur eins war ihm unange⸗ 
nehm — der Mangel an Geld, und ſo begab er ſich denn 
nach Waldhofen, um mit feinem Vater eine telegraphiſche 
Unterhaltung über dieſen delikaten Punkt anzuknüpfen. 


* * 
* 


Sprachlos und voller Erftannen ſtand Franz an der 
Thür des kleinen Wartezimmers, denn da ſaß ſein Vater, 
mit dem er ſo dringend zu ſprechen wünſchte, leibhaftig 
vor ihm und auch die Mutter, Exruft und Marie, die, auf 
der Heimreiſe begriffen, ſich auf dieſem neutralen Grund 
und Boden zuſammengefunden hatten. 

Das unerwartete Erſcheinen des verlorenen Sohnes hob 
die gedrückte Stimmung der ganzen Familie ſehr bedeutend. 

„Franz“, jubelte die Mutter, welche bis jetzt geweint 
hatte, „Gott ſei Dank, daß Du heil und geſund biſt!“ 

Franz berichtete nun ſeine Abenteuer. 

„Habe ich es nicht geſagt“, meinte phlegmatiſch der Vater, 
„unſer lieber Sohn werde der Einzige ſein, welcher das Feſt 
heiter begangen hat. Unkraut verdirbt nicht!“ 

Während nun Franz den beiden Frauen eine genaue 
Schilderung ſeiner Erlebniſſe zum Beſten gab, bei welchen 
Wahrheit und Dichtung oft eng verknüpft waren, vertieften 
ſich die beiden Herren in ein wiſſenſchaftliches Geſpräch. 
Der junge Doktor ſah ſehr verdrießlich aus. „Papa, 
ich gönne Dir den Ruhm, aber, daß mir der ſeltene Fall 
in Bernau entgangen iſt, der in der ganzen mediziniſchen 
Welt Aufſehen erregen wird, und daß Du abermals die Ehre 
und den Ruhm davon trägſt, das wurmt mich!“ 

Der Medizinalrath klopfte ihm gutmüthig auf die 
Schulter. 

„„Gieb Dich nur zufrieden, lieber Sohn; eine Hand 
wäſcht die andere, denn wie ich höre, haſt Du dafür meine 
Patientin, Frau Pauline Baßler, beſuchen dürfen. Vielleicht 
haſt Du dabei Erfahrungen geſammelt, wie man eine — 
eingebildete Kranke behandelt!“ 

„„Du armes Kind“, hörte man die Mutter zärtlich zu 
ihrem Franz ſprechen, „Du haſt nun gar nichts zu Weih⸗ 
nachten bekommen!“ 

„O, was das betrifft, Mama“, lachte dieſer, „ſo nehme 
ich auch ſpäter noch Alles dankbar an, beſonders bares 
Geld — das iſt mir eigentlich das allerliebſte! Uebrigens 
war ich nicht mit leeren Händen gekommen — hier, Vater, 
hier, Ernſt, ein paar kleine Geſchenke für Euch.“ 

Und er legte zwei Patentkorkzieher auf den Tiſch, „eine 
famoſe Erfindung“, wie er bemerkte. 

Ernſt griff ebenfalls in die Taſche, „hier find die mei⸗ 
nigen“, und als auch die Mutter die ihrigen hinzufügte, 
waren es neun Stück. 

„Es geht doch nichts über Weihnachtsüber —“, weiter 
kam der Medizinalrath nicht, denn die größte Ueber⸗ 
raſchung ſollte ihm jetzt erſt zu Theil werden. Es war 
auf der ſüdlichen Linie ein Zug eingetroffen, und unter den 
in die Warteräume eintretenden Fremden erblickte er ſeinen 
Liebling, ſeine Helene, höchſt vergnügt am Arm eines 
fremden Forſtmannes! 

Niemand konnte ſich ſpäter erinnern, wie ſich die Er⸗ 
kennungsſcene eigentlich geſtaltet hatte; lachend und weinend 
ſchloß Helene alle in die Arme und erzählte Alles durch 
einander, ſo daß anfänglich Niemand ſich ein Bild davon 
machen konnte, was eigentlich geſchehen ſei. Sie ſprach 
von ungeheuerem Schnee und von blühenden Roſen und 
Myrten, von der alten, würdigen Frau Paſtorin und von 
Nimrod und vom alten Hubert. Nur vom jungen Ober⸗ 
förſter ſprach ſie nicht, aber man konnte wohl errathen, 
daß der keine Nebenrolle geſpielt hatte. 

„Haben Sie vielen Dank, daß Sie ſich meiner Tochter 
ſo freundlichſt angenommen haben“, ſagte der Vater und 
ſchüttelte dem jungen Manne herzlich die Hand. „Es 
freut mich, daß wir uns hier getroffen und Sie Ihrer 
Sorge für meinen Wildfang nun enthoben ſind!“ 

Das war aber nicht nach des Oberförſters Wunſch: 
„Wenn Sie erlauben, ſo begleite ich Sie bis nach Ihrer 
Heimath, denn ich habe Ihnen einen Wunſch vorzutragen, 
an deſſen Erfüllung mein ganzes Lebensglück hängt!“ 

4 
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Die Treunungsſtunde hatte geſchlagen; Abſchied nehmend 
umarmte und küßte man ſich. 

„Kinder“, ſagte der Vater, „ich nehme einen Korkzieher 
an mich; theilt Euch in die übrigen.“ 

Da trat auch der Herr Oberförſter hinzu und bat ſich 
einen aus: es wäre ſein höchſter Wunſch, zu den „Kindern“ 
gerechnet zu werden. 

„Du wirſt überraſcht ſein, Mariechen“, flüſterte die gute 
Mutter, „ſiebzehn Gänſe!“ 

„Nicht wahr, Vater“, bat Franz, „Du verſorgſt mich mit 
Moneten? Uebrigens, ich habe das Beſte bis zuletzt auf⸗ 
gehoben: ich habe das gefürchtete Examen glücklich über⸗ 
ſtanden und den Herren Profeſſoren bewieſen, daß ich Deines 
Namens nicht ſo ganz unwürdig bin!“ 

„Iſt das wahr, Franz?“ rief der freudeſtrahlende Vater. 
„Junge, das muß ich ſagen, das iſt doch die ſchönſte und 
gelungenſte Ueberraſchung!“ 

2 


Verſchiedenes. 

— Das Schulze⸗Delitzſch⸗Denkmal in Berlin foll 
nunmehr hinter dem Köllniſchen Gymnaſium bei der Straße „Am 
Köllniſchen Park“ aufgeſtellt werden. Das Kapital für das 
Denkmal iſt auf über 100 000 Mk. angewachſen. 

— [Auch Wucher.] Dem Bahnmeiſter Fiſcher in Halle 
iſt der Hauptgewinn der Schneidemühler Geld⸗ 
lotterie zugefallen. Am Sonntag Morgen erſchienen nun — 
wie die „Diſch. Tgsztg.“ berichtet, bei dem glücklichen Gewinner 
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zwei fremde Herren aus Berlin und ſtellten ſich als 
die Vertreter einer Berliner Lotteriefirma vor. Die Fremden 
erklärten ſich bereit, Herrn F. den Hauptgewinn ſofort bar aus⸗ 
zuzahlen, falls ſich der Beamte 3000 Mark abziehen laſſen 
wolle! Obwohl nach den Beſtimmungen der Gewinn erſt na 
Ablauf von 4 Wochen zahlbar iſt, ließ ſich der Beamte durch die 
gebotene Summe, welche die Herren in Tauſend Mark⸗Scheinen 
mit ſich führten, nicht blenden und verzichtete auf das Geſchäft, 
auch dann noch, als die Herren ſich ſchließlich mit einem Abzuge 
von 2000 Mark begnügen wollten. Der Fall ſteht nicht vereinzelt 
da. Sehr oft gelingt es ſolchen Geldgebern, einen nicht uner⸗ 
heblichen Schnitt zu machen, namentlich, wenn ſich die Gewinner 
in Geldnoth befinden. Dann ſind Abzüge, die, auf das Jahr 
berechnet, 50 Prozent betragen, nichts ſeltenes. Leider kann 
der Staatsanwalt ſolchen Geldgebern nichts anhaben und die⸗ 
ſelben vermögen infolgedeſſen ihr Geſchäft ganz öffentlich zu 
betreiben. 

— [Ein „vollkommener Sieg“.] In New Or le ans 
hat dieſer Tage der Preiskämpfer Lavigne ſeinen Gegner 
Bower beim Fauſtkampfe todtgeſchlagen. Lavigne focht wie 
ein Löwe. Bei der 17. Runde verſetzte er Bower einen ſolchen 
Schlag an den Kopf, daß er halbtodt aus der Arena hinaus⸗ 
getragen werden mußte. Am folgenden Tage ſtarb er. Lavigne 
wurde verhaftet, wie aber ſtets in ſolchen Fällen, gegen Bürg⸗ 
ſchaft auf freiem Fuß belaſſen. | 


|————— 


Briefkaſten. 


H. K. 5. Nicht was im Kaufvertrage, ſondern was im 
Grundbuche ſteht, iſt ſchließlich maßgebend. Es iſt fraglich, ob 
Sie befugt ſein werden, die Erben ihres Verkäufers zur Bezah⸗ 
lung der Kautions⸗Hypothek mit heranzuziehen, von welcher Sie 
bisher nichts gewußt, weil Sie es Socher e haben, das Grund⸗ 
buch einzuſehen. Jedenfalls x die Sache ſo hervorragend wichtig, 
daß Sie unverzüglich einen Anwalt an Ihrem Gerichtsorte zu⸗ 
ziehen müſſen. g ; 

„B. 1) Es iſt undenkbar, daß binfichtlich des vor zwei 
Jahren erlittenen Unfalls keine Regelung und Leiſtung ſtatt⸗ 
gefunden hat, wenn Sie ſchon damals gegen Unfa . 
waren und einen Unfall angezeigt haben. 2) Nur Perſonen, 
welche als Arbeiter, Gehilfen, Geſellen oder Dienſtboten gegen 
Lohn oder Gehalt beſchäftigt geweſen ſind, haben Invalidenrente 
zu beanſpruchen. Da Sie ſich Beſitzer nennen, ſcheinen Sie nicht 
verſichert zu ſein. Sind Sie arbeitsunfähig und deshalb hilfs⸗ 
bedürftig geworden, ſo werden Sie auf Unterſtützung nur im 
Wege der öffentlichen Armenpflege Anſpruch machen dürfen und 
zwar bei dem Armenverbande Ihres Wohnortes. { 

B. K. Hat der Vater einmal unbeſchränkt die Genehmigun 
ertheilt, vo fein unter väterlicher Gewalt ſtehendes Kind ji 
vermiethen dürfe, ſo bedarf es beim weiteren Vermiethen dieſer 
Genehmigung nicht mehr. Weigert ſich Geſinde, den Dienſt anzu⸗ 
treten, ſo wird es von der Polizeibehörde durch Zwangsmittel 
zum Dienſtantritt angehalten. 

. 65. Ueber die von Ihnen der te Fragen giebt das 
Statut der Bank Aufſchluß, bei welcher Sie Ihr Leben verſichert 
haben. Sollten Sie ein ſolches nicht beſitzen, ſo genügt vielleicht 
auch der Aus ab welcher auf der Police daraus abgedruckt iſt. 
Andernfalls bleibt nur direkte Befragung der Bank übrig. 

L. D. Wenn nicht nachweisbar, daß der Fehler der Sache ſchon 
bei der Uebernahme durch den Käufer vorhanden war, ſo nimmt 
das Geſetz an, daß er erſt nach dieſer Zeit entſtanden iſt. 

4a. Soweit die Verbindlichkeiten des Vermiethers daß aus 
dem Vertrage ergeben und die vermietheten Räume ſchadhaft und 
unbenutzbar find, können Sie den neuen Wirth — nöthigenfalls 
bei Gericht — in Anſpruch nehmen. Mündliche Nebenabreden 
mit dem 8 Wirth haben aber keinen Werth und ſind 
unverbindlich. An. \ . 

T. F. Wenn das plötzliche Ausziehen in Folge Verſetzung 
des Miethers oder einer ſonſtigen unfreiwilligen Veränderung 
in ſeiner Perſon oder ſeinen Umſtänden nöthig wird, ſo kann der 
Miether gegen Vergütung einer halbjährigen Miethe von dem 
Ablaufe des Quartals, in welchem die Aufkündigung erfolgt iſt, 
von dem Miethsvertrage abgehen. . 

L. in L. 100. Beſchwerden über den Vorſitzenden der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion find an den Herrn 
Regierungspräſidenten zu richten. Er 
„T. Ohne allen Zweifel iſt ein Arbeiter nach dem Geſetze 
über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung verſicherungs⸗ 
pflichtig, wenn auch der Lohn, welcher ihm für ſeine Arbeit ge⸗ 
währt wird, nur in Koft und Kleidung beſteht. . 

G. S. . über das Königliche Landrathsamt ſind 
an den Herrn Regierungspräſidenten zu richten. 
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Wollbericht von Lonis Schulz & Co., Königsberg i. P. 
Auf den inländiſchen Stapelplätzen geſtaltete ſich der Umſatz 
ſehr ruhig. — In Berlin fanden ca. 800 Ctr. Tuch⸗ und Stoff⸗ 
wollen in beſſerer Mittellage und ca. 400 Ctr. Schmutzwollen zu 
iemlich unveränderten Preiſen Abſatz, desgleichen ca. 400 Ballen 
über eeiſche, beſonders ſchneeweiße Capwollen auf Baſis des 
üngſten Londoner Auktionsſchluſſes. — Breslau meldet den 
zerkauf von ca. 600 Ctr. ſchleſiſchen und Poſener Schurwollen ſo⸗ 
wie etwas Schmutzwollen zu gedrückten Preiſen. — In Königs ⸗ 
berg etwas mehr Zufuhr von Schmutzwollen, welche abgeſchwächt 
42—45—48 Mk., vereinzelt darüber, bringen. 


Bromberg, 19. Dezember. Amtlicher Handelskammer⸗Bericht 


. 124—128 Mk., feinſter über Notiz. — 52 en 100 
bis 106 Mk., feinfter über Notiz. — Gerſte 90-106 Mk., Brau⸗ 
gerſte 108-122 Mk. — Hafer 100—108 Mk., geringe Qualität 


billiger. — Futtererbſen 100-110 Mk., Kocherbſen 120-130 


Mark. — Spiritus 70er 31.50 Mk. 

Poſen, 19. Dezember. Spiritus. Loco ohne Faß (50er) 49,10, 
do. loco ohne Faß (70er) 29,60. Matter. 

Poſen, 19. Dezember 1894. (Marktbericht der kaufmänniſchen 
Vereinigung.) Weizen 12,30 — 13,50, Roggen 10,30 10,50, Gerſte 
10,00 —12,40, Hafer 10,00 —11,20. 

Berliner Cours ⸗Bericht vom 19. . 

Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% 105,90 bz. G. Deutiche Reichs⸗Anl. 

G. Preuß. Conſ.⸗Anl. 4% 105,75 bz. G. 


101,50 bz. Poſenſche Pfandbr. 4% 103,00 bz. G. Weſtpr. Ritterſchaft 
II. B. 3½ 0% 101,40 G. Weſtpr. Ritterſ 0 


Berlin, 19. Dezember. (Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 

(Amtlicher Bericht der Direktion.) g 
um Verkauf ſtanden 300 Rinder, 7532 Schweine (darunter 
425 Bakonier), 1765 Kälber, 1425 Hammel. Rinder wurden bis 
auf 40 Stück zu reichlichen Preiſen des vor. Sonnabend geräumt. 
Der Schwein emagrkt wurde bei E Pofte Verlauf in inländiſcher 
Waare geräumt. I. 53, ausgeſuchte Poſten darüber; II E 
III. 48-50 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bafonier hinter 
laſſen etwas Ueberſtand; 43 Mk. per 100 PD: mit 55 Pfd. Tara 
per Stück. — Der Kälber handel geitaltete ſich ruhig. I. 60—65, 
ausgeſuchte Waare darüber; II. 55—59, III. 50—54 Pfg. per Pfund 
leiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fanden ca. zwei Drittel des 
uftriebs zu unveränderten Preiſen Abſatz. — Der nächſte Mitt⸗ 
wochsmarkt der Weihnachtswoche fällt aus. | 


Stettin, 19. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, 
neuer 120—131, per Dezember 132,00, per April⸗Mai 137,50. — 
Nos f loco Kill, 111—114, per Dezember 114,50, per April⸗ 


Ma 00. — Pomm. Hafer loco 104—110. — Spiritus⸗ 
bericht. Loco feit, ohne Faß 70er 31,80, per Dezbr. — per 


Magdeburg, 19. Dezember. Zuckerbericht. Nornzucker excel. 
von 92 % ——, neue 9,30. Kornzucker excl. 88% Rendement 8.80, 
Er Nachprodukte excl. 75% Rendement 5,80-6,50, 

hig. 5 
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Baumaterialien⸗ Handlung. 
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Graudenz, Herrenſtr. 


für Hand- und Damnfbetrieh. 


Bitter und Wurmstieh ausgeschlossen. 


In Sobel, Maschinenfabrik 
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genießen einen Weltruf, find eleganter und 
haltbarer als jeder andere Stoff Man ver⸗ 

ge im eigenen Intereſſe Muſter moderner 
Herrenſtoffe für Anzüge und Paletots in hell 
oder dunkel direct von Adolf Oster, 
Mors a. Mhein. 13 Tanfende maßgebende 
Anerkennungen aus den höchſten Streifen, 
Garantie, koſtenloaſe Zurücknahme nicht 
e Stoffe. 


— — — 


. x De 2% 
a IE 


= — Dedteoier u. auc 
eigene 


2 Faschen-Uhren 
Bin Nickel Mk. 3, Mk.5,50, Mk. 8, 
#8 in Silber Mk. 10, Mk. II. ME. 13.50 
I BE ME. 15 u: höher, in Gold Mk. 20, 
i 28, Mk. 35, Mk. 42, Mk. 50 
u: und höher, 
Weeker-Uhren 
zu Mk. 240, Mk. 2.70, Mk, 3, 1 
* Kalend der Mk. 4 
1 ee 
nau Mk. 6. Mk. 7.50. Mk.8, Mk. 9,50, 
- EM. 14, Mk. 16, Mk. 20 u. höher. 
; Bar Cataloge u ee 


i t Schaller Conslanz. 


117 als 800 Pfleglinge der 
egen tale en (510 zumeiſt arme 
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bittet ee Gaben der Liebe zum 


Flußdampfer⸗Verkauf. 
Die zur Gebr. Harder'ſchen Konkursmaſſe in Dauzig gehörigen Dampfer: 


4 Seiten⸗Raddampfer, 1883 erbaut, Länge 41.95 Mtr., Tiefe 2.09 Mtr., 
7 Breite 4.97 Mtr. Netto⸗Raumgehalt 233.2 kbm = 82.33 Rg. tons. 


Kleeſamen und H b 


er, 1881 erbaut, Län 
Netto⸗Raumgehalt 
Schraubenda mpfer, 1886 erbaut, Länge 9.30 Mtr. Tiefe 1.40 Mtr., 
„Breite 1.40 Mir. Tragfähigkeit 1.8 tons 
beabſichtige ich meiſtbietend zu verkaufen. 
Zu dieſem rg habe ich auf 


Dezember, Bormitiags 10 le, 
e e 


einen . e in een Geſchäft 


immer, Danzi 
anberaumt, wozu ich Kaufluſtige einlade. . — 


ietungskaution M 
Der Konkurs ⸗ Verwalter. 


Paul Muscate. 


kauft =. erbittet 3 Tage N 
Offert 118527 


Bilder 
Mahmen 


in ſehr großer Auswahl 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


C. Teschke 


av vorheriger Bemuſterun 25 kauft 


Mauer⸗ und Zimmer⸗ Arbeiten 1 


vortheilhafte Material ⸗ Einkäufe im 
Stande reell und billigſt auszuführen. 


F. Kriedte, Zimmermſtr., 
. Graudenz. [6735] 


C. Behn, Baningenien| 


Mörtelwerk, Cementwaarengeſchäft 


Bis 36000 I Mark 


Baargewiun kaun man jährlich erzielen, wenn man ſich in die 


Münchener Privat ⸗ Loos ⸗ Geſellſchaft als Mitglied aufnehmen läßt 
Riſiko jährlich 25 Mark beträgt und jede Theilzahlung 
oſſen iſt. Zur vorherigen Orientirung wird das Geſellſchafts⸗ 
Statut an Jedermann gratis und franco überſandt und wende man 1525 vr 


wegen gefälligſt ſchriftlich an 


Julius Weil, Santse satt, München. 
ERRRANKUURKINURRRUUEENEN 


3 
« II. Lindemann ? 
gg Uhrenhandlung in Berlin C., jetzt Nünistr. Nr. 18 1 


empfiehlt ſein ſchon mehr als 35 Jahre beſtehendes und für reell be⸗ 
kanntes Uhren⸗Geſchäft ſeinen werthen Kunden bei folgenden Preiſen: 
G Herren⸗ * 7 ** (Savonette) Goldkapſel über dem Gla 


a 22, 25, 30 und 40 Mk. Dieſelbe mit Gold⸗ 3 
kapſel über dem Glaſe a 45, 50 und 60 Mk. 
„ Silberne Herren⸗ Cylinder ⸗Ühren, Febläßelaufzug⸗, mit doppelt Gold⸗ 
ründern a 10½½ und 11½ 0 
* Silberne Serzen-Ubren, Remontoir-Gulinde und mit doppelt Geldrändern er 


U 
8 Silberne Herren⸗Anker⸗Remontoir mit Goldrändern a 15 Mk. Dieſelbe 
mit innerer Silber⸗Kapſel, 15 ſteinig, a 17 Mk. 
Silberne Herren⸗Anker⸗Remontoir (Saponette), ſowie mit Goldrändern 
ilber⸗Kapſel über dem Gl 22 Mk. 
Silberne S (Savonette) mit Silber⸗Kapfel über dem 


Metall⸗Remontoir für Herren a 61% Mk. 

Talmi⸗ Ketten für Herren und Damen a 1 Mk. 
Nickel⸗Ketten für Herren und Damen a 50 1 
Ketten werden nur mit Uhren verſendet. 
dieſe werden dieſen Monat nicht verſendet. Ich habe die Preiſe für den 
Weihnachtsmonat deshalb ſo billig geſtellt, 
zu erzielen. Verſandt nach Außerhalb gegen Nachnahme oder 
einſendung des Betrages mit dreijährigem Garantieſchein wie bekannt, 
auf das Reellſte und Zuverläſſigſte. 
8 geſtattet. Bei VBeſtellung bitte deutliche Adreſſe anzugeben. 
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enthaltend: 70—75 Prozent dreibaſiſch⸗ — nen. Kalk 
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iehlt in Säcken von 2 Zentnern 


Chemische Fabrik 


ö Davidsohn, 


wobei das gan 


Anmeldungen für Kohleubedarf in Siaiut an Jede 


vn werden noch entgegengenommen. 


Holz in Kloben und kleingemachtes, 
— elbſt n auf S0 
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= Eigarren - Spezial - Geichäft, a Andere Preisliſten als 3 


um einen großen Umſatz 


Umtauſch iſt innerhalb 14 Tagen 


Speslalitit: Brohrolien Aupf 


7 von gedämpften Hölzern. Werfen der 
* 
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Nheiniſches Thomasſchlackenmehl 


Stern marke: sarantirt reine gemahlene eg” mit 
hoher Citratlöslichkeit, 


Deutsches Superphosphat 
Chilisalpeter, Kainit 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


1 A. P. Muscat aun 3 


ge Fabrik und Eisengiesserei. 
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8 Auſchaffung eines Dampf⸗ 
ſchapparates iſt ein faſt neues, 


Roßwerk 


m. zugehörigem Dreſchkaſten, vet err, 
Riemenbetrieb, preiswerth . 


d. Exped. d. Geſell. — 


Palle Einig 55 


Separator (200 Liter) 
1 

billigen Preis wegen 
be Bine re ſofort abzugeben. 
3 usfelde bei Schlochan. 


100 Centner geſundes 


Gemengeſchrot 


pro Centner 6 Mk. 10 Pf. per Caſſa, 
Berti haben in Stocksmühle bei 


Einn neuen, eleganten 


Aunig), verkauft 
ee Culm. 


G 
140, Räucheragale, 2 
M. , 20, v. Alex. Heilmann Nac 


empfehle 
mäßigten Preiſen. 


„ Gum Weihnachlsſeſte e 


tirtes Lager von Kronen⸗Lampen, Ampeln, Gfas- u. 
Fee ee ſowie fämmtliche Haus⸗ aus nu Bbenhsrkite 8 


Simon Freimann, Schwetz a.] W. 
Spielwaaren berfanfe wegen A Aufgabe zu Spoti-Breifen. 


Eine liegende Zwillings⸗Dampf⸗ 
ne 1 welche 1 als C rag 


Zu 8 


Cyl. 
ub und 260 Cyl. Dmr. 15 50 Hu 
Fr. 12 * Samıpim aſchi 


1175 b 
Eine Seco ge ee, Sur. 
365 Dampfeyt, Dinr., 3 l. Dmr., 
650 Hub, mit Wa 2 


Eine Dampfluftpumpe, mit Me | 
a ge a Dmr., 600 


ae 
Eine Eompreiiions unbe, 250 
Cyl. D 00 Hub, m. ſſermantel. 
Eine ee Brunn 160 mm 
2 Dmr., 100 Plunger Dmr. 


8 Monteins, 1200 Dmr., 2300 hoch, 

3 1 ugen, 785 Dmr. 

1 — ometer für 150 mm Rohre, 

1 'ſche Schuitzelpreſſe, mit 
Einwurftrlchler; Entleerungsſchnecke u. 
Vorgelege. 

Skizzen der Maſchinen * wir 
auf Wunſch. 11344] 


. Zuckerfabrik Pelplin. 


FürRettnungvon Trunksucht 
verſ. Anweiſung nach 18jähr. approb. 
Methode z. ſofort. radikalen Beſeiti⸗ 
gung, mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollziehen keine Berufsſtörung, 

unt. Garant. Brief. ind 50 Pfg. in 

Briefm. beizufüg. Adr.: „Privat-Anstalt 

Villa Christina bei Sack gen, Baden“. 


En gros & detail 


IJ Träger! 


aller Normalprofile, (6562 
Bauſchienen, Säulen, Fenſter, 
Wellblech, Gleiſeſchienen, Lowren, 


vollſtändige Feldbahnen 


zu Kauf und Miethe, Radſätze, 
Räder, Laſchen, Schrauben, 
Lagermetall und Schienen - Nägel. 
J. Moses, Bromberg, 
Comtoir und Lager: Gammſtraße!8. 


ra u. Maidineugeid. | 


!!! Uhren !!! 


Schweizer fabꝛie. 


Silber⸗Remir. M. 12, 14, 15, 811 


16; prima Anker⸗ Kent. 15 Rub. 

18, ſchwere 20; dito mit 3 Eilberd. 
M. 24. Silb. Damen⸗Remtr. M. 12, 
1 16; ſehr ſchöne in 18 krt. Gold 
M. 26, ſtärkere 28. Portofrei. [29 
rn — St. Gallen. 


= 7 
N SS 


>: fir Dampfkessch : 


3 | und somtige Fonerenes-Anlasen 


empfehle meine [9684] 


Ia. Hartguss-ROststäbe 


mit Stahlpanzer. 
e e ee yarniss, höchste 
Dauerhaftigkeit. 
Jede Grösse stets vorrätbig. 


L. Zobel, Bromberg, 


Maschinen- und Dampfkassel-Fabrik. 


Kalkmergel 


pulveriſirt, mit 85—900% kohlenſaurem 
Kalk, durch mehrjährige Verſuche als 
das geeignetſte Mittel befunden, dem 
Boden Kalk zuzuführen. Preis pro 
Ctr. 40 Pfennige, incl. Säcke 55 Pfg., 
frei Waggon Carthaus Wpr. Beſtel⸗ 
lungen erbittet, ſowie jede ſonſtige 
Auskunft ertheilt gerne der „Cenutral⸗ 
verein Weſtpreußiſcher Landwirthe“ ſo⸗ 
wie die „Carthäuſer Mergelwerke.“ 
Um mit dem diesjährigen 
Einſchnitte zu räumen, ver⸗ 


kaufe ich von jetzt ab 


Bretter * 
hohlen 


in guter Waare zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


P. Koenigsmann, 


„ Dampfſägewerk und Banugeſchäft, 


Roſenberg Wpr. 


| Sihltlengloden 


mit gutem — i kr: gl B 


werden gegoff 


Inl. Geyer, "Püben Mei it 


Auf Wunſch ſende Glocken zur Probe, 


Linoleum. 


en 2 Band der und 1 
ae 1 


7 pen Kanarienvögel 
DJ 8 15 1 5 e e gab — m > 


8 


— 8 er u. 5 Mark. Nach 
außerhalb gegen Nachnahme. 
2521 — Thorn. 


Worzil Gervefatwurf 


à Pfd. 1 Mk. verſendet in Poſtpack. 8 


Ec 1. Hatern Czersk 


Ftſchlofcner d duuibrs 


gediegen gebaut, 12ſitzig, mit Gepäckvor⸗ 
richtung, faſt neu, geeignet für Hotels, 
Bahnhofsverbindungen ꝛc., iſt, da üder⸗ 
zählig, billigſt zu verkaufen. [9754] 
Ulanen⸗Caſino⸗Thorn. 


ane 


Futterrübenſamen 


der rothen Mammuth, bekanntlich 
eine der ertragreichſten Sorten, größte, 
lange, dicke, halb aus der Erde wach⸗ 


as e, von Original⸗Saat aus den 


chönſten Samen⸗Rüben gezogen, offerirt 
20 Mk. p. Ctr. franco Bahnhof 
—..— Wyr. die Königl. Domäne 
Schötzau bei Rehden Wpr. 11039 
Die Ernte in 1894 ergab p. Magdeh, 
Morgen 322 Ctr. 


Wichlig 
für £uhrunternehmer. 


Wegen Aufgabe meines Subrpeibähts 
will ich meine Geſpanne, beſtehend aus 
vier ſehr guten, kräftigen Arbeits⸗ 
pferden, mehreren Arbeits⸗ und 
* nebſt allem Zubehör, 

vier ſtarken Schlitten, preis⸗ 
wür ig verkaufen. 116741 
Julius Berger, Zempelburg. 


2-300 Centner vorzügliches 11861 


Haferſtroh 
Dampfmaſchinen⸗Druſch, a 1,50 Mark, 


zu er 
Salkenberg, „ 


90000 Onihäume 


1. Dnalität, offeriren billigſt. Be 
liſte gratis und frauko. 
Gebr. Gerber in g 
Ein fein gepolſterter, ruſſiſcher 
Kinderſchlitten 
ſteht bill. z. Verk. Oberbergſt. 52, Hof, I. 


Zei are K arlen 


einfache u. erg ausgestattete, 
in ein- und mehrfarbigem Druck, mit 
Aufdruck der Namensunter- 
schrift lefern wir je nach Aus 
stattung zu folgenden Preisen: 
25 Stck. m. Couverts v. Mk. 1,25—6,00 
50 65-8 


” * * * ” * Y 


2 „ „* 1 „ „ 2,10-10,00 
8 5 „ „ 2,50-12,00 


RE Mustersendungen zur Ansicht 
an Jedermann postirei. 


Gustav Röthe’s Buchdruckerei 


ee | 


Auf ein u Bäckerei⸗ Geno, 5 einer 


kleinen Stadt Weſtpreußens, der 
Taxe u Jahre 1892 abgeſchät auf 
11800 Mark, werden hinter 4500 Marz 


1500 Mark 


geſucht. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 1703 durch die Erpedition 
des — in 2 erbeten. 


Junger Mann, 3 u. Eigen: 
148 — "= ſich verh. Damen mit 


ermögen wollen ihre 
Adreſſe a ra „K. Skurz 
aver enden, 7 


: d c 


Som 


rſcheln 

Expel 
Inſerti⸗ 
ur alle 


Berantw 
beit 


Brief- 


Denje 
dring, 
erſte 
wirker 
D 
das ° 
amt 
Brief. 


ve 


